Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 


Der  Wille  entscheidet 


EK.  Audi  nach  dem  17.  September 
196  1  gilt  für  uns,  gilt  für  die  ganze  freie  Welt 
die  alte  Wahrheit:  die  Regierung  eines  wirklich 
demokratischen  Staates  ist  genauso  stark  oder 
so  schwach,  wie  der  geballte  Voikswille,  wie 
die  Einsatz-  und  Opferbereitschaft,  die  Ent¬ 
schlossenheit  der  Nation,  die  hinter  ihr  stehen. 
Die  besten  Vorsätze  und  Pläne  eines  noch  so 
tüchtigen,  umsichtigen  und  gedankenreichen  Re¬ 
gierungschefs.  seiner  Minister  und  seiner  fach¬ 
kundigen  Berater  lassen  sich  nur  dann  ver¬ 
wirklichen,  wenn  sie  sich  getragen  wissen  von 
dem  einmütigen  Wollen  aller  Deutschen,  wenn 
sie  täglich  und  stündlich  spüren,  daß  sie  nur 
vollziehen,  was  die  Millionen  und  Abermillio¬ 
nen  hinter  ihnen  nicht  nur  ersehnen,  sondern 
auch  im  persönlichen  Aufgebot  Mann  für  Mann, 
Frau  lür  Frau  unter  allen  Umstanden  zu  ver¬ 
wirklichen  trachten.  Es  gibt  in  unserer  deutschen 
und  preußischen  Geschichte,  es  gibt  in  der  Welt¬ 
geschichte  überhaupt  wunderbare  und  bewe¬ 
gende  Beispiele  in  Fülle  dafür,  was  alles  auch 
in  dunkelsten  Stunden  und  entgegen  den  durch¬ 
aus  nicht  unbegründeten  Befürchtungen  und 
Warnungen  der  Pessimisten  friedlich  errungen 
und  erstritten  wurde,  wenn  man  nur  einig  war 
und  wenn  man  unbeirrbar  und  willens- 
mächtig  seine  Anliegen  vertrat.  Es  gibt  eben¬ 
so  mahnende  Beispiele  dafür,  daß  selbst  schein¬ 
bar  unüberwindliche  Mächte  und  Völker  große 
Chancen  verspielten,  weil  man  dort  zauderte 
und  resignierte,  wo  entschlossener  Einsatz  obar- 
stes  Gebot  der  Stunde  gewesen  wäre.  In  Dik¬ 
taturen  und  tyrannischen  Regimen  kann  man 
wohl  —  eine  gewisse  Zeitlang  —  auch  den 
Volkswillen  mißachten,  ihn  ausschalten  und 
vorübergehend  mundtot  machen.  Ewigen  Be¬ 
stand  hat  freilich  noch  keines  dieser  Herr¬ 
schaftssysteme  der  Gewalt  und  Bajonette  ge¬ 
habt.  Hinter  der  Hybris,  hinter  der  unverfrore¬ 
nen  Herausforderung  der  Diktatoren  lauert  so¬ 
gar  oft  schon  im  angeblichen  Höhepunkt  der 
Macht  die  Brüchigkeit,  die  Krise.  Und  vieles 
spricht  dafür,  dali  auch  heute  die  barbarisch 
prunkende  Fassade  des  militanten  Weltkommu¬ 
nismus  vieles  verbirgt,  das  einem  Chruschtschew 
und  einem  Mao  mehr  Sorge  bereitet,  als  wir  zu 
ahnen  vermögen. 

Unverzagt  weiter! 

Zu  den  gewaltigsten  Bildern,  die  je  ein  deut¬ 
scher  Meister  schul,  gehört  sicher  jener  .Rit¬ 
ter  wider  Tod  und  Teufel“  Albrecht 


immer  in  der  Mitte  eines  großen  Erdteiles  ge¬ 
fährlich  und  gefährdet  leben,  der 
immer  wieder  um  seine  Existenz  und  Selbstbe¬ 
hauptung  ringen  mußte.  Der  Genius  aus  der 
wunderbaren  deutschen  Reichsstadt  blickte 
immer  weit  zurück  und  weit  voraus.  Er  hat  deut¬ 
sches  Schicksal  und  deutsche  Größe  nicht  nur 
geahnt,  sondern  auch  bewußt  miterlebt.  Er  war 
nicht  nur  Künstler,  sondern  auch  großer  Mah¬ 
ner.  Aus  den  tausend  Werken,  die  er  schuf,  ist 
immer  in  Schicksalstagen  der  .Ritter  wider  Tod 
und  Teufel“  wieder  ans  Tageslicht  gerückt 
worden. 

In  unserer  Hand 

.Der  Wille,  euer  Wille,  eure  Bereitschaft 
zu  Einsatz  und  Tat  entscheiden"  rult  uns  jenes 
Bild  in  diesen  Tagen  zu.  Wer  aus  den  alten 
Meistern  unseres  Volkes  die  Heilmittel  gegen 
die  schleichenden  Ungeister  der  Angst  und 
Verzagtheit,  des  Zauderns  und  der 
politischen  Feigheit  holt,  der  ist  wohl 
beraten.  Da  hören  wir  Kant  und  Schiller,  Goethe 
und  Kleist.  .Nur  wer  lest  auf  den  Sinn  be- 
harrt,  der  bildet  die  Welt  sich*  tönt  es  mahnend 
in  unser  Ohr.  Wir  wissen:  das  ist  ewiggültige 
Weisheit,  das  ist  Geist.  In  dem  wir,  jeder  von 
uns,  handeln  müssen.  Wo  er  herrscht,  da  wird 
zu  dieser  Stunde  vieles  von  dem,  was  uns  in  den 
vergangenen  Jahren  fiir  unser  persönliches 
Wohlergehen  wesentlich  und  unentbehrlich 
dünkte,  blaß  und  wesenlos.  Wir  wissen  die 
Augen  unserer  Väter  und  Mütter  auf  uns  ge¬ 
richtet,  die  prüfenden  Blicke  derer,  die  in  harter 
Arbeit  und  in  größtem  Pflichtbewußtsein  schon 
einmal  unser  Volk  und  Vaterland  ret¬ 
teten  und  die  unsere  Heimat  in  ein  reich 
gesegnetes  Land,  in  den  goldenen  Kornacker, 
die  BrotJade  des  Reiches  verwandellen.  .Werdet 
ihr  unser  würdig  sein?  Werdet  ihre  eure  Sache 
durchstehen,  werdet  ihr  preußisch  leben 
und  handeln  wie  wir?“,  fragen  sie  stumm.  Man 
kann  diesen  Blicken  nicht  auswcichen.  man  kann 
vor  ihnen  nur  bestehen  oder  versagen.  Was 
w  i  r  preisgeben  würden,  hätten  wir  für  alle 
preisgegeben,  die  nach  uns  kommen.  Hier  und 
heule  haben  wir  uns  zu  bewähren.  Vor  uns 
liegt  harte  Arbeit,  liegt  hödiste  Prüfung  unse¬ 
res  inneren  Werlos,  ln  einer  Zeit,  da  mensch¬ 
licher  Schwache  und  Unzulänglichkeit  hundert 
Eselsbrücken  gebaut  werden,  da  man  dem  „Ka¬ 
pitulanten“  und  dem  pflichtvergessenen  .Rea¬ 
listen“  mit  goldenen  Schätzen  winkt,  da  kommt 


Dürers,  der  seit  Jahrhunderten  immer  wieder 
als  das  Sinnbild  des  um  sein  Recht  und  seine 
Freiheit  ringenden  Deulschen  verstanden  und 
bewundert  wurden  ist.  Da  sehen  wir  —  gewapp¬ 
net.  gepanzert  —  einen  sehr  ernsten  und  ent¬ 
schlossenen  Mann  einen  höchst  gefährlichen 
Weg  reiten.  Rings  uni  ihn  zeigt  sidi  in  vielen 
bedrohlichen  Abbildern  das  Böse  schlechthin; 
seine  Straße  führt  in  und  durch  höchste  Gefahr. 
Schweres  stellt  ihm  noch  bevor,  aber  wir  wissen: 
dieser  deutsche  Ritter  wird  Tod  und  Teufel 
überwinden,  er  wird  zum  Ziel  kommen.  Er  wird 
nicht  umdrehen  und  bequemere,  idyllische  Sei- 
lenpfade  wählen.  Wir  ahnen,  daß  in  jenen  Tagen 
der  Nürnberger  Meister  wohl  an  den  großen 
Glaubensstreit  Martin  Luther  gedacht  hat,  als 
er  seinen  Ritter  zeichnete.  Auch  das  war  einer, 
der  von  sich  sagen  konnte  .Ich  bin  hin¬ 
durch“  und  der  keiner  Leibes-  und  Lebens¬ 
gefahr  auswich,  wenn  es  für  ihn  um  alles  ging. 
Zugleich  aber  hat  Dürer  sicherlich  ein  Abbild 
des  Deutschen  schlechthin  schaffen  wollen,  der 


Weift  Moskau  raus 1 

Die  amerikanische  Zeitung  „Dallas  Morning 
News"  fordert  Amerika  aut,  die  Sowjetunion 
aus  den  Vereinten  Nationen  zu  entfernen.  Wir 
zitieren: 

„Adlai  Stevenson  ruft  nach  stärkerer 
Unterstützung  der  Vereinten  Nationen,  „wenn 
die  Welt  vor  einem  ganz  großen  Unglück  be¬ 
wahrt  werden  soll“.  Aber  er  versäumt  es,  mit 
dem  Finger  auf  den  wirklichen  Grund  für  die 
Schwache  der  UNO  zu  zeigen.  Von  Anfang  an 
versuchte  Moskau,  die  UNO  schachmatt  zu 
setzen.  Im  Sicherheitsrat  benützte  Rußland  sein 
Vetorecht  öfter  als  alle  anderen  Nationen  zu¬ 
sammen.  Gewöhnlich  wurde  das  Vetoredit  dazu 
benulzl,  um  Maßnahmen  unmöglich  zu  machen, 
die  der  UNO  eine  wahre  Führerrolle  geben 
sollten. 

Als  die  UNO  versuchte,  der  sowjetischen  Poli¬ 
tik  dadurch  soweit  wie  möglich  aus  dem  Wege 
zu  gehen,  (lall  sie  die  politischen  Geschäfte  auf 
die  Generalversammlung  ubertrug,  griff  die  So¬ 
wjetunion  che  Vereinten  Nationen  öffentlich  an 
und  verlangte  eine  Reorganisation  mit  einer 
dreiköpfigen  Exekutive.  Rußland  verlangt  auch 
die  Zulassung  Rotchinas  in  die  UNO.  Es  wir  1 
sidi  erst  dann  zufriedengeben,  wenn  die  Kom¬ 
munisten  die  UNO  beherrschen. 

Die  UNO-Charta  besagt,  daß  eine  Nation,  ie 
ständig  gegen  -las  Friedensprogramm  der  Ver¬ 
einten  Nationen  Sturm  lai.lt,  ihrer  Mitglied¬ 
schaft  beraub?  we . .  kann.  Wenn  Stevenson 

der  UNO  mehr  Einlluß  geben  will,  sollte  er  ein¬ 
fach  sagen:  Werft  Moskau  raust 


wirklich  alles  auf  unsere  Standfestigkeit 
und  unbeirrbare  Treue,  alles  auf  unsern 
Willen  und  unser  Beispiel  an.  Wo  wir  ver¬ 
sagen,  wo  wir  nur  deklamieren  und  aus  der 
Distanz  Sympathie  für  Berlin,  für  das  Selbst¬ 
bestimmungsrecht  und  die  eigene  Schicksalsge¬ 
staltung  versichern,  statt  überzeugend  zu  opfern 
und  zu  handeln,  kommen  wir  nie  ans  ersehnte 
Ziel.  Wer  nicht  Beispiel  durch  Tat  gibt,  über¬ 
zeugt  nicht  die  Zaudernden  und  Halbherzigen 
im  eigenen  Volk  und  schon  lange  nicht  die  ande- 


Blick  über  das  Pülauei  Seetiet  auf  die  Noidmole 


Aufnahme:  Grunwald 
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was  denn  die  Deutschen  für  Recht  und  Freiheit, 
für  Heimat  und  Frieden  selbst  einsetzen. 

Wahlzellen  sind  innerpolitische  Kampfzeiten. 
Manches  harte  und  unbedachte  Wort  in  solchen 
Tagen  ist  wenig  geeignet,  die  Fronten  zu  über¬ 


ren  freien  Völker,  die  sehr  genau  verfolgen,  brücken,  dem  großen  gemeinsamen  Einsatz 

Vier  schicksalsschwere  Jahre 


Kp.  In  vier  Wochen  —  am  17.  Oktober  —  wird 
der  am  letzten  Sonntag  von  3/V«  Millionen  deut¬ 
schen  Bundesbürgern  neu  gewählte  vierte 
Bundestag  als  repräsentative  Vertretung 
unseres  Volkes  und  unseres  Vaterlandes  zu  sei¬ 
ner  ersten  konstituierenden  Sitzung  in  Bonn  zu¬ 
sammentreten.  Eine  seiner  ersten  und  gewich¬ 
tigsten  Aulgaben  ist  die  Wahl  des  Bundeskanz¬ 
lers,  des  Mannes  also,  der  künftig  nicht  nur  Re¬ 
gierungschef  ist,  sondern  der  nach  unserem 
Grundgesetz  auch  die  Richtlinien  der  künltigen 
deulschen  Politik  lestzulegen  hat.  Und  wenn  nun 
der  in  den  letzten  Wochen  sehr,  sehr  harte 
WahJkampl  stark  unter  die  Alternative 
„ Adenauer  oder  Brandt '  gestellt  war,  so  spricht 
heute  —  da  diese  Zeilen  geschrieben  werden  — 
sehr  viel  datür,  daß  vielleicht  keiner  der  beiden 
Männer,  deren  Namen  vor  dem  17.  September 
sicherlich  am  meisten  genannt  wurden,  in  Zu- 
kunil  das  verlassungsmäßig  mit  so  großen  Voll¬ 
machten  ausgestatlete  Kanzleramt  versehen 
wird.  Keine  der  drei  Parteien,  die  nämlich 
überhaupt  noch  im  neuen  Parlament  vertreten 
sind,  besitzt  heute  die  absolute  Mehrheit,  und 
die  Möglichkeit  einer  Ein-Partei-Regierung  ist 
damit  nicht  mehr  gegeben.  Theoretisch  sind  an 
sich  drei  Koalitionen  denkbar:  Einmal  ein  Bünd¬ 
nis  zwischen  der  CDU  und  der  EDP,  zweitens 
eine  Koalition  zwischen  SPD  und  FDP  und 
schließlich  die  von  der  bisherigen  größten  Oppo¬ 
sitionspartei  mit  dem  Hinweis  auf  die  sehr  ernste 
Lage  Deutschlands  gelorderle  Große  Koalition 
aller  drei  Parteien.  Die  FDP,  die  bei  dieser  Wahl 
mehr  als  lünlzig  Prozent  ihren  bisherigen  Man¬ 
daten  hinzulügte  und  die  jetzt  mit  66  Abgeord¬ 
neten  ins  Bundeshaus  einzieht,  gab  vor  und  nach 
dem  Urnengang  durch  ihren  Vorsitzenden,  Dr. 
M ende,  die  Erklärung  ab,  daß  sie  mit  der  ersten 
Lösung  rechnet,  und  daß  sie  die  Wahl  des  bis¬ 
herigen  Vizekanzlers  und  Wirtschaltsministers 
Proiessor  Dr.  Ludwig  Erhard  zum  Regierungs- 
chel  vorziehe.  Mil  3Ö7  der  stimmberechtigten  Ab¬ 


geordneten  würde  eine  solche  Regierung  eine 
beträchtliche  Mehrheit  hinter  sich  wissen. 

* 

Wer  —  wie  wir  aus  überparteilicher  Sicht  — 
das  Wahlergebnis  wertet,  wird  lolgende  grund¬ 
sätzlichen  Feststellungen  machen  müssen:  Zu¬ 
nächst  einmal  ist  es  eine  lür  die  politische  Reite 
der  Bundesbürger  sehr  erlreuliche  Tatsache,  daß 
von  37  Millionen  Wahlberechtigten  beinahe 
3  2  Millionen  zur  Urne  gingen,  daß 
also  —  obwohl  bei  uns  kein  Wahlzwang  besteht 
—  wiederum  beinahe  88  Prozent,  in  manchen  Ge¬ 
bieten  mehr  als  neunzig  Prozent  der  Deutschen 
auch  an  einem  zu  Ausllügen  lockenden  Spätsom¬ 
mertag  ihre  Pllichl  verantwortungsbewußt  er¬ 
füllten.  Unsere  Wahlbeteiligung  lag  wieder  ein¬ 
mal  weit  höher  als  etwa  in  den  USA  und  in 
England.  Daß  die  Berliner  Ereignisse 
vom  13.  August  und  später  uns  alle  mäch¬ 
tig  aulgerütlell  haben,  daß  alle  Reaktionen  der 
Parteien  und  Politiker  aul  diese  Dinge  sehr 
sorglältig  verzeichnet  wurden,  zeigt  sich  im  Er¬ 
gebnis  deutlich.  Die  Forderung  nach  Initiative, 
Entschlossenheit  und  nach  weitgehender  Ein¬ 
schaltung  aller  positiven  Krälte  spricht  sich  darin 
aus.  Es  wurde  ein  Aullrag  iür  vier  schicksals¬ 
schwere  Jahre  erteilt,  den  alle  neu  gewählten 
jungen  und  alten  Abgeordneten  sehr  ernst  neh¬ 
men  sollten.  Es  liegt  eine  gewaltige  Verantwor¬ 
tung  aul  ihren  Schullern,  nicht  nur  weltpolitisch, 
sondern  auch  innenpolitisch  und  sozialpolitisch. 
Jeder  von  uns  weiß,  was  alles  noch  zügig  gere¬ 
gelt  werden  muß,  ehe  gerade  auch  den  ungezähl¬ 
ten  Zukurzgekommenen.  Übersehenen  in  den 
Reihen  der  deutschen  Vertriebenen  die  Sorge 
um  das  Alter,  um  den  sozialen  und  berulsslän- 
d/schen  Wiederaulstieg  genommen  ist.  Vieles  ist 
in  den  Wahltagen  versprochen  worden ,-  jetzt 
muß  es  erlüllt  werden.  Wenn  durch  Fünlprozent- 
klausel  und  Einzelergebnisse  manche  sehr  um- 
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aller  gutgesinnten  Kräfte  für  die 
großen  Schicksalsfragen  aller  Deutschen  zu  die¬ 
nen.  Vielen  von  uns  hat  gerade  diesmal  die 
parteipolitische  Auseinandersetzung  der  Wahl- 
zeil  viel  zu  lange  gedauert.  Nun  liegt  der  Urnen¬ 
gang  hinter  uns,  nun  sind  die  Würfel  für  den 
vierten  Deutschen  Bundestag  gefallen,  die 
Volksvertreter  gewählt  worden.  Welche  Ver¬ 
antwortung  auf  die  Schultern  der  Frauen  und 
Männer  im  Bonner  Bundeshaus,  vor  allem  auf 
die  Schultern  der  neuen  Regierung  gelegt  wor¬ 
den  ist,  das  wissen  wir  alle. 

Zugleich  aber  sollen  und  müssen  wir  auch 
jene  Mitverantwortung  erkennen,  die 
wir  nicht  nur  durch  unser  Votum  am  17.  Septem¬ 
ber  auf  uns  nahmen,  sondern  die  wir  nun  un¬ 
ablässig  zu  tragen  haben.  Die  Tage,  wo  man 
noch  zu  sagen  pflegte,  nach  der  Stunde  der 
Wahl  hätten  nun  eben  „die  da  in  Bonn“  die 
Dinge  zu  regeln  und  auch  für  Deutschland  Frei¬ 
heit,  Einheit  und  Recht  zu  erringen,  wahrend 
wir  bestenfalls  interessiert  zuschauten  und  kri¬ 
tisierten,  sind  vorüber.  Auch  jenseits  der  Elbe 
und  Werra  hat  man  ja  „gewählt“,  genau  nach 
Ulbrichts  Rezept  und  Plan.  Rote  Funktionäre, 
Befehlsempfänger  und  Tyrannen  herrschen  dort 
heute  wie  gestern  und  fragen  nichts  nach  der 
wahren  Volksmcinung,  die  sich  drü¬ 
ben  seit  zwölf  Jahren  öffentlich  nicht  mehr 
äußern  durfte.  Wir  aber  konnten  wirklich  wäh¬ 
len,  wir  sind  mündige  Staatsbürger,  Mit¬ 
garanten  und  Mithandelnde.  Amtliche  Noten 
und  Beschwörungen,  gutgemeinte  Entschließun¬ 
gen  haben  heute  überhaupt  nur  dann  Gewicht 
und  Auswirkung,  wenn  zugleich  jeder  von  uns 
Tag  für  Tag  im  tätigen  Einsatz  für  Berlin,  für 
ein  echtes  Gesamtdeutschland  steht,  wenn  wir 
helfen,  raten  und  wirken.  Wenn  heule  ln  Kassel 
deutsche  und  spanische  Arbeiter  einen  vollen 
Schichtlohn  für  die  bedrängten  Brüder  und 
Schwestern  in  der  Zone  opfern,  wenn  Berge 
von  Paketen  gepackt,  wenn  Quartiere  beschafft, 
wenn  Spendenmittel  zusammenströmen  und 
richtig  eingesetzt  werden,  dann  überzeugt 
das  die  Welt  mehr  als  jede  treuherzige  Ver¬ 
sicherung.  Die  Tat  hat  eben  ihre  eigene,  über¬ 
zeugende  Sprache.  Und  nichts  wird  die  Well 
besser  von  unserer  Geschlossenheit  und  Ent¬ 
schlossenheit  überzeugen,  als  wenn  nun  partei¬ 
politische,  inncrpoUti.sche  Streitigkeiten  weit¬ 
hin  schweigen  und  alle  fähigen  Kräfte  keinen 
höheren  Ehrgeiz  kennen,  als  den  schlichten, 
selbstlosen  Dienst  an  Deutschland  und 
seiner  Zukunft. 
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sichtige  und  bedeutende  Politiker  nicht  In  den 
neuen  Bundestag  gewählt  wurden,  so  werden 
nun  die  neuen  Mitglieder  des  Hauses  um  so 
mehr  ihre  Einsalzbereitschalt  auch  lür  diese  An¬ 
liegen  zu  beweisen  haben.  Wir  werden  das  sehr 
genau  verlolgen  müssen. 

* 

Die  CDU  hat  erwartungsgemäß  die  bisherige 
absolute  Mehrheit  der  Mandate  eingebüßt.  Ein 
von  manchen  Kreisen  erwarteter  stärkerer  Ab¬ 
bruch  ihrer  lührenden  Position  ist  ausgeblieben. 
Mit  241  gegenüber  1957  270  stimmberechtigten 
Abgeordneten  war  ein  etwa  zehnprozentiger 
Mandalsverlust  zu  verzeichnen  (im  Wahlkreis 
Cochem  wird  erst  am  I.  Oktober  gewählt).  Im¬ 
merhin  sind  auch  letzt  noch  45,3  Prozent  (1957 
49,8  Prozent)  aller  Stimmen  nach  den  bei  Redak¬ 
tionsschluß  vorliegenden  Ergebnissen  aul  diese 
eine  Partei  vereint  worden,  weil  mehr  als  je¬ 
mals  aul  eine  Partei  in  den  Tagen  der  Weimarer 
Republik  und  sogar  noch  1933. 

Die  SPD  hat  sich  erheblich  verstärkt/  sie  er¬ 
zielte  nach  dem  vorläufigen  amtlichen  Ergebnis 
36,3  Prozent  (19 57:  3 1,8  Prozent)  aller  Stimmen, 
ihre  Eraklion  erreicht  nunmehr  einen  Stand  von 
190  Sitzen,  gegenüber  169  bei  der  vorherigen 
Bundeslagswahl.  Der  Stimmenanteil  der  FDP 
stieg  sogar  von  7,7  aul  12,7  Prozent /  ihre  Frak¬ 
tion  nimmt  im  Bundestag  nun  66  Sitze  (1057: 
41 1  ein.  Die  aus  dem  Gesamtdeutschen  BlocklBHE 
und  der  Deutschen  Partei  gebildete  Gesamtdeut¬ 
sche  Partei  Ist  bei  einem  Stimmenanteil  von 
etwas  unter  drei  Prozent  nicht  mehr  zum  Zuge 
gekommen.  Wir  bedauern  es  sehr,  daß  hier 
manche  besonders  latkrällige  und  gerade  lür 
unsere  deutschen  Schicksalsanliegen  besonders 
aulgeschlossenen  Politiker  nicht  in  das  Bundes¬ 
haus  eingezogen  sind.  Es  würf  ein  Gebot  poli¬ 
tischer  Klugheit  und  Weitsicht,  sich  gerade  auch 
den  eriahrenen  und  erprobten  Rat  dieser  Frauen 
und  Männer  zu  sichern.  Parteipolitische  Erwä¬ 
gungen  müssen  —  so  meinen  wir  — •  heute  mehr 
denn  /e  hinter  der  großen  gemeinsamen  Aul¬ 
gabe  zuritcklreten.  Das  Volk  wird  es  nur  be¬ 
grüßen,  wenn  hier  —  wozu  in  einer  echten  De¬ 
mokratie  Immer  Möglichkeiten  gegeben  sind  — 
Einigkeit  In  die  große  Linie,  Zusammenarbeit 
und  gegenseitiges  Verständnis  auch  In  Bonn  mehr 
als  Irüher  wirklich  v  a  r  g  e  I  e  b  t  werden.  Mit 
dreizehn  sozialdemokratischen  und  neun  Abge¬ 
ordneten  der  CDU  ist  wiederum  Berlin  auch  im 
neuen  Dundestag  vertreten.  Gerade  aus  dem 
Kreise  der  Repräsentanten  der  deutschen  Haupt¬ 
stadt  werden  —  wie  wir  lest  hollen  —  ständig 
Impulse  zum  Dienst  an  Deutschland  kommen. 


Kein  Heldenstück ! 

kp.  Die  blutigen  Ereignisse  nach  dem  Einbruch 
der  UNO-Truppen  in  die  Kongoprovinz  K  a  - 
lang  a  verdienen  auch  bei  uns  stärkste  Beach¬ 
tung,  zumal  sie  o lienkundig  die  hintergründige, 
um  nicht  *u  sagen  hinterhältige  Taktik  gewisser 
politischer  Kreise  bei  den  Vereinten  Nafiopen 
schart  beleuchten.  Einige  Fakten  im  voraus:  wäh¬ 
rend  In  weitesten  Kreisen  der  neuen  Kongo¬ 
republik  In  den  letzten  achtzehn  Monaten  ge¬ 
radezu  chaotische  Zustände  herrschten,  Stam¬ 
meskriege  und  blutige  Metzeleien  sowie  immer 
neue  Rebellionen  an  der  Tagesordnung  waren, 
herrschte  In  Katanga,  dem  reichsten  und  an  In¬ 
dustrie  stärksten  Südosten,  relativ  Ruhe  und 
Ordnung.  Der  dortige  Präsident  Tschombe 
verluhr  sicher  nicht  immer  nach  den  Grundsät¬ 
zen  westlicher  Demokratie,  aber  man  dar I  tra¬ 
gen,  oh  sich  die  in  so  jungen  Staaten  überhaupt 
lückenlos  verwirklichen  lassen.  In  der  Unter¬ 
drückung  und  Drangsalierung  ihrer  Parteigeg¬ 
ner  leisteten  auch  die  ln  Moskau  hochgeleierten 
K  r  u  mah  ,  T  ou  r  ä  und  G  i  ze  nga  Erheb¬ 
liches.  Tschombe  wurde  von  den  Kommunisten, 
die  so  gern  Katanga  unter  ihren  Einfluß  gebracht 
hätten,  pausenlos  angegrlllen  und  verleumdet, 
die  anderen  galten  als  Musterknaben. 

Vergessen  wir  nicht,  daß  es  vor  der  belgi¬ 
schen  Besetzung  niemals  einen  schwarzen  Ein¬ 
heitsstaat  Kongo  gegeben  hat,  daß  hier  auch 
verschiedenartigste  Völker  wohnen  und  daß 
zwischen  ihnen  immer  beträchtliche  Feindselig¬ 
keiten  und  Gegensätze  bestanden.  Die  neuen 
Machthaber  und  Minister  der  Kongo-Zentral¬ 
regierung  haben  bisher  den  Beweis  dalür,  daß 
sie  dieses  Gebiet  von  beinahe  der  zehnfachen 
Größe  der  Bundesrepublik  gut  regieren,  noch 
nicht  erbracht.  Der  erst  vor  einigen  Wochen  be¬ 
stellte  Ministerpräsident  Adoula  hat  ollen  zu¬ 
gegeben,  daß  man  Katanga  der  Zentralgewalt 
unterwerfen  wolle,  weil  diese  Provinz  mit  ihrer 
gewaltigen  Kupier-  und  Uranindustrie  und  den 
anderen  Anlagen  mehr  als  sechzig  Prozent  der 
gesamten  Steuereinkünlte  des  Kongo 
sicherstelle.  So  wurden  denn  Truppen  der  UNO 
eingesetzt,  um  Katanga  zu  unterwerfen —  ohne 
daß  man  die  Bevölkerung  gelragt  hätte.  Vor 
allem  wilde  indische  Krieger  —  die  berühmten 
Gurkhas  vom  Himalaya  —  wurden  aulgeboten 
und  haben  ihren  .Bclriedungsaultrag'  so  ver¬ 
standen,  daß  sie  ein  gewaltiges  Blut¬ 
bad  anridileten  und  Menschenjagden  veran¬ 
stalteten.  Nachrichten  über  diese  schauerlichen 
Dinge  versuchte  das  UNO-Kornmanda  zu  unter¬ 
binden.  Die  Soldaten  von  Katanga  haben  sich 
ollenkutidig  in  dän  Musch  zurückgezogen.  Alles 
spricht  dalür,  daß  hier  Wochen,  vielleicht  sogar 
Monate  und  Jahre  lang  ein  gnadenloser  Kampf 
statt  linden  wird. 

Daß.  gerade  Einsatzgruppen  Nohras  hier  wirk¬ 
ten  upd,  wirken,  sollte  nicht  übersehen  worden. 
Schon  vor  Jahr  und  Tag  berichteten  verläßliche 
Korrespondenten,  daß  die  Kongolesen  insgesamt 
den  Indern  besonders  mißtrauisch  gegenüber- 
stehen.  Die  Inder  nämlich  stellen  in  Alrika  viel¬ 
lach  mH  ihren  Einwanderern  die  Händler  und 
Geldverleiher.  Und  über  deren  Menschentreund- 
lichkeit  gehen  sich  die  Schwarzen  wahrlich  kei¬ 
nen  Illusionen  hin.  Freude  über  diesen  Staats¬ 
streich  kann  eigentlich  nur  in  Moskau  und  Pe¬ 
king  herrschen,  wo  man  darauf  rechne!,  daß 
nach  langem  Bürgerkrieg  in  einem  Industriege¬ 
biet  schließlich  der  Kommunismus  aul  neue 
Chancen  rechnen  kann. 


Man  wartet  ungeduldig  . . . 


kp.  In  wenigen  Tagen  sind  dreiviertel  Jahr 
seit  dem  Amtsantritt  des  Präsidenten  John  Fitz¬ 
gerald  Kennedy  verstrichen.  Das  entspricht 
last  einem  Fünftel  der  gesamten  Amtsperiode, 
lür  die  nach  der  ehrwürdigen  Washingtoner  Ver¬ 
fassung  ein  Oberhaupt  der  Vereinigten  Staaten 
gewählt  wird.  Die  . Anlautzeit“ .  die  man  billi¬ 
gerweise  jedem  neuen  Staatsmann  im  Weißen 
Haus  zubilligen  muß,  dürile  damit  unwiderruf¬ 
lich  vorüber  sein,  zumal  jeder  amerikanische 
Präsident  weiß,  daß  mindestens  die  letzten  neun 
bis  zwo//  Monaten  seiner  Amtslührung  bereits 
wieder  unter  dem  Zeichen  des  Wahlkamples 
stehen  werden.  Daß  aber  das  Ringen  1964  be¬ 
sonders  hart  und  krältezehrend  sein  wird,  das 
wissen  angesichts  der  äußerst  ernsten  Lage  und 
des  sehr,  sehr  knappen,  hauchdünnen  Sieges 
Kennedys  Ende  I960  auch  die  größten  Optimi¬ 
sten  In  der  Umgebung  des  Präsidenten  sehr 
genau.  Das  amerikanische  Volk  erteilt  seinem 
ersten  Mann  sehr  beträchtliche,  in  mancher  Be¬ 
ziehung  sogar  einzigartige  Machtvollkommen¬ 
heiten:  es  erwartet  dalür  von  seinem  Oberhaupt, 
das  zugleich  ja  auch  Regierungschef  und  allein 
voll  verantwortlicher  Minister  ist,  überzeu¬ 
gendes  Handeln,  Initiative  und 
ollen  kundige  Bewährung  gerade  in 
den  schwersten  Stunden,  Man  hat  sicher  keine 
.Wunder  der  ersten  Stunden'  erhollt,  man  war 
sich  durchaus  klar,  daß  vieles  neu  und  besser 
gemacht  werden  müsse  —  wobei  sich  allerdings 
die  Erkenntnis  clurchgcselzt  haben  dürfte,  daß 
nicht  etwa  unter  Eisenhower,  sondern  bereits 
unter  dem  einst  so  geleierten  Franklin  Roose- 
velt  ein  laischer  und  bedenklicher  Kurs  einge¬ 
schlagen  wurde.  Was  zwischen  Teheran  1943, 
Jalta  1944  und  1950  an  verhängnisvollen  Ent¬ 
schlüssen  gelaßt  und  gebilligt  wurde,  kann 
Eisenhower  politisch  nicht  angelastet  werden, 
denn  der  war  damals  noch  gar  kein  Politiker, 
sondern  ein  gehorsamer  Soldat. 

* 

Die  ersten  Monate  der  Kennedy-Admi¬ 
nistration  standen  sichtlich  unter  dem  Zeichen 
eines  bösen,  eben  gerade  durch  den  Roosevelt- 
und  Morgenthaugeist  mit  verschuldeten  Erbes. 
Wir  sind  die  Letzten,  die  den  guten  Willen 
des  neuen  Präsidenten  unterschätzen  möchten, 
aber  niemand  kann  beslrellen,  daß  bis  heule 
—  bis  zum  September  19611  —  der  Diktator  der 
Sowjetunion  und  nicht  der  Repräsentant  der 
größten  und  mächtigsten  freien  Nation  die  poli¬ 
tische  Bühne  beherrscht,  daß  er  pausenlos  Offen¬ 
siven  Im  Sinne  der  kommunistischen  Weltrevo¬ 
lution  auslösl  und  unablässig  seine  Einllußzone 
bis  tiel  ins  Herz  der  freien  Welt  ausdehnt.  Der 
Kommunismus  sieht  unmittelbar  vor  den 
Toren  der  USA,  der  Weltlelnd  Nummer 
Eins  läßt  die  . Blockfreien *  und  .Unentschiede¬ 
nen"  wie  Marionetten  an  seinen  Fäden  tanzen. 
Er  kloplt  unablässig  sogar  die  Verteidigungs- 
Ironien  des  Westens  nach  schwachen  Stellen  ab 
und  er  bekommt  Hille  durch  jene  Narren,  .Dop¬ 
peldecker'  und  Opportunisten  bei  uns  und  an¬ 
derswo,  die  nach  Lenins  Worten  nur  allzu  gerne 
die  Stricke  verhauten,  an  denen  sie  selbst  auf¬ 
gehängt  werden  sollen.  Mit  grimmigen  Wor¬ 
ten  hat  die  . New  York  Times“,  ein  Blall,  dos 
sich  lebhall  lür  Kennedys  Wahl  aussprach,  das 
.Allenlhealer“  gebrandmarkt,  das  die  so  mos- 
kaulreundlichen  Herren  Sukarno  und  Kaila  un- 
gerügt  in  Washington  veranstalteten,  als  sie 
zwar  das  friedliebende  Amerika  zum  Frieden 


mahnten,  aber  kein  Wort  der  Kritik  gegenüber 
Chruschtschew  lallen  ließen.  Unüberhörbar 
klingt  aus  diesem  wie  aus  vielen  anderen  Arti¬ 
keln  und  Kommentaren  der  westlichen  und  neu¬ 
tralen  Presse  die  Frage  und  Warnung:  wie 
lange  sollen  wir  eigentlich  noch  warten  aui 
überzeugende  Talen,  aul  echte  Initiative  des 
Weißen  Hausest 

* 

Man  berät,  man  tagt  In  Washington,  man  ver¬ 
handelt.  Schön  und  gut,  auch  das  muß  wohl 
sein,  denn  alles,  was  wir  und  unsere  Verbün¬ 
deten  unternehmen,  will  durchdacht  sein.  Aber 
gibt  es  dort,  wo  man  nichts  als  Unterwertung 
und  Preisgabe  erstrebt,  überhaupt  noch  eine 
Verhandlungsbereitschall ?  Glaubt  jemand  im 
Ernst,  ein  zu  schwachen  Kompromissen  und  Ver¬ 
zichten  bereiter  Westen  könnte  aul  die  Dauer 
auch  nur  einen  ohnehin  durch  den  13.  August 
gefährlich  veränderten  .Status  quo’  lür  West- 
Berlin  erreichen 7  Kann  man  Schalmeien  spielen, 
wenn  drüben  tausendfach  Posaunen  und  Fanla¬ 
ren  ertönen t  Wir  alle  warten,  warten  In 
zunehmender  Ungeduld  aul  eine  andere  Sprache, 
aul  ein  überzeugenderes  Handeln.  Auch  in  den 
USA  selbsl  wächst  das  natürliche  Mißtrauen  ge¬ 
gen  allzu  umlangreiche  Beraterstäbe  der  In¬ 
tellektuellen,  der  Harvardprolessoren,  der 
Roosevelttaner,  der  reinen  Theoretiker.  Allprä¬ 
sident  Eisenhower  meinte  zornig,  es  sei  beschä¬ 
mend  und  bedrückend,  wenn  man  aul  jedes 
.Piep“  des  Herrn  Chruschtschew  mit  wortreichen 
Erklärungen  und  Versicherungen  antworte,  statt 
selbst  die  Initiative  zu  ergreilen.  Es  war  be¬ 
grüßenswert,  daß  der  Präsident  einen  gerade  in 
Berliner  Dingen  so  eriahrenen  General  wie  Lu¬ 
cius  Clay  als  .Verbindungsmann'  nach  der  deut-  : 
sehen  Hauptstadt  entsandte,  besser  aber  und 
wirkungsvoller  wäre  es  doch  wohl  gewesen,  den 
gleichen  Mann  zum  alliierten  Oberkommandie¬ 
renden  in  Berlin  zu  ernennen.  Der  halle  wahr¬ 
scheinlich  —  wie  sehr  richtig  bemerkt  wurde  — 
schon  am  13.  August  erheblich  anders  und  wir¬ 
kungsvoller  reagiert  als  jene  drei  General¬ 
majore  oder  Brigadiers,  die  heule  dort  —  ollen- 
kundig  mit  beschränkter  Handlungslreiheit  — 
wirken. 

* 

Wer  die  Geschichte  der  Sowjet¬ 
union  und  ihrer  Welteroberungs¬ 
strategie  seit  1917  kennt  —  und  das  sollte 
ja  wohl  jeder  verantwortliche  Politiker  als  un¬ 
bedingte  Plllcht  ansehen  —  wird  kaum  glauben, 
daß  mll  Raten  und  Zaudern,  daß  mit  Kompromiß¬ 
oder  gar  Preisgabeangeboten  beim  Kreml  auch 
nur  das  Geringste  zu  erreichen  ist.  Angebote 
und  noch  so  vage  .Gefälligkeiten'  werden  drü¬ 
ben  Immer  nur  mH  neuen  Forderungen 
und  Herausforderungen  begntWQrlel.,  Man  kapn 
von  den  berlinern  und  Deutschen  nicht  Einsatz¬ 
willen  und  Qpierbereilschalt  I ordern ,  wenn  man 
sie  selbsl  nicht  aulbringen  würde.  Wesent¬ 
lich  zu  werden  im  Geiste  Goethes,  das  ist  das 
Gebot  dieser  zwöllten  Stunde,  in  der  alles  ent¬ 
schieden  wird.  Klugheit,  Mut  und  Kühnheit  eines 
Präsidenten  hat  das  amerikanische  Volk  noch 
immer  honoriert.  Auch  Präsident  Kennedy  hat 
schon  In  diesen  Monaten  immer  dann,  wenn  er 
Opfer  lür  die  Verteidigung  der  Freiheit  und 
des  Rechtes  Ireier  Menschen  I orderte ,  die  Na¬ 
tion  geschlossen  hinter  sich  gewußt.  Wir  hollen 
und  wünschen,  daß  er  daraus  auch  lür  die  Zu¬ 
kunft  seine  Lehre  zieht. 


Rotpolnische  Lebensmittelralioniening? 


M.  Warschau.  Die  Einführung  von  Lebens¬ 
mittelkarten  ln  Polen  und  in  den  polnisch  be¬ 
setzten  deutschen  Ostprovinzen  für  eine  be¬ 
stimmte  Zeitdauer  betrachtet  man  in  der  War¬ 
schauer  Wirtschaftsführung  notfalls  als  unum¬ 
gänglich,  falls  die  Angstkäufe  der  Bevölkerung 
weiter  anhalten.  Int  Augenblick  versucht  man, 
der  Lage  Herr  zu  werden,  indem  Lebensmittel 
aus  Staatsreserven  in  großer  Menge  auf  den 
Markt  geworfen  werden.  Wie  das  Gewerk¬ 
schaftsblatt  .Glos  Pracy*  berichtet,  wird  allein 
in  Warschau  im  September  die  Belieferung  der 
Lebensmittelgeschäfte  mit  Mehl  um  22  Prozent, 
mit  Zucker  um  31  Prozent  und  mit  Salz  um  71 
Prozent  größer  sein  als  im  gleichen  Monat  des 
Vorjahres.  Wie  der  Zeitung  zu  entnehmen  ist, 
hatte  die  Bevölkerung  von  Warschau  im  Au¬ 
gust  die  doppelte  Menge  von  Mehl  und  Zucker 
und  die  vierfache  Menge  von  Salz  eingekauft  als 
im  August  1960,  was  in  der  Praxis  einem  totalen 
Ausverkauf  der  Ladenbestände  gleichkommt. 

Nach  der  Neubelieferung  der  Geschäfte  aus 
staatlichen  Reserven  bleibt  das  Verhalten  der 
Bevölkerung  weiter  eine  große  Unbekannte. 
Bisher  liegen  keinerlei  Anzeichen  dafür  vor,  daß 
der  Appell  Gomulkas,  iich  .diszipliniert  zu  ver¬ 
halten”,  gefruchtet  hätte.  In  Warschau  hatte  es 
in  den  letzten  Tagen  einen  Sturm  auf  Geschäfte 
gegeben,  die  mit  Industrieartikeln  handeln.  In 
einigeo  Fällen  sind  sämtliche  in  den  Läden  vor¬ 
handenen  Fernsehgeräte  äufgekauit  worden.  Als 
besonders  beunruhigend'  Wird  die'  Tatsache  an¬ 
gesehen.  daß  die  Spareinlagen  der  Bevöl-, 
kerung  auf  der  Bank  PKO  schätzungsweise  um 
rund  15  Prozent' zurückgegangen  sind,  dies  um 
so  mehr,  als  für  die  abgehobenen  Gelder  keine 
zusätzliche  Warendecke  vorhanden  w«r.  Ein 
Teil  der  von  der  Bevölkerung  gehorteten  Le¬ 
bensmittel  ist  inzwischen  aui  dem  Schwarzmarkt 
aufgetaucht  >  • 

Moskau  (ordert  Übersoll 

M.  Moskau,  die  parteiamtliche  .Prawda* 
forderte  in  ihrem  Leitartikel,  der  sich  mit  der 
Rolle  der  parteilichen  .Grundorganisationen* 
der  KP  beschäftigte,  die  Bevölkerung  der  So¬ 
wjetunion  In  einem  dringenden  Appell  auf,  bis 
zum  22.  Parteitag  der  KPdSU,  der  am  17.  Ok¬ 
tober  beginnt,  .neue  Errungenschaf¬ 


ten  in  der  Arbeit  darzubieten*.  Obwohl 
es  nicht  nur  in  der  Sowjetunion,  sondern  auch 
in  allen  anderen  Ostblockstaaten  üblich  ist,  die 
Arbeiter  anläßlich  bevorstehender  Parteitage 
und  sonstiger  Feierlichkeiten  zu  natürlich  un¬ 
bezahlten  Sonderleistungen  aufzu¬ 
fordern,  geht  der  Appell  diesmal  über  den  üb¬ 
lichen  Rahmen  weit  hinaus.  Diesmal  enthält  er 
einen  direkten  Auftrag  an  die  Produktionskol- 
lektive,  derartige  Mehrleistungen  zu  organi¬ 
sieren  und  diese  an  die  Vorgesetzten  Dienst¬ 
stellen  auch  zu  melden.  Der  Eindruck,  daß  die 
Parteiführung  den  bevorstehenden  Parteitag 
gleich  auch  dazu  benutzen  will,  durch  erzwun¬ 
gene  Mehrleistungen  bereits  offenkundig  ge¬ 
wordene  Produktionsrückstände  aufzuholen, 
bietet  sich  geradezu  selbst  an. 

Warschau  plaudert  aus  der  Schule 

M.  Warschau.  Im  Gegensatz  zu  der  Im 
Westen  vielfach  vertretenen  Auffassung,  daß 
Chruschtschew  den  Fehler  begangen  habe,  die 
in  Belgrad  versammelten  Neutralisten  durch  die 
Wiederaufnahme  der  sowjetischen  Kernwaffen¬ 
versuche  zu  schockieren,  ergibt  sich  aus  einer 
Darstellung  der  rotpolnischen  Zeitung  .Slowo 
Powszechne“,  daß  dieser  Schritt  Moskaus  und 
seine  Zeitwahl  völlig  bewußt  auf  den  Zu¬ 
sammentritt  der  Belgrader  Konferenz  abge¬ 
stimmt  -wurde  und  das  Ziel  verfolgt  hat,  die 
Neutralen  —  und  hier  vor  allen»  die  afrikani¬ 
schen  Länder  —  durch  die  sowjetische  Madit- 
dümonstrationen  zu  einer  .Endabrech¬ 
nung  nt  i  t  d  e  in  Westen*  (!)  zu  ermutigen. 
Die  Erklärung  der  Sowjetregicrung  (über  die 
Wiodnrauf nähme  der  Kernfeste)  werde  bei  «len 
afrikanischen  'Staaten  zweifellos  die  Lust  aus- 
lösen.  ihre  Konflikte  mit  den  Westmaihlen  int 
Namen  des  Kolonialismus  zu  liquidieren. 

Sie  werde  die  Unnachgiebigkeit  Algeriens 
und  Tunis  bei  der  Verteidigung  der  Unabhängig¬ 
keit  dieser  Länder  versteifen,  sie  werde  die 
Hoffnungen  auf  eine  Lösung  der  Angola-Fraqe 
vergrößern  und  die  Lösung  der  Unabhängigkeit 
auf  die  noch  unbelreiten  afrikanischen  Terri¬ 
torien  ausbreiten.  Die  afrikanischen  Staaten 
würden  zweifellos  der  Meinung  sein,  daß  sie 
Gelegenheit  haben,  von  den  westlichen  Staaten 
Konzessionen  zu  erhalten..,* 


Von  Woche  zu  Woche 


Dag  Hammarskjöld,  der  Generalsekretär  der 
Vereinten  Nationen,  ist  im  afrikanischen 
Nord-Rhodesien  mit  dem  Flugzeug  tödlich 
verunglückt.  Hammarskjöld  wollte  mit  dem 
Präsidenten  von  Katanga,  Tschombe,  Ge¬ 
spräche  über  einen  Waffenstillstand  in  der 
seit  Tagen  iimkämpflen  Kongo-Provinz  führen. 
Bei  dem  Absturz  kamen  insgesamt  13  UNO« 

Beamte  ums  Leben.  „  „ _ . 

Der  Vater  der  Berliner  Luftbrücke  ,  General 
Clay,  ist  als  Sonderbotschafter  Präsident  Ken¬ 
nedys  in  Berlin  eingetroffen. 

Eine  Erklärung  zur  Unterstützung  der  Freiheit 
Berlins  haben  83  führende  Persönlichkeiten 
des  politischen  und  kulturellen  Lebens  in 
Großbritannien  abgegeben,  ln  der  Erklärung 
wird  darauf  hingewiesen,  daß  .die  Freiheit 
in  Berlin  nicht  verraten  werden  darf*. 

Eine  Rentenerhöhung  um  fünf  Prozent  für  die 
Altenrentner  der  gesetzlichen  Sozlalverslche- 
runa  vom  1.  Januar  1962  an  beschloß  das  Bun- 


Das  Abrüstungsgespräch  zwischen  den  Vereinig¬ 
ten  Staaten  und  der  Sowjetunion  ist  auf  un¬ 
bestimmte  Zeit  unterbrochen  worden. 


Den  Abschuß  von  Flugzeugen  mit  Raketen  hat 

die  Sowjetunion  für  den  Fall  angedroht,  daß 
nochmals  Flugzeuge  der  Bundeswehr  das  Ge¬ 
biet  der  sowjetisch  besetzten  Zone  überflie¬ 
gen.  ln  West-Berlin  waren  zwei  Düsenjäger 
der  Bundeswehr  notgelandet,  nachdem  sie 
sich  verflogen  hatten. 

Kardinal  Wyszynskl  und  sechzig  polnische 
Bischöfe  haben  die  Gläubigen  im  kommuni¬ 
stischen  Polen  aufgerufen,  alles  in  ihren  Kräf¬ 
ten  stehende  zu  tun,  um  ihren  christlichen 
Glauben  zu  bewahren  und  zu  stärken. 


Reinhold  Rehs  wieder  Bundestagsabgeordneter 

Unser  Königsberger  Landsmann  Reinhold 
Rehs,  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der  Lands¬ 
mannschaft,  wird  als  Abgeordneter  der  SPD  auch 
dem  neuen  Bundestag  angehören.  Er  stand  aul 
dem  6.  Platz  der  Landesliste  von  Schleswig-Hol¬ 
stein,  über  die  acht  Mandate  für  die  SPD  ge¬ 
wonnen  werden  konnten. 

Kennedys  Schwestern 

M.  Warschau.  Vor  ihrer  Abreise  aus  Po¬ 
len  haben  die  Schwestern  Kennedys  der  rotpol¬ 
nischen  Zeitung  .Zycie  Warszawy“  ein  kurzes 
Interview  gegeben.  .Sie  wollen  bitte  schreiben* 
—  heißt  es  darin  —  .daß  wir,  nachdem  wir  Po¬ 
len  kennenlernten,  noch  mehr  Sympathien  für 
Ihr  Land  und  Ihr  Volk  empfingen.  Wir  wären 
sehr  dankbar,  wenn  Sie  diese  Worte  Ihren  Le¬ 
sern  übermittelten.* 

BBC  filmt  in  Ostdeutschland 

M.  Warschau.  Einen  Dokumentarfilm  über 
die  Oder-Neiße-Gebiete  dreht  nach  rotpojni- 
schen  Presseberichten  gegenwärtig  die  BBC  für 
das  englische  Fernsehen.  Die  ersten  Drehar¬ 
beiten  des  britischen  Fernsehteams,  das  bereits 
in  Niederschlesien  eingetroffen  ist,  sollen  in 
Breslau  und  Görlitz  stattfinden. 

Warschau  fürchtet  Stop 
amerikanischer  Getreidelieferungen 

(mid)  In  politischen  Kreisen  der  polnischen 
Hauptstadt  zeigt  man  sich  ernsthalt  besorgt,  daß 
die  bereits  seit  drei  Monaten  geführten  Ver¬ 
handlungen  über  neue  amerikanische  Lieferun¬ 
gen  landwirtschaftlicher  Überschüsse  nach 
Polen  u.  U.  ergebnislos  verlaufen  könnten.  Man 


JETZT  IST  ES  ZEIT 

sich  lür  den  heimatpolitischen 
Lehrgang  ln  Bad  Pyrmont  (6. — 12.  No¬ 
vember  anzumelden.  Anmeldungen: 
„Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg 
Nr.  13,  Parkallee  84/86/HPR. 


verheimlicht  nicht,  daß  Polen  in  eine  außer¬ 
ordentlich  schwere  Krise  geriete,  falls  die  Zu¬ 
lieferungen  von  Getreide  und  Futtermitteln  aus 
den  USA  plötzlich  gestoppt  würden.  Eine  der¬ 
artige  Krise  scheine  unausweichlich,  da  zusätz¬ 
liche  Lieferungen  aus  der  Sowjetunion  über  das 
vereinbarte  Maß  hinaus  nidit  erwartet  werden 
könnten.  Eine  polnische  Forderung  nach  garan¬ 
tierten  amerikanischen  Lieferungen  für  die 
Dauer  von  drei  Jahren  ist,  wie  verlautet,  in 
Washington  bereits  abschlägig  beschieden  wor¬ 
den. 


wörtlich  fflr  den  politischen  Teil  FQ,  den  kulturei 
und  helraatqeschichtllchen  Teil-  Erwin  Scharteno 
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<‘i*w  uiHlet,  aber  unbesiegbar 

Die  Evangelische  Kirche  nach  dem  13.  August 


Von 

Die  Evangelische  Kirche  war  die  letzte  intakt 
gesamtdeutsche  Institution.  Seit  1946  haben  die 
atheistischen  Schakale  der  SED  an  diesem  Band, 
das  Millionen  von  Christen  diesseits  und  jen¬ 
seits  des  Eisernen  Vorhangs  verband,  genagt. 
Aber  sie  schafften  es  nicht,  es  zu  zerreißen. 

Und  zuletzt,  nach  dem  13.  August,  haben  sie 
dann  einen  ganz  schäbigen  Trick  angewandt, 
mit  dem  sie  äußerlich  ihr  Ziel  erreichten.  Wir 
betonen:  äußerlich! 

Da  ein  westdeutsches  Nachrichtenmagazin  ihn 
falsch  und  irreführend  dargestelll  hat,  hier  kurz 
der  wahre  Sachverhalt.  Der  im  Vorjahr  als 
Nachfolger  von  Bischof  Dibelius  zum  Ratsvor¬ 
sitzenden  der  Evangelischen  Kirche  Deutsch¬ 
lands  (EKD)  gewählte  Präses  D.  Scharf  ist  Ost- 
Berliner  Bürger  seit  1951.  Seiner  Familie  aller¬ 
dings  wurde  trotz  mehrfach  gestellter  Anträge 
der  Zuzug  von  West-  nach  Ost-Berlin  durch  die 
SED-Behörden  verweigert. 

Nach  dem  13.  August  beantragte  das  Evange¬ 
lische  Konsistorium  (ür  seine  vier  Dienstwagen 
die  Erneuerung  der  Durchfahrterlaubnis  nach 
West-Berlin.  Am  31.  August  traf  ein  Berechti¬ 
gungsschein  ein.  ausgestellt  auf  .Evangelisches 
Konsistorium.  Präses  D.  Scharf“.  So  begab  sich 
also  der  Ratsvorsitzende  zur  Wahrnehmung 
seiner  Amtsgeschäfle  in  gutem  Glauben  von 
seinem  Ost-Berliner  Wohnsitz  nach  West-Berlin. 
Als  er  zurückkehren  wollte,  wurde  ihm  am 
Sektorenubergang  die  .Einreise"  verweigert. 
Begründung:  Für  das  Haupt  einer  .friedens¬ 
feindlichen  und  illegalen  Organisation"  sei  kein 
Platz  in  der  .DDR".  Höhnisch  fügte  man  hinzu, 
ihm,  der  gegen  die  Zerreißung  von  Familien- 
und  Freundesbanden  innerhalb  Berlins  prote¬ 
stiert  habe,  sei  dadurch  die  Gelegenheit  ge¬ 
geben,  bei  seiner  Familie  zu  leben. 

Das  war  der  bisher  letzte  Schlag,  nachdem 
bereits  mit  dem  13.  August  jeder  Kontakt,  jede 
Zusammenarbeit  von  Kirchenverlretern  aus  Ost 
und  West  unmöglich  gemacht  worden  war.  Die 
Evangelische  Kirche  Deutschlands  ist  gespalten 
und  innerhalb  ihrer  Gliedkirchen  die  Kirchen¬ 
provinz  Berlin-Brandenburg  auscinandergcris- 
sen. 

Das  zugcmauerle  Kirchenportal 

Dem  Bischof  von  Berlin-Brandenburg,  Dibe¬ 
lius,  war  das  Betreten  der  Sowjetzone  zwar 
schon  seit  langem  von  den  SED-Behörden  unter¬ 
sagt.  Aber  Ost-Berlin  halte  er  noch  betreten 
dürfen  und  die  Superintendenten  der  Kirchen- 
provinz  konnten  ungehindert  zu  den  turnus¬ 
mäßigem  Kirrhonkonfcconzen  nach  Berlin  rei¬ 
sen,  ebenso  wie  die  Bischöfe  der  ungeteilt  in 
Mitteldeutschland  liegenden  evangelischen 
Gliedkirchen  zur  Ratskonferenz. 

Ganz  zu  schweigen  von  den  Gemeindeglie¬ 
dern  selbst,  die  noch  im  Juli  zu  Zehntausenden 
zum  Evangelischen  Kirchentag  nach  Berlin  ge¬ 
kommen  waren,  und  das  trotz  schärfster  Drohun¬ 
gen,  Schikanen  und  Kontrollen. 

Innerhalb  Berlins  selbst  ist  die  Zerreißung 
engster  kirchlicher  Bande  am  augenfälligsten. 
Die  deutsche  Hauptstadt  wurde  1945  auf  Grund 
der  kommunalen  Bezirksgrenzen  in  vier  Sek¬ 
toren  aufgeteilt.  Diese  aber  decken  sich  durch¬ 
aus  nicht  mit  den  19  Groß-Berliner  Kirchen¬ 
kreisen.  Acht  dieser  Kreise  überschnitten  die 
Bezirksgrenzen  und  bestehen  aus  Ost-  und 
West-Gemeinden.  Und  durch  viele  Gemeinden 
läuft  die  Sektorengrenze  mitten  hindurch,  wobei 
es  reiner  Zufall  war,  ob  die  Kirche  und  der 
Wohnsitz  des  Pfarrers  sich  auf  Ost-  oder  West- 
Berliner  Boden  befanden. 

Heute  gibt  es  Ost-Berliner,  die  die  Kirche  — 
zwei  Straßen  weiter  —  in  der  sie  getauft  und 
getraut  wurden,  nicht  mehr  besuchen  können 
und  umgekehrt,  der  Pfarrer  kann  nicht  mehr  zu 
seiner  Gemeinde,  die  Gemeinde  nicht  mehr  zu 
ihrem  Pfarrer.  . 

Grausiges  Symbol  für  diesen  Zustand  ist  die 
Versöhnungskirche  an  der  Bernauer  Straße:  ihr 
auf  den  zu  West-Berlin  gehörenden  Bürger¬ 
steig  der  Straße  führendes  Hauptporlal  ist  zu¬ 
gemauert. 

Zu  den  gespaltenen  Gemeinden  gehören  auch 
die  sogenannten  Personalgemeinden,  deren 
Glieder  verstreut  in  Ost-  und  West-Berlin  le¬ 
ben,  vor  allem  die  in  aller  Welt  bekannte  Dom¬ 
gemeinde.  Geistlicher  Hirte  dieser  Gemeinde 


unserem  Berliner  M.  Pf. -  Korrespondenten 


:e  war  47  Jahre  lang  (von  1914  bis  zu  seinem  Tode 
im  April  dieses  Jahres)  unser  Mohrunger  Lands- 
mann,  Prof.  D.  Bruno  D  o  e  h  r  i  n  g  ,  ein  Fels  im 
Meer,  ein  Mann,  der  durch  seine  Verkündigung 
dem  nazistischen  Heidentum  ebenso  wehrte  wie 
dem  bolschewistischen  Atheismus. 

Doehring  hatte  das  .Tausendjährige  Reich“ 
Überdauert,  dessen  Bannerträger  ihn  nur  wider¬ 
willig  als  einen  .starrköpfigen  Reaktionär"  dul¬ 
deten,  er  hatte  Ulbricht  Trotz  geboten.  Seine 
allsonntäglichen  Gottesdienste  in  der  ausge¬ 
bauten  Grullkapelle  unter  dem  ausgebrannten 
Dom  waren,  von  Tausenden  aus  West-  und  Ost- 
Berlin  und  von  auswärts  besucht,  ein  Brenn¬ 
punkt  des  Berliner  religiösen  Lebens.  Am  13. 
August  halte  man  auch  ihm  verwehrt,  von  sei¬ 
nem  in  West-Berlin  gelegenen  Wohnsitz  aus 
auf  seine  Kanzel  zu  gelangen,  nach  47  Jahren 
zum  erstenmal.  Er  hat  es  nicht  mehr  erlebt.  Und 
dennoch  wird,  denken  wir  an  unseren  Dompre¬ 
diger  und  sein  Lebenswerk,  die  historische 
Schandtat  Ulbrichts  noch  schändlicher,  noch  un¬ 
menschlicher. 

Auf  zwei  Friedhöfen... 

Ist  nun  die  Evangelische  Kirche  zerschlagen? 
Als  Antwort  kann  man  viellach  hören  und  le¬ 
sen:  Ja,  die  Organisation  ist  zerschlagen  — 
aber  natürlich  existiert  weiter  das  geistige  Band 
des  Glaubens.  Liebe  Landsleute:  diese  Antwort 
triflt  nicht  zu,  sie  zeugt  nur  von  der  erschrecken¬ 
den  Kirchenfremdheit  unserer  Zeit. 

Sie  sieht  die  mitten  in  ihr  wirkende  Kirche 
nicht  mehr  als  den  Organismus,  der  sie  ist,  son¬ 
dern  einmal  als  verwaltete  Institution  und  zum 
anderen  als  Verkünderin  einer  —  unverbind¬ 
lichen  —  Heilslehre.  Man  sieht  sie  entweder 
organisatorisch  oder  spirituell.  Aber  kaum  mehr 
als  Gemeinde.  Als  solche  aber  ist  sie  nicht  zer¬ 
schlagen  worden  und  kann  sie  nicht  zerschlagen 
werden.  Denn  diese  Einheit  hat  ihren  Grund  in 
der  Einheit  des  Glaubens  an  Jesus  Christus,  in 
der  Einheit  der  Verkündigung  und  der  Einheit 
der  Formen  und  Riten,  kurz  der  gesamten  Ord¬ 
nung  des  Christenlebens:  Gottesdienst,  Beichte, 
Abendmahl,  Taufe,  Konfirmandenunterricht, 
Konfirmation,  Hochzeit,  Beerdigung. 

Hier  nun  ein  konkretes  Beispiel  aus  den  letz¬ 
ten  Wochen  dafür,  wie  die  Kirche  weiter  be¬ 
steht,  vielleicht  sogar  kraftvoller,  mächtiger  als 
zuvor: 

In  Ost-Berlin  ist  eine  ältere  Frau  gestorben. 
Alle  ihre  Verwandten,  Freunde  und  Bekannten 
leben  im  nahen  West-Berlin.  Keiner  von  ihnen 
darf  hinüber  zur  Beerdigung.  Sie  alle  aber  ruft 
ein  West-Berliner  Pfarrer  zusammen.  Am  selben 
Tag,  zur  selben  Stunde.  Und  in  dem  Augenblick, 
da  auf  dem  Ost-Berliner  Friedhof  das  Glöcklein 
der  Kapelle  zu  läuten  beginnt,  erhebt  auch  eine 
West-Berliner  Friedhofsglodce  ihre  Stimme.  Und 
wahrend  drüben,  in  fast  leerer  Kapelle,  der 
Pfarrer  vor  dem  Sarg  mit  der  sterblichen  Hülle 
der  Frau  spricht  und  sie  mit  dem  Zeichen  des 
Kreuzes  segnet,  spendet  drüben  in  überfüllter 
Kapelle  —  ein  anderer  Pfarrer  den  Trauernden 
Trost,  und  an  der  Stelle,  wo  der  Sarg  stehen 
müßte,  dultet  ein  Berg  von  Kränzen  und  Blumen. 
Der  Segen,  hüben  und  drüben  gesprochen,  ver¬ 
eint  die  Tote  und  die  Trauergemeinde. 

Das  ist  die  unzerstörbare  Einheit  der  Kirche. 


Wenn  sonntags  zur  selben  Stunde  hüben  und 
drüben  die  Glocken  läuten,  dieselben  Lieder 
gesungen  werden  und  dasselbe  Bibelwort  von 
der  Kanzel  herab  ausgelegt  wird,  dann  ist  das 
die  Gemeinschaft  der  Christen,  und  sie  wird 
heule  stärker  empfunden  als  jemals,  mindestens 
von  unseren  Brüdern  und  Schwestern  im  Ul- 
bricht-KZ. 

Verblendete  Gottesleugner,  die  dies  Band 
zerreißen  zu  können  glauben.  Denn  selbst  wenn 
sie  alle  Gottesdienste  verbieten,  alle  Kirchen 
verwüsten  würden:  es  bliebe  das  Gebet  in  stil¬ 
ler  Kammer,  und  der  einigende  Gedanke  dabei, 
die  stärkende  Gewißheit:  in  dieser  Stunde  be¬ 
ten  sie  auch  drüben.  Wir  sind  und  bleiben  eine 
Gemeinschaft,  auf  einen  Fels  gegründet,  den 
kein  Ulbricht,  kein  Chruschtschow  je  wegspren¬ 
gen  kannl 

Sie  versuchen  es.  Nicht  nur,  daß  sie  wichtige 
Steine  aus  dem  in  Ost  und  West  gültigen  Ge¬ 
bäude  der  Lebensordnung  der  Kirche  herauszu¬ 
brechen  versuchen  wie  vor  allem  die  Konfir¬ 
mation,  daß  sie  an  Stelle  christlicher  ihre 
atheistischen  Riten  anbielen.  Sie  denken  an  die 
Errichtung  einer  SED-hörigen  Staatskirche,  an 
einen  SED-, Reichsbischof".  Seit  langem  schon 
halten  sie  Ausschau  nach  willfährigen  Kirchen¬ 
männern.  Im  Thüringer  Landesbischof  Mitzen¬ 
heim  schien  der  künftige  Reichsbischof  gefunden 
zu  sein;  ausgerechnet  drei  Tage  nach  dem  13. 
August,  am  16.,  verlieh  Ulbricht  ihm  den  .Vater¬ 
ländischen  Verdienstorden  in  Gold“  und  sagte 
in  seiner  Ansprache  im  Schloß  Niederschön¬ 
hausen:  .Sie  haben,  Herr  Mitzenheim,  durch 
Ihr  verständnisvolles  und  verständigungsberei¬ 
tes  Wirken  mit  dazu  beigetragen,  daß  die  Chri¬ 
sten  in  der  DDR  freudig  am  Werk  des  Friedens 
und  der  Menschlichkeit  sowie  an  der  Erfüllung 
der  großen  und  friedvollen  Pläne  unseres  Ar¬ 
beiter-  und  Bauernstaates  mitarbeiten  . . ." 

Doch  so  besorgniserregend  frühere  Loyalitäts¬ 
erklärungen  Milzenheims  an  den  SED-Staat  ge¬ 
klungen  haben  mögen,  seine  Erwiderungsan¬ 
sprache  am  16.  August  im  Schloß  Niederschön¬ 
hausen  läßt  kaum  mehr  die  Annahme  zu,  er 
könnte  je  zum  Abtrünnigen,  zum  Verräter  an 
der  Deutschen  Evangelischen  Kirche  werden. 

Der  Glaube  siegt 

Wen  könnte  Ulbricht  gewinnen?  Er  hat  keine 
Auswahl,  es  gibt  so  gut  wie  keinen  SED-Pfar- 
rer  in  Mitteldeutschland.  Die  wenigen,  die  sich 
für  kommunistische  Aufrufe  hergeben,  amtieren 
entweder  nicht  mehr  oder  haben  die  Rechte  des 
geistlichen  Standes  durch  Disziplinarverfahren 
verloren.  Da  veröffentlichte  zum  Beispiel  am 
13.  September  die  SED-Presse  eine  haarsträu¬ 
bende  Zustimmungserklärung  zu  den  Maßnah¬ 
men  des  13.  August  von  einem  Pfarrer  Peters. 
Dieser  .Pfarrer"  aber  verlor  sein  geistliches 
Amt  bereits  im  Jahre  1924! 

Es  wird  also  keine  SED-, Reichskirche"  geben, 
sondern  eine  Fortsetzung  des  Kampfes  auf  Bie¬ 
gen  und  Brechen,  ein  Kampf,  dessen  letztiieher 
Ausgang  schon  heute  vorauszusagen  ist,  nämlich 
keine  Niederlage  der  evangelischen  Kirche,  son¬ 
dern  das  Gegenteil  Von  Mitteldeutschland  wird 
eine  große  Glaubensbewegung  ausgehen,  die 
das  Leben  der  Gemeinden  in  der  Bundesrepublik 
aus  der  weit  verbreiteten  Stagnation  reißen 
und  erneuern  wird. 


Ein  Angriff  auf  klare  Rechte 

West-Berlin  und  seine  Luft-Korridore 


M.  Pf.  Die  Berliner  Situation  der  vergangenen 
Woche  stand  im  Zeichen  der  sich  immer  mehr 
verschärfenden  Kampagne  gegen  die  Luftkorri¬ 
dore,  das  heißt  gegen  den  einzigen  freien,  un¬ 
kontrollierten  Zugang  nach  West-Berlin.  Man 
muß  sich  dabei  in  die  Erinnerung  rufen,  daß  die 
Zufahrtswege  per  Straße,  Sdiiene  und  auf  dem 
Wasser  von  Anfang  an  von  den  Sowjets  kon¬ 
trolliert  wurden,  die  die  praktische  Ausübung 
ihrer  „Rechte“  nach  und  nach  ihrem  Handlanger 
Ulbricht  überließen.  i 

Die  Noten,  in  denen  Chruschtschew  behaup¬ 
tete,  die  Luftkorridore  seien  allein  für  den  un¬ 
mittelbaren  Bedarf  der  Berliner  Garnisonen  der 


Westmächte  gesdiaffen  worden,  erweisen  sich 
jetzt  als  ein  Vorspiel.  Die  SED-Propaganda  läßt 
darauf  schließen,  daß  man  den  freien  Luftver¬ 
kehr  noch  vor  Abschluß  des  Separatfriedens¬ 
vertrages  liquidieren  will,  ja  noch  vor  etwaigen 
Verhandlungen,  bei  denen  dann  wenig  oder  fast 
nichts  mehr  zu  verhandeln  wäre. 

Um  auszuführen,  was  bereits  beschlossen  ist, 
sudit  Ulbricht  derzeit  Vorwände,  und  sollte  er 
keine  finden,  wird  er  sie  erfinden,  so  peinlich 
loyal  der  Westen  sich  auch  verhält. 

Gelegen  kam  Ulbricht  die  Notlandung  zweier 
bundesdeutscher  Düsenjäger  auf  dem  im  fran¬ 
zösischen  Sektor  gelegenen  Flugplatz  Tegel.  Er 


putscht  diesen  Vorlall  zu  einer  Staatsaffäre  auf, 
sein  .Außenministerium“  ersudite  den  Kom¬ 
mandeur  der  französischen  Schutzmacht  in  Ber¬ 
lin  um  Auslieferung  der  Düsenjägerpiloten  und 
besdiuldigt  ihn,  durch  die  Landeerlaubnis  die 
.Lufthoheit  der  DDR“  gröblich  verletzt  zu  ha¬ 
ben. 

Gleichzeitig  häufen  sich  In  der  SED-Presse 
bestellte  Leserbriefe,  in  denen  behauptet  wird, 
die  über  Ost-Berliner  Luftraum  führenden 
Landeschneisen  zum  Flugplatz  Tempelhof  ge¬ 
fährdeten  Sicherheit  und  Gesundheit  der  .An¬ 
wohner  —  wovon  in  den  vergangenen  16  Jah¬ 
ren  nie,  nicht  einmal  zur  Zeit  der  Luftbrücke, 
die  Rede  war.  Man  fordert  die  Stillegung  von 
Tempelhof  und  daß  die  alliierten  Maschinen  den 
Sowjetzonenflugplatz  Schönefeld  anfliegen 
sollen. 

Die  derzeitige  propagandistische  Vorberei¬ 
tung  läßt  ohne  weiteres  als  möglidi  erscheinen, 
daß  Sowjetjäger  im  Rahmen  ihrer  Lulttnanöver 
über  Berlin  „versehentlich"  ein  westliches  Flug¬ 
zeug  über  Ost-Berlin  zum  Absturz  bringen.  Es 
wäre  dies  dann  zwar  der  erste  Absturz,  nach 
16  Jahren,  aber  er  würde  als  „Beweis“  für  die 
Notwendigkeit  dienen,  Schönefeld  anzufliegen. 
Damit  wäre  der  Luftverkehr  unter  SED-Kon- 
trolle  und  damit  wäre  die  „Freie  Stadt  West- 
Berlin“  so  frei,  wie  Chruschtsihew  sie  sich 
wünscht. 

Dabei  sind  die  Rechte  der  Westmächte  voll¬ 
kommen  klar:  die  Sowjetunion  hat  ihnen  seiner¬ 
zeit  die  Luftkorridore  vertraglich  zugestanden 
zur  Wahrnehmung  ihrer  Rechte  und  Pflichten  in 
ihren  Sektoren.  Dazu  gehörten  von  Anfang  an 
die  Versorgung  der  Zivilbevölkerung  und  die 
Garantie  für  deren  ungehinderten  Verkehr  mit 
der  Außenwelt.  Unter  diesem  Gesichtspunkt 
hätten  die  Westmächte  damals  auch  den  freien 
Verkehr  zu  Lande  und  zu  Wasser  verlangen 
und  die  räuberische  Autobahngebühr  ablehnen 
müssen.  Das  geschah  nicht,  doch  sollte  es  bei 
etwaigen  Berlin-Verhandlungen  nachgeholt 
werden. 

Der  Westen  hat  das  Verbrechen  des  13.  Au¬ 
gust  hinnehmen  müssen,  obwohl  es  ein  An¬ 
schlag  auch  auf  West-Berlin  war.  Er  hat  aber 
feierlich  erklärt,  daß  er  keinen  unmittelbaren 
Angriff  auf  West-Berlin  und  seine  Verbin¬ 
dungswege  zum  W'esten  hinnehmen  wird.  Wir 
hoffen,  daß  in  den  westlichen  Überlegungen 
auch  der  Fall  eines  Angriffs,  bei  dem  nicht  ge¬ 
schossen  wird,  vorgesehen  ist.  Daß  solche  kalten 
Angriffe  aut  Wesi-Berlin  möglich  sind,  zeigte 
bereits  die  Blockade  1948  49.  Sie  begann  mit 
„technischen  Störungen". 

Seien  wir  auf  der  Hut! 


Erste  exilpolnische  Erkenntnis: 

„Berlin  das  Tor 
zur  Weltherrschaft" 

Paris,  hvp.  Die  in  Frankreidi  erscheinende 
exilpolnischc  Zeitung  .NarodowLec";  che 
sich  bislang  unablässig  darum  bemühte,  eine 
angebliche  „deutsche  Gefahr"  an  die  Wand  zu 
malen,  veröffentlicht  zum  ersten  Male  eine  rea¬ 
listischere  Betrachtung  zur  internationalen  Lage. 
Angesichts  der  Berlin-Krise  fuhrt  das  exilpol¬ 
nischc  Blatt  aus,  Chruschtschew  verfolge  das 
Bestreben,  die  Vereinigten  Staaten  und 
die  übrigen  Mächte  des  Atlantik-Paktes  z  u 
diskreditieren  und  lächerlich  zu 
machen,  indem  er  die  überlegene  Stärke  der 
Sowjetmacht  demonstriere.  Auf  diese  Weise 
solle  auch  die  Bundesrepublik  eingeschüditert 
und  veranlaßt  werden,  sich  dem  Osten  zuzuwen¬ 
den.  Wenn  dieses  gelänge,  werde  die  weitere 
Eroberung  der  Welt  durch  den  Kommunismus 
stark  erleichtert  werden;  denn  die  europäische 
Bastion  des  Westens  werde  dann  von  selbst  zer¬ 
fallen.  Danach  aber  würden  die  Vereinigten 
Staaten  aul  ihren  Kontinent  zurückgedrängt  und 
der  Weltmärkte  beraubt  werden  mit  der  Folge 
einer  riesigen  Wirtschaftskrise,  wonach  sich  die 
Alternative  eines  Atomkrieges  ergebe.  Die 
„Schlacht  um  Berlin“  sei  also  ein  „außerordent¬ 
lich  wichtiges  Problem“  für  Chruschtschew.  Der 
Westen  solle  sich  „dieser  Wirklichkeit  bewußt 
werden"  und  nicht  die  Augen  vor  der  wachsen¬ 
den  Gefahr  verschließen. 

Demgegenüber  bezeichnete  das  Zentralorgan 
der  polnischen  Emigration,  der  Londoner 
„Dziennik  Polski",  noch  nach  der  Errichtung  des 
Stacheldrahts  quer  durch  Berlin  die  „Verände¬ 
rungen  im  Berlin-Statut"  im  Sinne  einer  „Neu¬ 
tralisierung"  als  „vorteilhaft",  da  damit  „Aus¬ 
wüchse  des  deutschen  Nationalismus  beschnit¬ 
ten“  und  der  „Revisionismus  aus  Berlin  vertrie¬ 
ben"  würden. 


Wichtig  für  Sfiichlagversäumer 


Der  Lastenausgleichsausschuß  des  Bundes  der 
Vertriebenen  hat  sich  bei  den  Beratungen  um 
die  14.  Novelle  lautend  bemüht,  die  Aufhebung 
des  auf  den  3t.  12.  1952  stehenden  Stichtags  zu 
erreichen,  zumindest  aber  seine  weitere  Hinaus¬ 
schiebung.  Diesen  Bemühungen  des  Lastenaus¬ 
gleichsausschusses  war  nur  ein  Teilerfolg  be- 
schieden.  Eine  Aufhebung  bzw.  eine  weitere 
Hinausschiebung  des  Stichtages  für  alle  Ver¬ 
triebenen  glaubte  der  zuständige  Bundestags¬ 
ausschuß  nicht  verantworten  zu  können,  jedoch 
erklärte  er  sich  damit  einverstanden,  daß  die¬ 
jenigen  Vertriebenen,  die  nach  dem  31.  12.  1952, 
aber  vor  dem  1.  1.  1961  ihren  ständigen  Auf¬ 
enthalt  in  der  Bundesrepublik  oder  in  West- 
Berlin  begründet  haben,  die  Lastenausgleichs¬ 
berechtigung  erhallen,  sofern  sie  als  So- 
w  j  e t z o n e n f  1  ü c h  1 1  i  n g e  anerkannt 
worden  sind. 

Rechtsgrundlage  für  die  Anerkennung  als  So¬ 
wjetzonenflüchtling  ist  der  §  3  BVFG.  Nach  der 
bisherigen  Fassung  war  ein  Sowjetzonenflücht¬ 
ling  ein  deutscher  Staatsangehöriger  oder  deut¬ 
scher  Volkszugehöriger,  der  seinen  Wohnsitz 
in  der  SBZ  oder  im  Ostsektor  von  Berlin  hat 
bzw.  gehabt  hat  und  von  dort  flüchten  mußte, 
um  sich  einer  von  ihm  nicht  zu  vertretenden  und 
durch  die  politischen  Verhältnisse  bedingten 
besonderen  Zwangslage  zu  entziehen. 

Eine  besondere  Zwangslage  war  vor  allem 
dann  gegeben,  wenn  eine  unmittelbare 
Gefahr  für  Leib  und  Leben  oder  die  persön¬ 
liche  Freiheit  oder  ein  schwerer  Gewissens¬ 
konflikt  Vorgelegen  hat.  Wirtschaftliche 
Gründe  allein  rechtfertigten  nach  der  früheren 
Auffassung  nicht  die  Anerkennung  als  Sowjet¬ 
zonenflüchtling.  Diese  Fassung  stellte  Vertrie¬ 
bene,  die  auf  der  Flucht,  bzw.  nach  der  Aus¬ 
weisung  in  der  Sowjetzone  zunächst  hängen 
geblieben  waren  und  erst  nach  dem  31.  12.  1952 
nach  West-Berlin  oder  in  die  Bundesrepublik 
zuwanderten,  vor  außergewöhnlich  große  und 
kaum  zu  überwindende  Schwierigkeiten,  wenn 
sie  die  Anerkennung  als  Sowjetzonenilüchtllnge 
(C-Ausweis)  erreichen  wollten.  Von  den  aufge¬ 
zählten -Gründen  kam  nach  Lage  der  Dinge  als 
wichtigster  Grund  die  Gefährdung  der  persön¬ 
lichen  Freiheit  in  Frage.  Dieser  Tatbestand 
wurde  in  der  Praxis  der  Vertriebenenämter  bzw. 
in  der  Rechtsprechung  der  Verwaltungsgerichte 
nur  dann  angenommen,  wenn  der  Betroffene  in 
der  Lage  war,  die  unmittelbare  Frei¬ 
heitsgefährdung  darzutun.  Er  mußte 
nachweisen,  daß  er  nur  durch  die  Flucht  einer 
unmittelbar  bevorstehenden  Verhaftung 
durch  die  Volkspolizei  oder  den  Staatssicher¬ 
heitsdienst  entgangen  war. 

Es  bedarf  in  diesem  Zusammenhang  keiner 
weiteren  Hinweise,  um  darzutun,  daß  die  Be¬ 
troffenen  weniger  durch  die  vorerwähnte  Fas¬ 
sung  des  Gesetzes  als  mehr  durch  die  Praxis  der 
Behörden  und  Gerichte  in  eine  Zwangslage  und 
in  einen  Beweisnotstand  gerieten,  die 
kaum  zu  überwinden  waren,  ln  den  meisten 
Fällen  mußten  daher  die  Betroffenen  erleben, 
daß  ihr  Antrag  auf  Erteilung  des  C-Aus- 
weises  a  b  g  e  1  e  h  n  t  wurde,  obwohl  vielen 
die  unmittelbare  Gefährdung  der  persönlichen 


Vertriebenen-Wirtschaft 
tagte  in  Berlin 

dod  Berlin,  Am  4.  September  hielten  die  Vor¬ 
stands-Gremien  der  Vertretung  der  heimatver¬ 
triebenen  Wirtschaft  und  der  Interessengemein¬ 
schaft  der  in  der  Zone  enteigneten  Betriebe  eine 
Tagung  ab,  die  nach  dem  13.  August  stark  unter 
dem  Eindrude  der  Berlin-Situation  stand.  Der 
Vorsitzende  des  Berliner  Landesverbandes,  Dr. 
Matthee,  gab  einen  eingehenden  Überblick  über 
die  wirtschaftliche  Lage  Berlins,  wie  sie  sidt 
insbesondere  auch  für  die  Betriebe  der  Vertrie¬ 
benen  und  Flüchtlinge  jetzt  darstellt.  Die  Vor¬ 
stands-Gremien  bekundeten  ihre  Empörung 
über  die  Handlungsweise  des  Ulbricht-Regimes 
und  gaben  ihrer  Entschlossenheit  Ausdruck, 
dort,  wo  es  für  uns  möglich  ist  zu  helfen  und 
insbesondere  die  Betriebe  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  zu  schützen.  Der  anwesende  Vertre¬ 
ter  der  Lastenausgleichsbank,  Bankdirektor  Dr. 
I-Ioltz,  gab  in  diesem  Zusammenhang  bekannt, 
daß  für  diesen  Zweck  von  der  Bank  zunächst 
eine  Million  DM  für  Kreditzwecke  zur  Ver¬ 
fügung  gestellt  worden  sei. 

Auf  Grund  eingehender  Berichte  der  Ge¬ 
schäftsführer  befaßte  sich  die  Tagung  sodann 
mit  den  Forderungen  der  Vertriebenen-  und 
Ftüchtlmgs-Wirtschaft,  die  sie,  nach  wie  vor 
mitten  im  Eingliederungsprozeß  stehend  und 
nicht  etwa,  wie  so  oft  behauptet  wird,  an  seinem 
Ende,  zu  erheben  hat. 

Der  aus  dem  harten  Wettbewerbskampf  sich 
ergebende  ständige  Zwang  zur  Rationalisierung 
der  Betriebe  erfordert  nach  wie  vor  die  Hilfe 
durch  öffentliche  Kreditmittel. 

Die  Vertriebenen-Wirtschaft  fordert,  daß  sich 
die  gesetzgebenden  Instanzen  der  weiteren  Ent¬ 
wicklung  des  Lastenausgleichs  nachdrücklich  an¬ 
nehmen. 

Mit  besonderem  Nachdruck  wandten  sich  die 
Vorstands-Gremien  gemeinsam  gegen  die  Ver¬ 
schleppung  der  Erfassung  der  Vermögensver¬ 
luste  aller  Flüchtlinge  aus  der  SBZ.  Es  wurde 
eingehend  der  Entwurf  eines  Gesetzes  erörtert, 
das  an  die  Stelle  des  gescheiterten  Bewels- 
sidierungsgeselzes  treten  muß.  Die  Verbände 
erwarten,  daß  hier  jetzt  rasche  und  ganze  Arbeit 
von  der  kommenden  Bundesregierung  und  vom 
kommenden  Bundestag  geleistet  wird. 

Auf  Grund  der  einmütigen  Berliner  Beschlüsse 
werden  die  Verbände  zur  gegebenen  Zeit  ihre 
Forderungen  dem  Bundestag,  der  Bundesregie¬ 
rung  und  der  Öffentlichkeit  unterbreiten  und 
sich  mit  allem  Nachdruck  für  ihre  Verwirk¬ 
lichung  oinsetzen,  damit  alle  bisher  für  die 
Eingliederung  eingesetzten  Mittel  auch  wirklich 
den  echten  Eingliederungserfolg  herbeiführen 
können. 


Freiheit,  der  sie  durch  die  Flucht  entgehen  woll¬ 
ten,  zugebilligt  war. 

Die  2.  Novelle  hatte  dann  den  gesetzlichen 
Tatbestand  des  §  3  BVFG  durch  einen  neuen 
Fluchtgrund,  den  sogenannten  schweren 
Gewissenskontlikt,  erweitert. 

Die  an  diese  neue  Fassung  geknüpften  Hoff¬ 
nungen  des  Bundes  der  Vertriebenen,  über  den 
schweren  Gewissenskonflikt  die  Anerkennung 
als  Sowjetzonenflüchtling  in  einem  ausgedehn¬ 
teren  Maße  wie  bisher  zu  erreichen,  schlugen 
fehl,  da  das  Bundesverwaltungs¬ 
gericht  in  seinem  bekannten  Urteil  vom 
29.  5.  1958  den  Tatbestand  des  schweren  Gewis¬ 
senskonflikts  weitgehend  einsebränkte. 
Nach  dieser  Entscheidung  ist  nur  derjenige 
schwere  Gewissenskonflikt  von  Bedeutung,  der 
zugleich  die  Befürchtung  in  sich  trägt,  daß  die 
Aufgabe  der  beruflichen  oder  die  Ablehnung 
der  zumutbaren  politischen  Tätigkeit  eine  un¬ 
mittelbare  Gefahr  für  Leib  und  Leben  oder  Frei¬ 
heit  oder  die  Gefahr  der  völligen  Existenzver¬ 
nichtung  in  sich  tragt.  Das  Bundesverwaltungs¬ 
gericht  hatte  daher  den  Fluchtgrund  des  schwe¬ 
ren  Gewissenskonflikts  durch  diese  Entschei¬ 
dung  so  eingeengt,  daß  er  in  den  weitaus 
meisten  Fällen  praktisch  für  die  Anerkennung 
als  SBZ-Flüchtling  ausschied. 

Die  enge  Fassung  des  bisherigen  Gesetzes¬ 
textes  in  §  3  einerseits  und  der  Hinweis  in  die¬ 
ser  Bestimmung,  daß  wirtschaftliche  Gründe 
allein  die  Erteilung  des  Ausweises  C  nicht  recht¬ 
fertigen,  machte  es  deshalb  einem  großen 
Teil  der  Zuwanderer  unmöglich, 
in  den  Besitz  des  begehrten  C-Ausweises  zu 
gelangen. 

In  der  Anerkennung  wirtschaft¬ 
licher  Gründe  für  die  besondere  Zwangs¬ 
lage  des  §  3  BVFG  liegt  nun  die  Bedeutung  der 
3.  Novelle  zum  BVFG,  die  im  Bundesgesetzblatt 


Ein  wichtiges  Gesdiichtswerk: 


Teil  I  vom  5.  7.  1961,  Nr.  46,  Seite  813,  veröffent¬ 
licht  worden  ist.  Lehnte  die  bisherige  Fassung 
des  §  3  die  Anerkennung  von  wirtschaftlichen 
Gründen,  wie  schon  erwähnt,  als  Fluchtgrund 
( ab,  so  sieht  die  3.  Novelle  vor,  daß  wirtschaft- 
*  liehe  Gründe  als  besondere  Zwangslage  dann 
anzuerkennen  sind,  wenn  die  Existenz¬ 
grundlage  zerstört  oder  entschei¬ 
dend  beeinträchtigt  worden  ist  oder 
wenn  die  Zerstörung  oder  entscheidende  Beein¬ 
trächtigung  nahe  bevorstand. 

Diese  neue  Fassung  bedeutet  also  im  Kampf 
um  die  Verbesserung  des  §  3  BVFG,  den  der 
Bund  der  Vertriebenen  seit  Jahren  führt,  einen 
wichtigen  Fortschritt.  Zum  ersten  Male  können 
nun  auch  wirtschaftliche  Gründe  als  besondere 
Zwangslage  anerkannt  werden. 

Nun  werden  viele  Vertriebenen  sagen,  daß 
ihnen  diese  Novelle  nichts  mehr  nützt,  da  im 
Laufe  der  vergangenen  Jahre  ihr  Antrag  auf 
Erteilung  des  Ausweises  C  rechtskräftig 
abgelehnt  worden  ist.  Diesen  Vertriebenen 
ist  zu  bedeuten,  daß  ihnen  die  Neufassung  des 
§  3  BVFG  trotz  einer  früheren  rechtskräftigen 
Ablehnung  erneut  die  Möglichkeit 
gibt,  den  Antrag  auf  Erteilung  des  Ausweises  C 
zu  stellen,  sofern  sie  nachweisen  können,  daß 
die  Voraussetzungen  für  die  Erteilung  des  Aus¬ 
weises  C  bei  ihnen  im  Hinblick  auf  die  Neufas¬ 
sung  des  §  3  BVFG  durch  die  3.  Novelle  (wirt¬ 
schaftliche  Gründe)  gegeben  sind. 

Jeder  Vertriebene  möge  daher  die  Umstände, 
die  ihn  zum  Verlassen  der  Sowjetzone  gezwun¬ 
gen  haben,  erneut  überdenken,  um  festzustellen, 
ob  er  von  der  3.  Novelle  zum  BVFG  Gebrauch 
zu  seinen  Gunsten  machen  kann.  Uber  die  Be¬ 
deutung  dieses  Punktes  braucht  kein  Wort  ver¬ 
loren  zu  werden,  da  ja  von  der  Erteilung  des 
Ausweises  C  nach  der  14.  Novelle  die  Zuerken¬ 
nung  der  vollen  Lastenausgleichsberechtigung 
abhängt. 

Abschließend  sei  nochmals  betont,  daß  die 
Erteilung  des  Ausweises  C  lastenausgleichs¬ 
rechtlich  nur  für  diejenigen  Personen  von  Be¬ 
deutung  ist,  die  Vertriebene  sind.  K.  A.  K. 


Wer  war  eigentlich  Lenin? 

Kommunistischer  „Erzvater"  und  —  Sohn  der  kaiserlichen  Exzellenz! 


kp.  Geschichtswerke,  die  zugleidi  auf  solider 
und  umfassender  wissenschaftlicher  Kenntnis 
des  Autors  ruhen  und  auch  für  den  Nichtfach¬ 
historiker  gut  verständlich  und  wirklich  interes¬ 
sant  lesbar  sind,  die  auch  einer  breiten  Leser¬ 
schaft  sehr,  sehr  wichtige  Aufschlüsse  und  Ein¬ 
blicke  in  eine  von  Haus  aus  verwickelte  und 
schwer  durchschaubare  Materie  vermitteln,  sind 
überaus  selten.  Einige  unserer  großen  Ge¬ 
schichtsforscher  aus  der  älteren  Zeit  —  wir  nen¬ 
nen  da  nur  die  unvergessenen  Historiographen 
Preußens  wie  Leopold  von  Ranke  und  Hein¬ 
rich  Treitschke  sowie  mindestens  in  einigen 
seiner  Darstellungen  Theodor  Mommsen  — 
beherrschten  diese  Kunst  in  hohem  Maße.  Dem 
Deutschen,  der  sich  seiner  politischen  Verant¬ 
wortung  bewußt  ist,  haben  die  Werke  auch  die¬ 
ser  Männer  noch  heute  viel  zu  sagen  und  zu 
geben.  Daß  auch  unter  den  Jüngeren  noch 
manche  gefunden  wurden,  die  in  Einzelschilde¬ 
rungen  großer  geschichtlicher  Persönlichkeiten 
und  Epochen  in  diesem  Sinne  Höchstbeachtliches 
leisteten,  sei  gerne  anerkannt  und  gewürdigt. 
Wir  freuen  uns  sehr,  daß  in  diesen  Tagen  in 
der  Rheinischen  Verlagsanstalt  in  Wiesbaden 
in  der  Reihe  .Wissen  und  Leben"  eine  .Ge¬ 
schichte  Rußlands*  des  Erlanger  Ge¬ 
lehrten  Hans  von  Rimscha  erschien,  die  der 
alten  großen  Tradition  in  vieler  Beziehung 
sicher  gerecht  wird.  (600  Seiten  mit  vielen  Ta¬ 
feln,  DM  18,50.)  Selbst  dann,  wenn  man  viel¬ 
leicht  gerade  in  den  letzten  Kapiteln  der  einen 
oder  anderen  Schlußfolgerung  des  Autors  nicht 
immer  voll  zustimmen  wird,  muß  man  unum¬ 
wunden  zugeben,  daß  die  Herausgabe  dieses 
Buches  einem  dringenden  Bedürfnis  entsprach. 
Bei  der  Rolle,  die  Rußland  seit  langem  in  der 
Weltpolitik  spielte  und  die  die  Sowjetunion 
heute  spielt,  ist  das  Erscheinen  einer  wohl  ver¬ 
ständlichen,  knapp  und  präzise  gefaßten  Deu¬ 
tung  russischer  Geschichte  von  den  Anfängen 
bis  zu  den  Tagen  Lenins,  Stalins  und  Chru- 
schtschews  ein  Gebot  der  Stunde.  Es  gehört  in 
die  Handbücherei  jedes  politisch  schaffenden 
und  jedes  politisch  mitdenkenden  Deutschen. 


Ein  wahrhaft  ungeheures  Quellenmaterial, 
eine  Unzahl  bereits  vorliegender  Historien¬ 
werke  über  Rußland  und  das  russische  Volk 
sind  hier  verarbeitet  und  berücksichtigt,  von 
einem  deutschen  Historiker  durchleuchtet  und 
beleuchtet  worden.  Es  ist  sicher  sehr  viel  leich¬ 
ter,  eine  etwa  fünfbändige  als  eine  aufs  Wesent¬ 
liche.  Entscheidende  und  besonders  Bemerkens¬ 
werte  .kondensierte*  einbändige  Geschichte 
dieses  Riesenstaates  und  Riesenvolkes  und  ihrer 
so  oft  hochdramatischen  und  tragischen  Schick¬ 
sale  zu  komponieren.  Diese  Arbeit  Rimschas 
steht  sicher  ebenbürtig  neben  der  einst  im  glei¬ 
chen  Verlag  erschienenen  und  bei  uns  gewür¬ 
digten  .Geschichte  des  bolschewistischen  Ruß¬ 
lands"  Georg  von  Rauchs.  Licht-  und 
Schattenseiten  des  russischen  Volks¬ 
charakters  werden  hier  sehr  plastisch  gezeigt, 
zugleich  die  ganze  Entwicklung  aus  fast  form¬ 
losen  Gebilden  zum  straffen  Einheitsstaat  ge¬ 
schildert,  die  blutigen  und  düsteren  Kapitel  auf- 
geblättert.  Rimscha  widerlegt  manche  sehr  lang¬ 
lebigen  Legenden  und  Tatsachenverdrehungen. 
Er  weist  nach,  wie  hier  von  früh  an  asiatische 
und  europäische  Einflüsse  im  Guten  und  Bösen 
initspielien  Wie  gelehrige  Schüler  mittelalter¬ 
lichen  Gewaltherrschertumes  gerade  die  heuti¬ 
gen  Männer  im  Kreml  waren  und  blieben, 
das  wird  nun  auch  dem  Nichthistoriker  ganz 
klar.  Vieles  von  dem,  was  Iwan  der  Schreck¬ 
liche  und  der  gewalttätige  Peter  zur  .Lenkung* 
ihrer  Untertanen  ersannen,  ist  von  einem  Le¬ 


nin  und  Stalin,  von  einem  Chrusditsdiew  genau 
übernommen  worden.  Die  rote  Geheim¬ 
polizei  hat  ebenso  eine  vielhundertjährige 
Vorgeschichte  wie  die  amtlich  geförderte 
Uberspitzelung  und  Denunziererei  bis 
in  die  Familie.  Die  .Selbstkritik*  mißliebiger 
Leute  war  im  alten  Moskau  ebenso  bekannt  wie 
im  heutigen,  der  schauerliche  Massenmord  .Un¬ 
erwünschter“,  der  aufs  äußerste  gesteigerte 
Terror  der  Strafaktionen  unterschied  sich  im 
16.  und  17.  Jahrhundert  kaum  von  dem  der 
Jetztzeit 

* 

Der  Tatarenherrscher  Dschingis  hieß  ebenso 
der  .Stählerne*  wie  der  bolschewistische  Dik¬ 
tator  Stalinl  Den  Plänen  zur  Eroberung  Euro¬ 
pas  und  der  Welt  der  revolutionären  Kommu¬ 
nisten  entsprechen  viele  Wünsche  und  Hoffnun¬ 
gen  gerade  der  gewalttätigsten  Herrscher  von 
einst.  Die  .abenteuernden  Kaufleute"  der  Köni¬ 
gin  Elisabeth  I.  waren  auf  den  dividenden¬ 
reichen  Osthandel  mit  Moskowien  ebenso  ver¬ 
sessen  wie  manche  britischen  Geschäftsleute 
unter  der  zweiten  Elisabeth  heute!  Die  Cha¬ 
rakterbilder  der  großen  handelnden  Gestalten 
sind  bei  Rimscha  außerordentlich  plastisch  her¬ 
ausgearbeitet.  Da  gibt  es  ganze  Kapitel,  die  sich 
bei  aller  historischen  Gründlichkeit  und  Sach¬ 
lichkeit  spannender  als  Romane  lesen  lassen. 
.Lebendiges  Wissen*  —  es  wird  hier  wirklich 
vermittelt.  Wer  kannte  über  den  Kreis  der  Fach¬ 
leute  hinaus  —  um  nur  ein  Beispiel  von  vielen 
zu  nennen  —  bei  uns  die  Abkunft  und  Lebens¬ 
geschichte  jenes  Wladimir  Lenin,  der  heute 
von  den  Sowjethistoriographen  und  Parteifana- 
tikern  schon  in  den  Rang  eines  .Heiligen  der 
Gottlosigkeit“,  eines  kommunistischen  Erzva¬ 
ters  und  .größten  Proletariers*  erhoben  wurde? 
Nicht  aus  der  Arbeiterschaft,  nicht  aus  der  not- 
leidenden  Kleinbauemschaft  kam  dieser  rote 
Apostel.  Als  Sohn  eines  kaisertreuen  Wirk¬ 
lichen  Geheimen  Staatsrates,  eines  Adligen, 
einer  kaiserlichen  Exzellenz,  wurde  Wladimir 
Uljanow  geboren,  als  Sohn  einer  übrigens  rein 
deutschen  Arzttochter  Maria  Blank.  Er  bestand 
sein  juristisches  Staatsexamen  glänzend  und 
war  bürgerlicher  Anwalt,  ehe  er  wie  der  ein¬ 
stige  preußische  Jurist  Karl  Marx  und  der 
schwerreiche  Industriellensohn  Friedrich  Engels 
zum  marxistischen  Säulenheiligen  aufstieg. 
Lenin,  der  den  Kampf  gegen  Gott  und  die  Kirche 
aufs  äußerste  steigerte,  der  den  Mord  an  Tau¬ 
senden  und  Abertausenden  von  Geistlichen  und 
christlichen  Gläubigen  veranlaßte,  zündete  noch 
bis  in  seine  letzten  Lebensjahre  daheim  all- 
weihnachtlidi  den  christlichen  Lichterbaum  für 
sich  und  seine  Frau  an.  In  welche  Abgründe  der 
Seele,  in  wieviel  Zwielicht  blickt  man,  wenn  man 
diese  Geschichte  Rußlands  ltestl 


Das  Schicksal  von  16  Mill  onen 

Bonn  hvp.  Die  Resultate  der  Vertreibung 
lassen  sich  in  den  nüchternen  Zahlen  ausdrük- 
ken,  die  das  Schicksal  von  16  Millionen  Men¬ 
schen  wiedergeben.  Danach  leben  heute  9  7 
Millionen  Vertriebene  in  der  Bundesrepublik 
wahrend  In  der  sowjetisch  besetzten  Zone 
Deutschlands  noch  rund  3,3  Millionen  Vertrie¬ 
bene  wohnen  dürften,  die  der  Möglichkeit  einer 
freien  Willenskundgebung  durch  das  SED-Re- 
g.me  beraubt  sind.  In  Österreich  und  in  anderen 
Landern  haben  insgesamt  rund  900  000  Vertrie¬ 
bene  —  einschließlich  der  Ausgewanderten  — 
Aufnahme  gefunden.  Die  Zahl  der  V  e  r  t  r  e  i 
bungsverlustc  beträgt  etwa  2 ,  J  Mil¬ 
lionen  Menschen. 


Hilfe  für  Palästina-Flüchtlinge 

(mid)  Der  Direktor  der  Hilfsorganisation  der 
Vereinten  Nationen  für  Palästina-Flüchtlinge 
hat  den  Beauftragten  der  Bundesrepublik  für 
das  Weltflüchtlingsjahr  gebeten,  dem  deutschem 
Volk  seinen  besonderen  Dank  lür  die  großzügi¬ 
gen  Spenden  zum  Weltflüchtllngsjahi  auszu¬ 
sprechen.  Nur  mit  Hilfe  dieser  Spenden  sei  es 
möglich  gewesen,  sofort  mit  der  VerflTöDertmg 
des  Ausbildungsinstituts  für  Palästina-riüch  - 
linge  in  Damaskus  zu  beginnen  und  Ausbil- 
dungskurse  im  Libanon  aufzunehmen. 

Aufruf  an  die  Jugend  der  Zone 

(mid)  Der  Gesamtverband  der  Sowjetzonen¬ 
flüchtlinge  hat  in  einem  Auiruf  die  Jugendlichen 
in  der  sowjetischen  Besatzungszone  aufgefor¬ 
dert,  sich  von  den  Funktionären  der  FDJ  nicht 
dazu  mißbrauchen  zu  lassen,  die  eigenen  Lands¬ 
leute  zu  terrorisieren  und  zu  drangsalieren.  Die 
Jugend  der  gesamten  freien  Welt,  vor  allem 
aber  die  1,5  Millionen  jugendlichen  Flüchtlinge 
aus  Mitteldeutschland  erwarteten  von  ihnen, 
daß  sie  ihrer  deutschen  Gesinnung  und  Haltung 
eingedenk  bleiben  und  trotz  allem  an  die  Wie¬ 
dervereinigung  Deutschlands  auf  Grund  der 
Selbstbestimmung  glauben. 

BEI  WOHNUNGSWECHSEL 

haben  Sie  mit  der  ordnungsmäßigen  Zustel¬ 
lung  des  Ostpreußenblattes  keine  Unannehm¬ 
lichkeiten,  wenn  Sie  Ihr  Postamt  einige  Tage 
vor  dem  Umzug  verständigen.  Neben  dem 
Nadisendeantrag  für  die  allgemeinen  Post¬ 
sachen  ist  der  ausdrückliche  Uberwelsungsnn- 
trag  für  die  Zeitungsabonnements  notwendig. 
Vordrucke  sind  bei  den  Postdienststellen  zu 
haben. 

Zeitungsabonnements  werden  bei  der  Post 
geführt,  nicht  beim  Verlag.  Deshalb  sind  Rekla¬ 
mationen  wegen  unerwarteter  Nichtzustellung 
an  das  zuständige  Postamt  zu  richten,  und  zwar 
zweckmäßig  schriftlich  (kurze  Karte  genügt) 
und  sofort  bei  Ausbleiben  der  Zeitung.  Die 
Rückfrage  beim  Zusteller  allein  genügt  nicht. 

Gezielte  Verleumdung 1 

r.  Die  Einstellung  Henry  Nannen  s,  des 
Cheiredakteurs  des  .Stern",  zu  unseren  ostdeut¬ 
schen  Schicksalsfragen,  ist  hinreichend  bekannt. 
Seit  einiger  Zeit  bemüht  sich  Nannen  bekannt¬ 
lich,  ausländische  Publizisten  heranzuziehen,  um 
durch  ihren  Mund  den  Deutschen  .die  Meinung 
zu  sagen".  Ein  Brite,  der  dieserhalb  beiragt 
wurde,  tat  der  .Stern’ -Redaktion  den  Ce/allen 
nicht,  die  deutschen  Heimatvertriebenen  irgend¬ 
eines  Revanchismus  oder  Revisionismus  zu  ver¬ 
dächtigen.  Im  Gegenteil,  dieser  Herr  wies  aul 
die  außerordentlichen  Leistungen  der  Heimat- 
vertriebenen  und  aul  ihre  sichere  Haltung  in 
schweren  Zeiten  nachdrücklich  hin. 

Nun  hat  Herr  Nannen  inzwischen  den  Fran¬ 
zosen  Michel  Gordey  zu  Worte  kommen  lassen. 
Auch  er  spricht  im  großen  ganzen  zunächst  viel 
Ireundlicher  über  die  Deutschen,  als  das  einer 
gewissen  Nachkriegspublizistik  bei  uns  wün¬ 
schenswert  erscheinen  mag.  So  stellt  er  auch  lest, 
daß  die  deutsche  Jugend  aul  ihn  einen  ausge¬ 
zeichneten  Eindruck  gemacht  habe.  Die  jungen 
Deutschen  zeigten  Lebenslreude,  Aufgeschlos¬ 
senheit  und  Hunger,  die  Welt  kennenzulernen. 
Die  jungen  Deutschen  seien  skeptisch  und  prak¬ 
tisch.  Monsieur  Gordey  meint  dann,  er  habe  den 
.Eindruck,  daß  diesen  jungen  Menschen  der  Be¬ 
griff  .Deutschland,  Deutschland  über  alles'  nicht 
mehr  viel  sagen".  An  welchen  jungen  Deutschen 
Gordey  diese  Entdeckung  gemacht  haben  will, 
wird  nicht  gesagt.  Um  so  übler  aber  wird  es 
dann: 

.Es  gibt  selbstverständlich  Ausnahmen,  die 
, Deutsche  Jugend  des  Ostens'  etwa, 
die  von  Flüchtlingsorganisationen  rekrutiert  (I) 
wurde,  oder  nationalistische  Studentenverbin¬ 
dungen,  die  sich  wieder  mit  Säbeln  die  Gesichter 
zerhacken." 

Wir  haben  den  bestimmten  Eindruck,  daß  ge¬ 
rade  diese  .Entdeckungen’  keineswegs  ur¬ 
sprünglich  von  Herrn  Gordey  stammen,  sondern 
von  anderer  Seite  —  man  kann  sich  schon  den¬ 
ken,  von  welcher  —  vielleicht  bei  einem  Plauder¬ 
stündchen  in  einem  Hamburger  Verlagshaus  sug¬ 
geriert  wurden.  Gordey  beeilt  sich  dann  übrigens 
auch  zu  einer  Feststellung: 

» Aber  selbst  diese  Gruppen  sind  nicht 
völlig  in  den  düslern  Nationalismus  von  einst 
zurückgeiallen." 

Wir  glauben  auch,  eine  hintergründige  Regie 
zu  spüren,  wenn  wir  dann,  angeblich  aus  der 
Feder  des  Franzosen  Gordey,  über  die  Heimat¬ 
vertriebenen  lesen: 

.Sie  machen  ausgezeichnete  Geschälte,  bauen 
neue  Fabriken.  Iahten  große  Wagen  und  ver- 
„,'rVcn  ,,\h.re  Ki™*cr  mit  denen  der  Einhei¬ 
VV/ederum  rätirnt  Gordey  nachdrücklich  ein,  es 
gebe  natürlich  auch  hier  zahlreiche  Aus- 

r.hJ Tw"  -’  v,orL  a,,cm  -bei  den  Flüchtlingen 
über  tun  zig  Jahre".  Er  glaubt,  daß  die  große 

Hn  Zia,hl  der  Flüchtlinge  nicht  mehr  in  ihre  alte 
Heimat  zuruckkehren  wollte,  aber  natürlich  wür- 

gcben'e  d<”  vor  einem  Ausländer  zu- 

dle  neue  -s,e,n" -Schnuppe,  die  uns 
IZLi  .  f  l  seinem  Bla"  serviert.  Sie 
sammln  'e',Cn  Erleuchtungen"  zu- 

Tat  ühilrh e  "l  dx/,  Lucn7Presse  seit  Jahr  und 
ub  slnd-  Wieder  einmal  wird  verleum- 

t-rhHnnn  f"'8'.?/"  W,r  aher  weisen  diese  Ver- 
Q  ™  dl°Se  9P*,e"cn  Verdrehungen  mit 

vJrtTiehtnl  k  TÜCk  nic  deutschen  Helmat- 
allnniZ  en  dieS*  E'ern" -Propaganda 
geu/ß  nicht  vergessen  und  entsprechend 

■Monn  für  Mann  und  Frau  lür  Frau  -  zu  he- 

“X°nW/Prfinenw,!Vfl, f  Say'  Obrlgens  Bo’>n 
“  Tintm  Rinn  IT ch''9l‘e"e"'  *>  wieder  einmal 
leaer  Her  rn  sind,  als  dessen  Ver- 

iwJ  CDU- Bundestagsabgeordnete  Dr  Gerd 
«ucerius  tungierl?  Wir  erwarten  baldige  AM- 
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IO«  «I  All  RE  MTV  M£M£L 


Stellvertretend  für  den  Großteil  der  50  000  Einwohner  von  Hamburg-Bt 
dorfcr  TurnersdiaÜ  anläßlich  der  zwei  Tage  dauernden  100-Jahr-Feier  des  „!V 
Bekenntnis  ab:  „Wir  müssen  euch  helfen,  das  schwere  Los  der  Vertreibung 
dem  unseren  in  Eintracht  und  Verbundenheit  verknüpfen.  Die  Turner  aus  M 
den  Zusammenhalt  der  Deutschen!“ 

5  Diese  Gedanken  klangen  bei  der  Erinnerungsfeier 
E  und  anderntags  bei  der  gemeinsamen  öffentlichen 
=  Feierstunde  immer  wieder  an,  nachdem  unter  Voran- 
|  tritt  des  BT-Spielmannzuges,  des  Memeler  MTV- 
=  Wappens  und  der  ehemaligen  und  aktiven  Turner 
=  des  ostpreußischen  Jubiläutnsvereins  mehrere  hun- 
|  dert  Bergedorfer  sich  in  der  Freilichtbühne  hinter 
|  dem  Rathaus  eingefunden  hatten. 

=  „Brüder,  reicht  die  Hand  zum  Bunde!"  rief  der 
|  1.  Vorsitzende  der  Bergedorfer  Turner,  Heinrich 
E  Ambrecht,  dessen  Verein  die  Patenschaft  über 
i  den  Memeler  Manner-Turn-Verein  übernommen  hat. 

|  „Unsere  Memeler  können  stolz  auf  ein  Jahrhundert 
|  turnerischer  Erfolge  zurückblicken.  Aber  ein  bitterer 
5  Tropfen  trübt  das  Jubiläum  —  die  Vertreibung,  aiis 
E  der  Heimat  ..." 

=  Oskar  Scharfetter,  der  1.  Vorsitzende  des 
|  MTV  Memel  (Föto  rechts),  ging  auf  die  einhunaert- 
E  jährige  Geschichte  ein,  wobei  er  feststellte:  „Unsere 
E  Turner  aus  Memel  waren  Wegbereiter  für  die  Leibes- 
§  ertüchtigung  in  den  Memelkreisen.  Meine  Landsleute 
i  haben  jetzt  Zuflucht  in  zahlreichen  örtlichen  Turn¬ 


vereinen  gefunden.  Hier  setzen  sie  das  Erbe  des 
MTV  fort.“  Dann  dankte  Scharfetter  der  Bergedorfer 
Turnerschaft  und  den  Behörden  des  Hamburger 
Stadtteils  für  die  Ausrichtung  des  Jubiläums.  Der 
Vertreter  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  von 
Bergedorf,  Barron,  sprach  den  Memeiem  den 
Dank  für  die  völkische  Erziehungsarbeit  an  der  Nord¬ 
ostgrenze  des  Reiches  aus.  Diese  Arbeit  und  Aufgabe 
wurde  mit  nimmermüdem  Idealismus  bewältigt. 

Der  Vertreter  der  Landsleute  aus  den  Meraelkrei- 
sen  in  Hamburg,  Landsmann  Elbe,  bekundete: 
„Jeder  wird  verstehen,  wenn  ich  sage,  daß  die  Me- 
nieleT  Turner  ihr  Jubiläum  lieber  in  den  Mauern 
ihrer  Heimatstadt  Memel  begangen  hätten!"  Im  An¬ 
schluß  an  diese  Feststellung  richtete  er  die  Blicke 
-der  Versammelten  auf  das  Selbstbestimmungsrecht. 

Zu  ihrem  Vereinsjubiläum  waren  zahlreiche  Me¬ 
meler  MTV-Mitglieder  aus  der  Bundesrepublik  und 
aus  Berlin  erschienen.  Ihnen  zu  Ehren  hatte  die 
Bergedorfer  Turnerschaft  einen  Mannschaftswett¬ 
kampf  a,usgeriditet.  Den  Ehrenpreis  hatte  der  MTV 
Memel  löbl  g-estifleL 


aus  den  deutschen  Ostgebieten,  General  a.  D.  Bern¬ 
hard  Hamckt  als  ehemaliger  Vorsitzender  der 
SpVgg  Hindcnburg-Lötzen.  die  ehemaligen  Re¬ 
kordleute  au*  Oslpteußun  Karl  B  a  a.ski  und  Man# 
Fritsch  und  nicht  zuletzt  che  Mitglieder  des 
SV  LÖtzen,  die  heute  \p  der  SBZ  leben,  genannt 
werden. 

Glückwünsche  über* brachten  das  nlcdcrsüchsisrhe 
Ministerium  für  Flüchtlinge  durch  Ministerialrat 
Dr.  Stiegemann,  die  Stadl  Hannover  durch  Bürger¬ 
meister  Lehnhoff,  die  Kreisgemeinsehnft  LÖtzen 
durch  den  Kreisvertreter  Dzleran.  die  Patenstadt 
Neumünster  und  das  Kant-Gymnastum  Neumünster 
durch  Oberstudiendirektor  Dr.  Riepen,  der  ostpreu- 
ßische  Sport  und  die  ostpreußischen  Sportvereine 
durch  Maximilian  Grunwald,  VfB  Kbg,  sowie  die 
Lützener  sporttreibenden  Vereine  durch  Gerhard 
Scherenberger  vom  Seglerclub  „Masovla“  LÖtzen. 

In  der  Ansprache  sagte  der  Vorsitzende.  Staats¬ 
sekretär  Gosfing.  daß  kein  Unrecht  und  kein  Terror 
die  Liebe  und  Treue  zur  Heimat  zum  Erlöschen 
bringen  könne.  Zu  den  Gästen  gewandt,  sagte  der 
Staatssekretär:  „Daß  Sie  heute  unter  uns  weilen, 
macht  un«  sehr  glücklich,  da  wir  daraus  erkennen, 
dnß  unser  Schicksal  von  Ihnen  als  gesamtdeutsches 
Schicksal  empfunden  und  verstanden  wird." 

Die  silberne  Ehrennadel  des  Vereins  erhielten 
Junge  aktive  Lötzcner,  die  heute  in  westdeutschen 
Vereinen  zu  der  deutschen  Spitzenklasse  gehören, 
so  der  20jährige  Manfred  AI  brecht,  der  im 
Stabhochsprung  bereits  4.03  m  übersprang  und  in 
der  deutschen  Junlorennutionalmannschaft  stand, 
der  22jährige  Klaus  Wengoborski,  der 
Deutschland  Im  Länderkampf  ln  der  4  mal  400-in- 
S taffe!  vertrat,  und  Gerhard  M  a  k  o  w  k  a  (29  Jahre), 
der  als  größten  Erfolg  seiner  Laufbahn  einen  1000-m- 
Hallensicg  Uber  den  damaligen  deutschen  und  Wclt- 
rekordmann  Lueg  vor  einigen  Jahren  aufzuwelsen 
hat.  Die  goldene  Ehrennadel  wurde  ehemaligen  Ak¬ 
tiven.  die  bis  zum  heutigen  Tage  in  der  Organisation 
des  OKtpreußischen  Sports  mit  an  fühlender  Stelle 
stehen,  so  an  Hermann  Hager.  Emil  Schu¬ 
bert.  Hans  Kunze,  Dr.  Max  Schwcttllck 
und  Erwin  H  e  n  k  1  e  8  .  der  noch  aktiv  ist.  verliehen 
Erstmalig  wurde  an  ein  bewährtes  und  würdiges 
Mitglied  ein  von  dem  Baron  Schenk  zu  T  a  u  - 
tenburg  auf  Doben  1927  gestifteter  silberner 
Ehrenpreis,  den  der  Jubilar  als  Sieger  der  Schwc- 
den«  taffe!  gewonnen  hHtto.  als  Wanderpreis  für 
zwei  Jahre  an  den  Weltrekordmann  im  Hammer¬ 
werfen  (193«  bis  1948)  Erwin  B  1  a  s  k  verliehen. 
Leider  konnte  Blask  nicht  zur  Stelle  sein,  da  er 
bei  der  Deutschen  Polizeimetsterschaft  Im  Faustball 
aktiv  beteiligt  war  Audi  Gesdienke  konnte  der  SV 
LÖtzen  entgegennehmen,  so  von  der  Krclsgcmein- 
schaft  Lötzen.  der  Deutschen  Olympischen  Gesell¬ 
schaft.  vom  NiedcrsäChsischen  Fußball  verband  und 
dem  Seglerelub  Masovla  Lötzen.  der  am  darauf¬ 
folgenden  Tag  seine  Traditionsgruppe  gründete 

Frau  Sucß.  die  r.OJührlge  Witwe  des  langjährigen 
Vereinsvorsitzenden  Zahnarzt  Fritz  8  u  e  ß  .  kon  te 
leider  krankheitshalber  nicht  tellrehmen.  dreh  die 
Mutter  des  deutschen  Etssegelmcisters  Hans  P 1  - 
a  n  k  a  .  die  Witwe  des  Gönners  des  SV  LÖtzen. 
Direktor  Mlchalowski.  von  dem  auch  noch 
ein  Wanderpreis  gerettet  werden  konnte,  und  auch 
Frau  Karlhch.  die  Witwe  des  letzten  Vo:  at¬ 
zenden  in  der  Heimat,  Zahnarzt  Karl  Karlisch, 
waren  zu  dem  Jubiläum  nach  Hannover  gekonnt  n. 
Der  von  der  Girozentrale  l.ölzen  1227  t-  l  r:c-  e  Sil- 
borpokal.  der  heute  als  Wanderpreis  der  Kant-Schule 
ln  der  Fatcnstadt  Neumünster  bis  zur  Heln.’.ehr 
nach  LÖtzen  zur  Verfügung  steht,  machte  nach  der 
Feier  gefüllt  wie  seiner  Zeit  In  Lot  en  .tn  Kt  h.ms 
die  Runde  Aus  der  langen  Reihe  der  AM.rn.  die 
dabei  waren,  sollen  noch  der  deutsche  Segel-  und 
Eissegelmeister  früherer  Jahre,  Erich  Schulz, 
und  die  erfolgreichsten  Frauen  c*cs  Vereins,  Frau 
Lina  M  a  s  u  c  h  .  geb.  S  m  o  k  .  Frau  Gertrud  Sa- 
kowskl  geb.  Mehl,  und  Frau  Hi* Je  ;.rd 
S  u  c  k  .  geb.  A  I  b  r  e  c  h  t  .  genannt  werden  Um¬ 
rahmt  wurde  die  Feierstunde  von  einem  Quart -tt, 
das  das  Largo  von  Händel  und  das  Ka:sen|uai tett 
von  Haydn  zu  Gehör  brachte.  Besonders  bemüht 
um  das  Gelingen  dieser  eindrucksvollen  und  *rhb  an 
Jubiläumsfeier  war  Landsmann  Bodeit  von  rW 
Liimlesgruppe  Niedersachsen  der  lärndsmanr'  rtmft 
Ostpreußen  und  Landsmann  Diestng  von  der  Kic  >- 
gemeinschaft  Lötzen  Am  Jubiläums!. ig  hatte  der 
Sportverein  Lötzen  symbolisch  für  alle  seine  toten 
Kameraden,  deren  Gräber  unerreichbar  sind,  auf 
die  Gräber  des  langjährigen  Vorsitzenden  Fritz 
S  u  e  ß  .  des  Mitbegründers  Fritz  Schulz  und 
de»  erfolgreichsten  Fußballspielers.  Faul  G  1  o  w  k  B  . 
Kränze  mit  den  Masurenfarben  niederlegen  lassen. 

W.  Ge. 


einige  verkauft.  Als  Ausgleich  lür  mich  durfte 
ich  mir  ein  Gemälde  aussuchen.  Herrliche  Elch - 
bildet  schmückten  meine  einJachen  Wände.  Be¬ 
sonders  ein  Bntenbild  —  öl  —  es  hing  am  Büß¬ 
ende  meines  Beiles,  zog  mich  immer  wieder  in 
seinen  Bann.  Ein  lockeres,  beschwingtes  Aqua¬ 
rell  —  Krähen  —  holle  Ich  mir  von  der  Wand 
seines  Eßzimmers  in  Königsberg  . . . 

Am  28.  August  ist  der  Maler  kurz  vor  Voll¬ 
endung  des  79.  Lebensjahres  in  Bayreuth  ent¬ 
schlafen.  Seiner  Gattin  Toni,  geborene  Remky, 
und  ihm  war  es  vergönnt,  die  ersten  Erfolge  des 
Sohnes  —  Lothar  Kallmeyer  —  zu  erleben,  der 
als  Ardiitekt  in  Duisburg  wirkt. 


ketx,  Faulschlamm  und  Entenflott  schmeckende 
und  riechende  lauwarme  Brühe.  Lange,  reichlich 
und  immer  wieder.  Es  schmeckt  mir.  Der  Malers¬ 
mann  ist  entsetzt  und  prophezeit  mir  Pest  und 
Kolcra.  Ich  lache  über  den  Stadt/rack  und  bleibe 
gesund;  er  ist  anderntags  schwerkrank,  hat  Fie¬ 
ber  und  Erbrechen,  und  der  besorgte  Arzt  hat 
tugelung  zu  tun,  um  ihn  überhaupt  durchzu¬ 
bringen.  Ein  Stückchen  Wurst  war  wohl  die  Ur¬ 
sache  . . . 

Die  in  Karkeln  gemalten  Bilder,  ergänzt  durch 
solche  aus  Königsberg,  habe  ich  dann  ausgestellt. 
Es  wurde  ein  Ereignis  und  zog  Liebhaber  von 
nah  und  lern  an.  Sogar  nach  Hamburg  habe  ich 


I denes  Jubiläum  des  Sportvereins  Lotzen 


Sie  haben  aber  Ihrem  alten  Sportverein,  ln  dem  sie 
so  schöne  Jahre  verlebt  hatten,  die  Treue  gehalten. 

Die  ältesten  Aktiven  vor  mehr  als  40  Jahren  waren 
wohl  die  Kameraden  Max  Zenthöfer.  Erich 
Wlsomerski.  Ewald  L  1  o  d  t  k  e  .  Walter  Re¬ 
ge  1  s  k  1  und  Hermann  Hager.  Aber  auch  die¬ 
jenigen.  die  diese  Feierstunde  gestalteten,  so  der 
Vorsitzende,  Staatssekretär  II.  G  o  s  s  i  n  g  .  der  Mlll- 
täroberpfarrer  Richard  B  I  o  n  s  k  1 .  der  die  Toten¬ 
ehrung  vornehm,  der  Oberstudienrat  Hans  Kunze, 
der  die  Festrede  hielt,  und  Dr  Max  Schwelt- 
1  I  c  k  (der  Glückwünsche,  die  ln  großer  Anzahl  ln 
Form  von  Telegrammen.  Handschreiben  und  Brie¬ 
fen  eingegangen  waren,  der  Festversammlung  über¬ 
mittelte)  sind  ehemalige  Aktive  des  Vereins,  die  In 
der  Heimat  vorn  grünen  Rasen  und  der  Aschenbahn 
noch  ln  bester  Erinnerung  sind.  Von  den  Gratulan¬ 
ten  sollen  der  Ehrenpräsident  des  Internationalen 
Olympischen  Komitees,  Dr.  Ritter  von  Halt, 
der  Deutsche  Sportbund,  der  Deutsche  Letchtathle- 
tlk verband,  die  Deutsche  Olympische  Gesellschaft, 
der  Deutsche  und  der  Nloderstiohslsche  Fußballver- 
band,  die  TradlUonsgemclnschaft  der  Leichtathleten 


Der  Sportverein  LÖtzen  lebt  noch!  Bet  der  rmege 
der  Tradition  und  Ausrichtung  der  Jugend  auf  die 
Helmal  wird  dieser  Verein  wohl  niemals  aufhören 
zu  bestehen.  Die  Jungen  hoffen,  Ihn  einmal  In  dem 
schönen  Masuren,  In  der  unvergeßlichen  ostpreußl- 
achen  Heimat,  welterfuhren  zu  können. 

Vier  Jahre  lang  hatte  der  Sportverein  seine  Mit¬ 
glieder  nicht  zu  einem  Wiedersehen  aufgerufen,  aber 
letzt,  am  9.  September,  dem  Gründungstag  vor  SO 
Jahren,  sollten  möglichst  alle  das  Jubiläum  In  einer 
Feierstunde  Im  Rühmen  eines  Heimattreffens  der 
Kreisgemeinschaft  Lötzen  ln  Hannover  mtlerlebcn 
Und  viele,  ja  sehr  viele  waren  dem  Ruf  des  Vor¬ 
sitzmulen  Staatssekretär  Hellmut  Gosslng.  gefolgt 
Darüber  hinaus  kanten  auch  die  Segler.  Ruderer, 
die  ehemaligen  Angehörigen  der  SpVgg  Htndenburg. 
Turner  Freunde  des  Sports  aus  der  Heimat  und 
zahlreiche  Gäste.  Schon  vor  dem  Betreten  des  fest¬ 
lich  geschmückten  Saales.  In  dem  eine  Bildgruppe 
unvergeßlicher  Männer  der  Führung  und  erfolg¬ 
reiche"  Snoi  tkameraden  aufgestellt  waren,  gab  es 
ein  frohes  Wiedersehen.  Viele  hatten  sich  seit  11X5 
oder  1939.  oft  auch  noch  viel  länger,  nicht  gesehen. 
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Die  bösen  Ratgeber 

Von  Robert  G.  Edwards 


Wohl  kaum  jemals  In  der  neueren  Geschichte 
hat  sich  so  kraß  wie  Jetzt  das  ganze  Ausmaß  der 
Weltfremd  heit  (jezeigt,  mit  der  einige 
weltberühmte  westliche  Kommentatoren  den 
Gang  der  Ereignisse  beurteilen,  den  Moskau  — 
daran  besteht  kein  Zweifel  —  mehr  und  mehr 
bestimmt.  Daß  über  die  Geschicke  der  Welt 
heute  der  Kreml  weitgehend  beschließt  und 
nicht  etwa  Washington  oder  gar  die  .Konferenz 
de»  Blockfreien"  tn  Belgrad,  wird  daraus  ersicht¬ 
lich,  daß  zur  Zelt  Chrusdhtschew  spricht  und 
handelt,  Kennedy  schweigt  —  bzw.  sein  Schwei¬ 
gen  hinter  vielen  Worten  verbirgt  —  und 
Nehru,  dieser  maßgeblichste  Sprecher  der  .Neu¬ 
tralen“.  nichts  anderes  vorzubringen  weiß  als 
die  Empfehlung,  den  „Status  quo*  der  von  der 
Sowjetmacht  „vollzogenen  Tatsachen'  anzuer¬ 
kennen.  Das  heißt  nichts  anderes,  als  daß  Mos¬ 
kau  den  Hebel  der  Sowjetmacht  mit  zunehmen¬ 
dem  Erfolg  benutzt,  um  den  Karren  der  kom¬ 
munistischen  Weltrevolution  den 
Berg  hinauf  zu  drücken  bis  zu  Jenem  Gipfel¬ 
punkte,  von  dem  aus  er  mit  rasanter  Geschwin¬ 
digkeit  tierunterrollen  würde,  um  alles  zu  zer¬ 
malmen,  was  Ihn  dann  noch  aufzuhalten  ver¬ 
suchen  sollte. 

Das  alles  hat  damals  begonnen,  als  d  e  r  We¬ 
st  e  n  im  Besitze  des  sogenannten  „atomaren 
Monopols"  —  doch  niemals  daran  dachte,  recht¬ 
zeitig  ausreichende  Vorkehrungen  gegen  das 
Vorwärlsrollen  der  sowjetischen  Walze  zu  tref¬ 
fen  Man  hat  wohl  späterhin  hie  und  da  einige 
.Stolperdrähte"  gezogen,  aber  die  westlichen 
Keglerungen  und  Ihre  Diplomaten  sahen  zu,  wie 
In  Europa  »Mn  Land  nach  dem  anderen 
ln  den  sowjetischen  Machtbereich 
einbezogen  wurde  und  wie  Relaisstationen  für 
die  Verbreitung  des  östlichen  Einflusses  in  der 
westlichen  WpIi  selbst  entstanden.  Der  Westen 
verfuqte  noch  vor  einem  Jahrzehnt  über  Mittel, 
die  Verhandlungen  über  eine  gerechte  Lösung 
der  durch  den  Zweiten  Weltkrieg  aufgeworfenen 
Fragen  aussichtsreich  erscheinen  ließen,  aber  er 
hat  es  allzu  oft  und  besonders  in  der  DeuLsch- 
landfrage  hei  Lippenbekenntnissen  zur  At¬ 
lantik-Charta  und  zu  den  .Grundsätzen  der  Ver¬ 
einten  Nationen“  bewenden  lassen.  Eine  um¬ 
fassend.  zweifelsohne  vom  Osten  wärmstens 
begrüßte  und  geförderte  „Anll-Atomtod“-Kam- 
pagne  wo  blplben  denn  diejenigen,  die  sich 
damals  so  lautstark  äußerten,  mit  ihren  Prote¬ 
sten  gegen  die  sowjetische  Super¬ 
bombe  z  bade  es  in  den  letzten  Jahren  be¬ 
wirkt,  daß  sich  der  Westen  jener  Waffen  ge¬ 
radezu  schämte  mit  denen  Moskau  nunmehr 
ohne  die  geringsten  Skrupel  droht. 

So  ist  nun  auch  Ost-Berlin  in  die  kommuni- 
Miruhg  Zonentyrannei  völlig  einbezogen  wor¬ 
den,-  Mitteldeutschland  befindet  sich  hinter  dem 
Eisernen  Vorhang,  hinter  dem  „Westwall*  der 
Sowjetmacht  ans  Starheldraht  und  Mauern,  der 


Kulturnotizen 

Der  Bildhauer  und  Maler  Theodor  Pauckstadt  zeigt 

hn  H  -hinen  -  m-r  von  der  Overbeck-Gesellschaft  in 
Lübeck  iB’linhausgarlen.  KönlgstraUe  II)  bis  zum 

24  September  einige  seiner  neuen  Arbeiten.  Er  sucht 
einen  neuen  künstlerischen  Ausdruck,  lern  der  her¬ 
kömmlichen  Kunstaulfassiing,  der  auf  dem  manuellen 
Schuften  im  Gegensatz  zu  maschinellen  Mitteln  be¬ 
ruh!  —  Theodor  Pautksladl  wurde  am  23.  August 
1915  in  Königsberg  geboren.  Er  war  Assistent  in  der 
BiidhuuerklasM  Berto  Larderas  an  der  Staatlichen 
Hochschule  lur  Bildende  Künste  in  Hamburg.  Mehrere 
srunei  Arbeiten  erwarben  deutsche  und  ausländische 
Mus  n.  Galerien  und  private  Sammler.  In  diesem 
Jahr  wm  er  h.  1  der  21  Internationalen  Walerrolor 
(AqiurelJf-ßieniläle  Im  New  Yorker  Brooklyn- 
Mus,  um  vertreten.  Gegenwärtig  lebt  er  in  Göteborg 

Der  Bildhauer  Analol  Ducblioltz  erhielt  einen  der 
beiden  zweiten  Preise  des  internationalen  Hugo-von- 
Montlort-Prelses  1961  Die  eingesandlen  Arbeiten 
wurden  in  Bregenz  (Bodensee)  ausgestellt.  —  Der 
Bildhauer  Isl  ein  Sohn  des  Schriftsteller»  Hansqeorg 
ßuchholtZ,  geboren  wurde  er  1927  ln  Sensburg.  Er  ist 
künstlerischer  Assistenl  an  der  Technischen  Hoch¬ 
schule  In  Dnrmstadt 

Prolessor  Aiigiislu«  J.  Prahl,  seit  1936  Professor 
für  deutsche  Literatur  an  der  Slaatsuniversität  Mary¬ 
land  |USA).  wird  am  18.  Oktober  das  sechzigste  Le¬ 
bensjahr  vollenden  Dr.  Prahl,  der  In  Lingenau  ge¬ 
boren  wurde  und  die  ersten  zweieinhalb  Jahrzehnte 
seines  Lebens  in  Ostpreußen  verbracht«,  wanderte 
nach  der  Inflation  in  die  Vereinigten  Staaten  aus. 
Nach  aben'  uerluhon  Anfängen  als  Kellner  und  Tel- 
lerwiisciie:  begann  er  mit  dem  Studium  der  deutschen 
Literatur  und  erwarb  1933  den  Doktorgrad  in  Germa¬ 
nistik  an  der  Johns  Hopkins-Universität  in  Baltimore, 
Maryland.  Seine  Dissertation  behandelte  das  erzäh¬ 
lerische  Werk  von  Friedrich  Gerslädcer.  Kurz  nach 
seiner  Promotion  wurde  er  an  die  Universily  of  Mary¬ 
land  in  College  Park  berufen,  wo  er  die  letzten 

25  Jahtr  gewirkt  hat.  Seine  Lehrtätigkeit  wurde  im¬ 
mer  wieder  von  verantwortungsvollen  Sonderaufträ¬ 
gen  unterbrochen,  mit  denen  ihn  seine  Universität 
betraute.  So  war  er  zwei  Jahre  lang  Direktor  des 
Studi.-nprogiamms,  das  seine  Universität  für  ameri¬ 
kanische  Resalzungsanqohöriqe  in  Europa,  besonders 
in  Deutschland  unterhält  Einige  Jahre  päler  wurde 
er  in  gleichet  Kapazität  tür  ein  Jahr  nach  Japan  ge¬ 
sandt  Im  Jahre  1 9.S7  hat  Dr.  Prahl  neben  seiner  Pro¬ 
fessur  auch  noch  die  Stelle  als  Associate  Dean  |De- 
kan|  der  Graduate  School  der  Universität  übernom¬ 
men  Vier  Schwestern  und  ein  Bruder  von  Professor 
Prahl  Italien  sich  nach  der  Vertreibung  in  Bremen  und 
Berlin  angesiedeil, 

Professor  Wilhelm  Worrlnger,  der  frühere  Ordi¬ 
narius  an  der  Komgsberger  Alberlus-Unlversitäl,  teilt 
mit,  daß  seine  zwei  Jähe  ältere  Schwester  vor  kur¬ 
zem  gestorben  «ei  Die  Anzeige  hat  Anlaß  zu  einer 
irrtümlichen  V,-.  Wechslung  mit  seiner  Gattin  gegeben. 

„Mozarl  aui  dam  Theater“  isl  das  Lolithema  einer 
ganzjährigen  Ausstellung  in  Mozarts  Geburtshaus  ln 
Salzburg.  Gezeigt  werden  Theaterzettel,  Bühnenbild- 
modelte  und  Aufnahmen  von  Inszenierungen,  u.  a. 
auch  aus  Kunigsbctg 

Ein  llühnenslßck  von  Siegfried  lenz  „Zeit  der 
Schuldlosen*  wuide  am  IM.  September  Im  Deutschen 
Schauspielhaus  in  Hamburg  uraufgeführl.  Da  diese 
Premiere  narh  Redaktionsschiul)  slattfand,  wird  ein 
eingehender  Bericht  In  der  nächsten  Folge  qebracht 
werden.  —  Siegfried  Leut  wurde  in  diesem  Jahre 
zusammen  ntll  Martin  Borrmann  der  Kulturpreis  für 
Schrifttum  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  zuer¬ 
kannt. 


—  niemand  sollte  wich  darüber  täuschen  —  kei¬ 
neswegs  eine  auf  Verteidigung  eingerichtete 
Magtnotllnie  darstellt,  sondern  der  Ausgangs- 
basts  Ist  für  weitere  Streiche,  wie  denn  auch  be¬ 
reits  in  Berlin  Tränengasbomben  hineingewor¬ 
fen  werden  in  das  westliche  Gebiet  und  mit 
Lautsprechern  Drohungen  herübergebrüllt  wer¬ 
den,  denen  man  tn  bezeichnender  Weise  mit 
Jazzrythmen  zu  begegnen  sucht. 

Angesichts  dessen  ist  nur  mit  Ironie  zu  be¬ 
trachten,  wenn  ein  westdeutscher  Korrespon¬ 
dent  in  den  Vereinigten  Staaten  seinem  großen 
Hamburger  Blatte  nichts  anderes  zu  bieten  weiß 
als  Empfehlungen  für  eine  Anerkennung 
der  Oder-Neiße-Linie  im  Vereine  mit 
einer  abgestandenen  Polemik  gegen  die  Heimat¬ 
vertriebenen:  Das  ist  also  alles,  was  Ihm  an¬ 
gesichts  der  schreienden  Not  einfällt,  In  der  sich 
das  deutsche  Volk  befindet,  angesichts  der  über¬ 
großen  Gelahr,  der  die  gesamte  freie  Welt  steh 
gegenübergestellt  sieht.  Neben  dieser  unheili¬ 
nen  Einfälligkeit  stehen  die  trüben  Vergleiche, 
die  sich  billig  in  der  Erinnerung  an  den  einsti¬ 
gen  nazistischen  Größenwahn  anbieten:  .Chru- 
sditschew  spricht  nun  die  Sprache  Hitlers*  wird 
verkündeL  was  die  ebenso  angenehme  wie  ab¬ 
wegige  .Schlußfolgerung*  nahelegen  soll,  es 
werde  dem  sowjetischen  Führer  alsbald  ebenso 
ergehen  wie  dem  seinerzeit  igen  Diktator.  Hier¬ 
zu  gehört  auch  noch  die  bequeme  Ausflucht,  die 
in  den  bedeutendsten  amerikanischen  Blättern 
gefunden  worden  ist:  Daß  es  ja  eigentlich  nur 
um  diese«  Deutschland  gehe,  welches  den  Zwei- 


CL  P.  Fltrgerald:  Revolution  In  China.  Euro¬ 
päische  Verlagsanstalt,  Frankfurt/M.,  286  Sei¬ 
ten,  6.80  DM. 

Der  britische  Chiuakenoer  Fitzgerald,  heut«  Pro¬ 
fessor  der  Natiooal-Univcrsität  Australiens.  hat  viele 
Jahre  als  Forscher  wie  auch  in  amtlichem  Auftrag  Im 
größten  und  volkreichsten  Lande  Asiens  verbracht 
und  ein  beträchtliches  Kapitel  neuester  chinesischer 
Geschichte  —  auch  die  kommunistische  Machtergrei¬ 
fung  Maos  —  unmittelbar  an  Ort  und  Steäfe  mit- 
erlobt  Sein  Wissen  um  diese  Dinge  und  Entwicklun¬ 
gen  ist  beträchtlich,  und  der  Versuch,  den  Ganq  der 
Ereignisse  aus  der  Eigenart  des  Volkes  und  seiner 
ungeheuren  Tradition  zu  beleuchten.  Ist  schon  des¬ 
halb  zu  begrüßen,  well  einmal  im  Volk  von  700  Mil¬ 
lionen  in  jedem  Fall  ein  beträchtlicher  weltpolitischer 
Faktor  isl  und  bleibt  und  weil  zum  anderen  unsere 
Kenntnis  um  Chinas  Art  und  Geschichte  bisher  sehr 
gering  war.  in  sehr  knappen  und  wohl  verständlichen 
Darstellungen  wird  noch  einmal  die  zweitausend- 
jahrige  Geschichte  des  chinesischen  Kaisertums  pla¬ 
stisch  vor  Augen  gestellt.  Ausgezeichnet  sind  ebenso 
die  Kapitel,  die  sich  mit  den  ersten  revolutionären 
Erscheinungen,  mit  der  tragischen  Auseinanderset¬ 
zung  etwa  zwischen  Kuonilnlanq  und  Kommunismus 
befassen  Viel  Schuld,  viel  Versagen,  vlej  Mißver¬ 
stehen  aul  allen  Selten  haben  Mau  und  seinen  Leu¬ 
ten  den  Weg  gebahnt.  Wer  diese  Dinge  nicht  kennt, 
kann  kaum  verslehen,  wie  ein  bäuerliches  und  zu¬ 
gleich  hochkultiviertes  Riesenvolk  der  roten  Gewalt¬ 
tätigkeit  und  Demagogie  schließlich  last  wehllos  er¬ 
liegen  konnte. 

Der  Autor  Isl  Brite.  Mau  spürt  das  in  vielen  Deu¬ 
tungen  seines  Werkes  und  muß  gerade  die  letzten 
hundert  Selten  Sphr  kritisch  lesen.  Von  den  englischen 
Opiunikriegen,  die  vielleicht  das  dunkelste  Kapitel 
westlichen  Kolonialismus  darstellen,  wird  sehr  zu¬ 
rückhaltend  gesprochen,  obwohl  gerade  britische 
Sünder  Im  vorlgeo  Jahrhundert  eien  chinesischen 
Fremdenhsß  ungeheuer  schürten.  Das  Buch  erschien 
übrigens  bereits  1954  ln  England.  So  sind  alle  Jene 
Ereignisse,  die  im  Gegensatz  zu  Fitzgeralds  Prophe¬ 
zeiungen  Rolchinas  Angriffslust  und  auch  Pekings 
Versagen  auf  wirtschaftlichem  Gebiet  klar  beleuch¬ 
ten.  nicht  berücksichtigt  worden  Der  Brite  hatte  mit 
einer  wohlwollenden  Bauernpolitik  gerechnet.  Die 
sehr  bald  In  die  Krisis  geräteneu  .Volkskomniunen* 
und  vieles  andere  bewiesen,  daß  die  roten  Zwing- 
hermt  ganz  andere  Wege  einsrhlugen.  K. 

Joachim  Peckerl:  Die  großen  und  die  kteänea 

Mächte.  Deutsche  Verlags- An  stall,  Stuttgart, 

190  Selten  14,60  DM. 

Dr.  Joachim  PeckerL  einer  aus  der  Schar  Junger 
deutscher  Diplomaten,  isl  beute  alt  Legationsrat  der 
Bundesrepublik  in  der  Hauptstadt  Afghanistans  tätig, 
nachdem  er  erst  1949  aus  harter  sowjetischer  Getan¬ 
genschalt  heimkehrte.  Die  nach  zwei  Weltkriegen  so 
veränderten  Grundlagen  und  Möglichkeiten  der 
Weltpolitik  sollen  hier  beleuchtet  werden.  Der  Autor 
beweist  überzeugend,  daß  die  Tage,  wo  zahlreiche 
Mächte  doch  sehr  selbständig  ihre  Politik  machten, 
vorüber  sind.  Zwischen  dem  Lager  der  freien  Wett 
und  dem  Ostblock  kommunistischer  Tyrannei  haben 
sich  früher  oder  später  alle  zn  entscheiden.  Allian¬ 
zen  von  einst  unterscheiden  sich  stark  von  den  Bünd¬ 
nissen  der  Gegenwart.  Sehr  trellend  weist  Peckert 
nach,  daß  der  kommunistische  Staatenblock  in  Wirk¬ 
lichkeit  überhaupt  kein  Bund  der  Völker,  sondern 
nur  ein  Kartell  der  Diktatoren  und  Unterdrücker  ist. 
Klar  und  unmißverständlich  werden  die  ganze  Hinter¬ 
hältigkeit  sowjetischer  „Friedensoffensiven*,  die 
Verlogenheit  der  Rapacki-Piäne  u.  a.  dargestellt.  Auch 
den  Kapitel  der  rechten  und  der  verfehlten  Entwick¬ 
lungshilfe  sind  sachliche  und  bemerkenswerte  Aus¬ 
führungen  gewidmet.  Nur  hier  und  da  wirkt  der 
Text  etwas  zu  akademisch  und  farblos,  im  qanzen 
aber  lohnt  sich  die  Lektüre  sehr,  zumal  hier  große 
Erscheinungen  und  Zusammenhänge  gesehen  werden, 
die  alle  kennen  sollten.  -f. 

Herbert  Ludat:  Liegt  Polen  noch  In  Europa? 

2.  Auf!.  Gießen  1961.  176  S..  brosch  3.90  DM. 

Unser  Landsmann,  der  Direktor  des  Instituts  für 
kontinentale  Agrar-  und  Wirtschaftsforschung  der 
Justus-Lleblg-Universilät  Gießen,  hat  unter  diesem 
Titel  sechs  Vorträge  herausgegeben,  die  im  Institut 
gehalten  worden  sind  Einem  einführenden  Überblick 
Uber  die  Geschichte  Polens  folgen  Ludat  mit  einer 
Analyse  der  Lage  Polens  zwischen  Ost  und  West, 
Stasiewski  mit  einem  Bericht  übet  die  Lage  der  kalho- 
lischen  Kirche  ln  Polen  von  1939  bis  19.59.  Hartmann 
stellt  das  kulturelle  Leben  im  heutigen  Polen  dar, 
v.  Dalwig-Nolda  die  Landwirtschaft  und  Rudolf  Neu¬ 
mann  dir  Wirtschaft  und  Gesellschaft  Polens  nach 
dem  Polnischen  Oktober.  An  der  Sachkunde  der  Mit¬ 
arbeiter  besteht  kein  Zweifel,  aber  es  ist  für  die 
heutige  Situation  Polens  bezeichnend,  daß  auch  die 
besten  Sachkenner  die  den  Titel  bildende  Frage 
nicht  eindeutig  beantworten  können.  Daß  Polen 
im  Laufe  seiner  700jähriueu  Geschichte  zu  Europa 
gehört  hat,  isl  sicher,  aber  kann  cs  heute  noch,  da 


len  Weltkrieg  eben  verloren  habe  und  turn  .. d:e 
Zeche  bezahlen*  müsse.  „Die  Teilung  Deutsch¬ 
lands  Ist  ein  Teil  des  Preises,  den  das  deutsche 
Volk  für  den  Wahnsinn  Hitlers  zu  zahlen  hat. 
Der  Preis  Ist  sehr  hoch.  Der  Westen  Ist  nicht  be¬ 
reit,  darum  zu  ringen,  daß  die  Präsentierung  der 
Rechnung  verhindert  wird“,  schrieb  zum  Bei¬ 
spiel  Joseph  C.  Harsch  Im  .Christian 
Science  Monitor*  vom  23.  8.  1961  —  llnd 
eine  ganze  Menge  anderer  Kommentatoren 
sagte  das  gleiche  mit  denselben  oder  anderen 
Worten. 

Derartige  Äußerungen,  die  besonders  dazu  an¬ 
getan  sind,  die  These  von  der  westlichen  Ge¬ 
meinschalt  mit  einem  großen  Fragezeichen  zu 
versehen,  werden  sicherlich  in  Moskau  mit  gro¬ 
ßer  Genugtuung  zur  Kenntnis  genommen  wer¬ 
den,-  denn  sie  zeigen,  wie  geflissentlich  .  t  ro- 
janischeEsel*  im  Westen  die  Hindernisse 
aus  dem  Wege  räumen,  deren  sich  der  Westen 
bei  seinem  Widerstande  bedienen  könnte. 

Sicherlich  geht  es  bei  alledem,  was  die  So¬ 
wjetmacht  jetzt  unternimmt,  um  Berlin  und  um 
Deutschland  In  erster  Linie.  Aber  das  ist  nur  ein 
„Nahziel*.  Das  Endziel  ist  nicht  nur  im  „Mani¬ 
fest  der  81  Kommunistischen  und  Arbeiter-Par¬ 
teien*  von  Dezember  1960  erneut  klar  aulge¬ 
zeigt  worden,  sondern  es  ist  in  sämtlichen  pro¬ 
grammatischen  Schriiten  des  Weltkommunismus 
beschrieben:  Die  Weltherrschaft  des 
Kreml  durch  seine  Beauftragten  aus  der  „neuen 
Klasse*  der  kommunistischen  Funktionäre  aller 
Länder.  Wer  diesem  Programm  angesichts  der 
sowjetischen  Super-Atombombe  und  der  gegen¬ 
wärtigen  Politik  Moskaus  keinen  Glauben 
schenkt,  wem  darob  immer  noch  nichts  anderes 
als  eine  Verzichtpolitik  ln  der  Deutschlandfraqe 
als  .Lichtblick“  erscheint,  dem  ist  einfach  nicht 
zu  helfen. 


es  seit  1945  politisch  an  die  Sowjetunion  gekettet  ist. 
wirtschaftlich  und  kulturell  za  Europa  gerechnet  wer¬ 
den.  Das  polnische  Volk  will  sich  nicht  9eine  Ge¬ 
schichte  stehlen,  die  Tradition  nicht  abreißen  lassen 
und  lebt  seit  1956  in  einer  etwas  freieren  Luft  als 
zur  Zeit  des  Slallnlsnrus.  aber  wird  es  sich  auf  die 
Dauer  in  ihr  behaupten  können?  Ist  nicht,  wie  Neu¬ 
ntem!  meint,  auch  der  Gomtilklsmus  nur  eine  Etappe 
auf  dem  Wege  der  vollständigen  Sowjetisierung?  Die 
Geschichte  wird  diese  Frage  beantworten  Wir  müssen 
uns  aber  schon  heute  mit  ihr  bekanntmachen,  und 
dazu  verhilft  das  erfreulicherweise  schon  in  2  Aul¬ 
tage  vorliegende  Buch. 

Dt  Gins! 

Dr.  Wolfgang  Treue:  Deutsche  Partelpro- 

gramme  1861 — 196t.  Musterschmidt-Verlag, 

Güttingen,  404  Seiten  24  DM. 

Seihst  erfahrene  Männer  und  Frauen  des  politi¬ 
schen  Lebens  werden  einigermaßen  ln  Verlegenheit 
geraten.  Wenn  sie  plötzlich  gefragt  werden,  wie  etwa 
das  Gothaer  und  Erfurter  Programm  det  Sozialdemo¬ 
kratie,  das  Zenlrumsprogramm  von  IB70  oder  auch 
mir  einer  der  GrQndungsanfrtile  der  Parteien  zwi¬ 
schen  1918  und  1933  und  die  Programme  hüben  und 
drüben  nach  194.5  lauleten.  Was  hat  man  von  enge- 
meldeten  Forderungen  und  Ansprachen,  von  Hoffnun¬ 
gen  und  auch  von  Idealen  verwirklicht,  wa«  nicht 
erringen  können.  Vieles  ist  —  so  meint  man  —  auch 
als  Dokument  ln  so  bewegten  Zellen  für  Immer  ver¬ 
lorengegangen  Die  Studierenden,  die  Wissenschaft¬ 
ler,  di«  Praktiker  durihstöbern.  vielleicht  die  gerette¬ 
ten  Bestände  det  Hochschulbücherelen,  die  noch  er¬ 
haltenen  Ze4tungsbände,  sehr  oft  eifolglos.  Nun,  Dr. 
Wolfgang  Treue,  ein  Experte  der  Geschichte  der  Par¬ 
teien,  gibt  uns  hier  nicht  weniger  als  72  Parteipro¬ 
gramme  au«  hundert  Jahren  im  Wortlaut  an  die 
Hand,  gute  und  schlechte,  katastrophale  und  sehr  be¬ 
achtliche  Eine  Darstellung  der  Entstehung  der  politi¬ 
schen  Parteien  —  in  den  Tagnn  der  Reldtsgrilndung. 
unter  PUrst  Bismarck«  Kanzlerschaft.  Unter  Kaiser 
Wilhelm  II.,  In  den  Tagen  der  Weimarer  Republik 
und  nach  dem  Zweilen  Wellkrieg  gibt  einen  er¬ 
wünschten  Gesamtüberblick,  allerdings  in  subjek¬ 
tiver  Schau  und  Wertung  des  Autors.  Ein  höchst 
wichtiger  Mentor  für  alle  politisch  Interessierten 
Deutschen.  K. 

Die  Geschichte  der  großen  Französischen  Revolu¬ 
tion  wird  Friedrich  Sieburq  in  efnem  großen  Bild¬ 
band  .In  Ucht  uod  Schatten  der  Freiheit'*  behandeln, 
der  demnächst  bei  der  Deutschen  Verlags-Anstalt 
Stuttgart  in  einer  Prachtausgabe  erscheint.  Sleburgs 
bedeutende  Biographien  Napoleons.  Robesplarres  und 
Chateaubriand*  sind  seinerzell  im  .Oslpreußenblatt* 
eingehend  gewürdiqt  worden. 

David  Kelly:  Die  hungernde  Herde.  R  Piper 

Verlag,  München,  360  Sellen 

Wer  die  üblichem  Töne  so  vieler  britischer  Werke 
zur  Zeitgeschichte  und  zur  politischen  Lage  unserer 
Tage  kennt,  der  horcht,  wenn  er  das  im  besteh  Sinne 
„ketzerische-  Werk  Sir  David  Kellys  lies»,  recht  bald 
hoch  aul.  Hier  Ist  von  koezlstenzlalistischer  und  exi- 
stenzlalUtlsrher  Müdigkeit,  Svibstaulgabe  und  Welt- 
untergangsstlmmung  nichts  mehr  zu  merken,  hier 
spricht  einer,  der  aus  der  reichen  Erfahrung  eines 
langen  Lebens  mit  männlichem  Mut  die  Schlalmützen, 
die  Entnervten,  die  Illusionisten  und  Kapitulanten 
gewaltig  zaust  und  aufruttelt.  1959  starb  der  Autor, 
der  u.  a,  britischer  Botschafter  auch  in  Moskau  und 
später  Präsident  des  berühmten  British  Council  war 
Der  „Orgie  des  Wunschdenkens“  und  des  Verzidtls- 
denkes  entgegenzutreten,  die  noblen  Götzen  unserer 
Zeit  zu  stürzen,  war  das  Anliegen  dieses  Mannes, 
der  so  vielleicht  noch  über  sein  Grab  hinaus  zum  gro¬ 
ßen  Beraler  der  westlichen  Welt  geworden  isl  Er 
verschweigt  nichts  über  den  wahren  Charakter  der 
roten  Tyrannei,  über  die  ungeheuren  Gefahren,  die 
uns  heute  und  morgen  drohen  Aber  er  zeigt  uns  daß 
die  größte  Bedrohung  das  künstlich  gezüchtete  Min¬ 
derwertigkeitsgefühl  der  freien  Welt  ist  daß  wir  sehr 
viel  stärker  sind,  als  wir  selbst  meinen.  Großartig  Ist 
die  Abrechnung  mit  Jenen  Geistern  und  Saulenheill- 
gen,  die  bis  au  dieser  Stunde  bewußt  oder  unbewußt 
die  Geschalte  des  kommunistischen  Wettlcindes  In¬ 
tellektuell  fördern  Russell  und  Toynbee.  aber  auch 
Sartre,  Shaw,  Freud  u  a.  werden  qründllchsi  beieurh- 
iet.  Wir  könnten  manclir  Kostgänger  aut  deutschem 
Boden  tainzufügen  Kelly  Ist  ein  politischer  Mensch, 
kein  Gelehrter  und  Forscher.  Er  lordert  Wideisprudi 
heraus,  zumal  dann,  wenn  er  in  der  Wertung  etwa 
Preußens  und  Luthers  erkennen  laßt,  wie  wenig  «uth 
kluge  Briten  verlälsdite  Sthemtbllder  anqelsächsL 
scher  Propaganda  überwunden  haben  Wie  er  da- 
gegan  in  einer  schonungslosen  Kritik  elwa  der  Ent- 
wlcklungsprakllken,  der  Parlamentsdnnokralle  alte 
Tabus  in  die  Ecke  wirlt,  das  ist  beachtlich  Möge  sein 
Huch  vor  allem  von  allen  gelesen,  die  im  Weiten  an 
verantwortlicher  Stelle  stehen.  Es  nt  bittere,  abci 
heilsame  und  notwendige  Arznei.  k 


DAS  POLITISCHE  BUCH 


Briefe  an  das  Ostpreußenblatt 

Osfpreußenwimpel  am  Wagen 

Unser  Leser  Adalbert  der  Jelzl  In  Ham¬ 
burg  wohnt,  rjibl  einen  Hinweis,  der  sich  vor 
allem  an  die  Aulobesilier  unter  unseren  Lands¬ 
leuten  richtet: 

Als  Ich  gestern  von  Bremerhaven  In  Richtung 
Hamburg  fuhr,  kam  ich  auch  durch  den  kleinen 
Ort  Stinstedt  zwischen  Bremerhaven  und  Bre¬ 
mervörde.  an  der  Bundesstraße  71.  Wie  ln  den 
meisten  Orten  Niedersachsen,  so  auch  hier,  sah 
,ch  das  eindrucksvolle  Plakat  „Dreigetellt  — 
niemals*.  Darunter  war  ein  blaues  Schild  ange¬ 
bracht  mit  der  deutlichen  Aufschrift  „Königs- 
borg-  sowie  Richtungspfeil  und  Kilometeran- 
uabe.  die  ich  allerdings  nicht  genau  erkannte. 
Dank  dem  Landsmann,  der  das  getan J hat,  und 
der  Gemeinde,  die  dieses  zuließ!  Wie  mir,  so 
uinq  es  auch  vielen  anderen  Autofahrern,  das 
Tempo  wurde  etwas  verringert  Mnjü«  Gedan¬ 
ken  wanderien  wieder  einmal  nach  Königsberg 
und  Ostpreußen.  Und  vielleicht  ging  es  den  än¬ 
deren  Autofahrern  auch  so.  tlenn  es  bestand 
sonst  kein  anderer  Anlaß,  das  Tempo  zu  ve^ 

rlngern!  , _ _  . 

Stolz  führe  ich  an  meinem  Fahrzeug  den  Ost* 
pretißenwimpel.  Mit  diesen  Zeilen  spreche  ich 
den  Wunsch  aus,  daß  es  auch  andere  Lands¬ 
leute  tun  mögen.  Wenn  schon  an  den  Fahrzeu¬ 
gen  Wimpel  aus  Städten  und  Ländern  sowie 
aus  Urlaubsorten  gezeigt  werden,  dann  muß  an 
erster  Stelle  von  unseren  Landsleuten  der  Ost¬ 
preußenwimpel  gezeigt  werden  Auf  meiner 
Urlaubsfahrt  in  Dänemark  fehlte  der  O.it- 


Verzlcht-Schokolnde 

In  unserer  Folge  30  vom  29  Juli  veröllent- 
lichlen  wir  eine  Leserzuschrill  von  Frau  Ilse 
Kreiner,  in  der  sie  daraul  lilnwies,  daß  die 
Firma  Waldbaur  auf  einer  Schokoladen  Packung 
eine  Kartenskizze  .Das  schöne  Deutschland * 
brachte,  aul  der  unsere  deutschen  Ostgebiete 
nicht  verzeichnet  sind  Von  der  Firma  Wald¬ 
baur  bekam  die  Redaktion  des  Ostpreußen- 
blalles  inzwischen  ein  Schreiben  der  Firma 
Waldbaur,  in  dem  es  heißt 

„Sie  können  versichert  sein,  daß  auch  wir, 
ebenso  wie  Sie,  mit  der  Abtretung  der  ehemali¬ 
gen  (!)  deutschen  Ostgebiete  keineswegs  ein¬ 
verstanden  »ind  und  aufs  tiefst o  die  unglück¬ 
selige  und  willkürliche  Grenzziehung,  wie  sie 
von  den  Siegermachlen  l  ‘»45  vorgenommen 
wurde,  bedauern.  Es  lag  auch  nicht  im  gering¬ 
sten  in  unserer  Absich!  die  Ostpreußen  in 
iru-nideiner  Weise  zu  kränken  Von  einer  Ver¬ 
zichtleistung  unsererseits,  wie  Ste  Irr  Ihrer 
leider  etwas  unsachlich  (!)  gehaltenen  Anmer¬ 
kung  zu  der  Leserzuschrift  erwähnen,  kann  also 
keine  Rede  sein.  ■*  ;*?ICJE 

fm  übrigen  dürfen  wir  Ihnen  zu  Ihrer  Beruhi¬ 
gung  mifVeiT#n.  tttß  unsere  Parkimg' jÖas  schöne 
Deutschland  bereits  im  Aiisgehen  begriffen  Ist 
und  wir  nicht  die  Absicht  haben,  diesen  Artlkei 
neu  herzustellen.  Von  den  genannten  Packun¬ 
gen  sind  nur  noch  geringe  Bestände  auf  Lager, 
die  voraussichtlich  bereits  im  September  restlos 
aufgebraucht  sein  werden.  Wir  hoffen  daher, 
Ihnen  in  Zukunft  keinen  Grund  zu  irgendwelchen 
Beanstandungen  zu  gelten  “ 


Drei  Meisterschaftsplaketten 
für  Ostpreußen 

Nachdem  durch  Jahrzehnte  der  deutsche  Turnier¬ 
sport  auf  Grund  der  Jahres!,-  stunden  seine  Meister 
als  „Champions"  ermittelt  hatte,  wurde  1953  erst¬ 
malig  ln  Angleicliung  an  die  anderen  Sportdiszipli¬ 
nen  ln  Berlin  ein  Meucterschaftsturnier  mit  direkten 
Wettkämpfen  ausgeschrieben.  Dies  Meisterschsfte- 
turnler  soll  jedes  zweite  Juhr  in  Beilln  aufgezogen 
werden.  Sieben  Meistertitel  vergibt  der  deutsche 
Turniersport,  von  denen  zwei  flu  die  Reiterinnen 
bestimmt  sind. 

*'ahn’t'n  dt's  Meisterschaftsturniers  kommen 
die  Meisterschaften  der  Sp,  ngrelter,  SprlngrelWrln- 
nen,  der  Dressur rettei  der  Dressur rellerinnen  und 
der  Junioren  —  auch  int  Springen  —  zur  Abwicklung. 

Ratsch  ukat.  der  letzt  beim  Turnler- 
51*  uYcnbur*  lm  Rheinland  wirkt  und  fiilher 
GeslUtswilrtei  ui  Trakchnen  war  errang  tn  der 
Deutschen  Meisterschaft  der  Dress urreltor  IM!  (bet 
*.ln4'e  dl,>  d,cl  Besten  m.t  Pfei  dewcchsrl 
starten)  die  Bronzene  Meisterschaft  -Medaille  Deut¬ 
scher  Meister  wurde  Willi  Schultheis 
vcno„a;’„„Thnn,’u>  B. a  *  u  s  a  t  aus  i  o wnhofen  bei 
beheimate.  Ur,  Kreis  Insterburg,  konnte 
sich  In  dei  Deutschen  Mcisln  schuft  der  Sprlngtvltcr. 

s£art2.r*Cht  '''cn',*rr  als  l“  deutsche  Spitzenreiter 
starteten,  auch  eilt-  Bronzene  Deutsche  Melstcr- 

**  H1.*.  1  rrr|,il,ag.-r  hinter  Alwin 
S^we?i  uh  llnd  Hermann  Schrldde  hnien. 

‘■benfülK  Possenhofen  (ein  Vetter 
*V  ,n  rtcl  Deutschen  Junloren- 
Ciewl'nnr7 rtlr  «,'n  ®,rrhpn  ''’gar  Zweiter  und  damit 

worden^  s,lb«rncn  M.  islerschafts-MedalU«  ge- 

Trakelinrr  Pferde  ah  15.  September  In  Darmstadt 

ä  und3?  Qk.nh1'  ?  Al,k,,'in  Trakehner  Pferde  am 
werden  ah  i«  vorgesehenen  Pferde 

der  Rmtanpü.» s'£“‘mber  ui  der.  Stallungen  bzw.  in 
ter  der'l  eituM  «ü  G‘?rms'-äciter  Reitervereine  un- 
d'e  Auktion  Cfrh  ?  V  ru”  Po"  Fahrenhol*  für 
wird  in  I  "nd  Keschutt.  Die  Auktion 

Reiter v*r?lnamJ#ei?i!  ,n,dr'  Reitbahn  des  dort'Ren 
iiervereln*  (früher  l.andgesUtt)  d  irchgcführL 

Neun  Trakehner  Nachkommen  hei  dor 
\  erclener  Auktion 

berir.doiV  »frt,  J,'i‘nierl'irs'A"k!l"n  ln  Verden  (Aller) 

Reitpferde  m  e  n®  Auktion  Hannoverscher 

Reportage  Uber  mir  Trakehner  Gestüt 
Rhctn?arKPPf«GMrti'/,|?n)i,nk'  s  ['ht  das  Landcsstildlo 

Sr;  ä  .  »  Grober 

-.Kteln-Trakehnen'^der  PfaTin7Rtp7,a«'  Ub?,r.  d*J 

Birkhausen,  vor.  f  '  d  h  dcn  Ge*  ho* 

M.  Aß. 


lieferbar.  Die  alle  Thnrn«*.  « 

Itzehoe  (Holst)  die  elnzi?«  G"stav  Weese  I 

Kulharinctien  herstefit  !.*Ci'  ?  °  t  lp  fehlen  Thurne 
Ein  trcvsctuener^ind'h l!f  , ,1"'  '‘"'“l  vervielfältig 
mltwirken  T  Uinb™  bl£  v,'le  K"'der  könne 
Jugend  und  KuüuT  der  lfo-n?.«  ',<>l  E"*’  Ab,clll,B 
Ben  ln  Hamburg  U  Par kal'iHe  ,'inn*rt'n1ft  ODtpreu 
Hedwig  vn„  1  nu,k„  ,*  ;irkBltec  ru  sowie  b«-  Krn 

Weg  »Vv  geginb{{hLl£.t,rtlm  (:?"n'u,>  Bu.uund« 

von  0.20  dm.'  Übersendung  des  Portos  in  Höh 


Jahrgang  12  /  Folge  38 


Fftr  unsere  Hausfrauen: 


Sollen  wir  uns  eine  Waschmaschine  zulegen? 


Der  begreifliche  Wunsch  vieler  Hausfrauen 
geht  nach  einer  Waschmaschine.  Ehe  solch  ein 
Wunsch  erfüllt  wird,  heißt  es  prüfen  und  ver¬ 
gleichen.  Die  Preise  liegen  zwischen  500  und 
2000  DM.  Die  große  Frage  ist:  Barzahlung  oder 
Kreditkauf. 

Im  Zeichen  der  selbsttätigen  Waschmittel  ist 
fast  noch  wichtiger  als  eine  Waschmaschine  die 
kräfteschonende  Wäscheschleuder,  denn  die 
schwerste  Arbeit  beim  Waschen  ist  das  Wringen 
und  das  Tragen  der  mehr  oder  weniger  nassen 
Wäsche.  Man  sollte  also  überlegen,  ob  man 
nicht  diese  Anschaffung  vordringlich  macht. 

Als  Folge  davon  würde  auch  nur  eine  halb- 
atomatische  Waschmaschine  in  Frage  kommen 
das  heißt,  ein  Typ,  dem  die  Schleuder  nicht  ein¬ 
gebaut  ist,  die  aber  ein  vielfältiges  Waschpro¬ 
gramm  anbietet. 

Eine  wirklich  große  Entlastung  hat  die  Haus¬ 
frau  natürlich  bei  der  vollautomatischen  Wasch¬ 
maschine,  bei  der  sie  zu  Beginn  das  Programm 
einschaltel,  das  Vorwäsche,  Hauptwäsche,  Spü¬ 
len  und  Schleudern  automatisch  erledigt  und 
nach  IV«  Stunden  die  zu  50  Prozent  trockenge- 
schleuderte  Wäsche  ausliefert.  Diese  Maschinen 
sollten  nur  in  Küche  oder  Bad  stehen,  um  die 
Wege  der  Bedienung  und  Beobachtung  mög¬ 
lichst  abzukürzen. 

Bei  einer  so  großen  Anschaffung  ist  es  we¬ 
sentlich,  den  Betrag  vorher  anzusparen,  oder  mit 
Hille  eines  Kleinkredits  der  Sparkasse  als  Bar¬ 
zahler  die  entsprechenden  Zahlungsvergünsli- 
gungen  herauszuhandeln.  Die  Preisbindung 
zweiter  Hand  und  das  Kartellgesetz  sind  in  den 
letzten  Monaten  so  durchlöchert  worden,  daß  es 
fast  immer  möglich  ist,  bei  Richtpreisen  und 
Barzahlung  sehr  erhebliche  Preisnachlässe  zu 
erreichen. 

Beim  Kauf  einer  Waschmaschine  ist  dringend 
zu  raten,  sich  genau  nach  dem  Kundendienst  zu 
erkundigen.  Es  gibt  Firmen,  die  bei  Störungen 
die  Monteurstunden  und  ein  sehr  hohes  Kilome¬ 
tergeld  in  Rechnung  stellen,  und  es  gibt  andere, 
die  nur  eine  Pauschale  von  3  DM  für  den  Weg 
anselzen.  Auch  diese  (immer  einmal  möglichen) 
Kosten  müssen  bedacht  werden. 

Jeder  Verkäufer  spricht  gern  darüber,  wie 
billig  die  Wäsche  in  seiner  Maschine  wäre.  Und 
es  ist  in  der  Tat  erstaunlich,  daß  die  Strom¬ 
kosten  für  eine  4-kg-Wäsche  nur  zwischen  36 
und  52  Pf  liegen.  Diese  Menae  Ist  übrigens  eine 
Art  Standardgewicht,  es  ist  nicht  ratsam,  eine 
kleinere  Fassung  zu  wählen. 


Der  Preis  für  den  Waschmittelverbrauch 
schwankt  zwischen  82  Pf  und  1  DM.  Es  ist  ziem¬ 
lich  gleich,  welche  Mittel  man  wählt,  sie  sind 
alle  gut,  unterscheiden  sich  eigentlich  nur  im 
Preise.  Man  muß  allerdings  maschinenbedingte 
Waschmittel  wählen  mit  .gebremstem"  Schaum. 
Starkes  Schäumen  behindert  den  Waschvor¬ 
gang,  schädigt  durch  Uberkochen  die  Maschine 
und  mindert  die  genau  berechnete  Laugen¬ 
menge. 

Diese  Kosten  sind  also  wirklich  nicht  hoch. 
Ein  anderer  Kostenpunkt  wird  aber  fast  immer 
übersehen:  die  Amortisation.  Wenn  wir  ein 
solch  kostbares  Stück  in  unserem  Haushalt  ver¬ 
wenden  wollen,  dann  müssen  wir  uns  auch  be¬ 
rechnen,  wieviel  jede  Wäsche  kostet  und  wie 
sich  die  Maschine  in  angemessener  Zeit  bezahlt 
macht. 

Nehmen  wir  also  einmal  an,  es  würde  in  jeder 
Woche  eine  4-kg-Troinmel  gewaschen,  so  wären 
das  etwa  50  Waschen  im  Jahr.  Soll  die  Maschine 
sich  in  zehn  Jahren  bezahlt  machen,  dann  müs¬ 
sen  wir  500  Wäschen  rechnen,  in  15  Jahren  750. 
Nehmen  wir  an,  die  Maschine  hat  1500  DM  ge¬ 
kostet.  Dann  lägen  die  Kosten  pro  Wüsche  um 
3  DM  bei  500  Wäschen,  oder  um  2  DM  bei  750 
Waschen.  Bei  der  Bequemlichkeit,  die  solche 
Maschine  bietet,  wird  erfahrungsgemäß  viel 
öfter  gewaschen,  als  es  früher  der  Fall  war.  Da¬ 
mit  würde  sich  der  Amortisationsbetrag  natür¬ 
lich  ermäßigen.  Das  kommt  zwar  der  häuslichen 
Hygiene  zugute,  geht  aber  auf  Kosten  von  Kraft, 
Zeit  und  Geld  der  Hausfrau.  Denn  wenn  sie  die 
nasse  Wäsche  herausnimmt,  bleiben  ja  immer 
noch  wesentliche  und  oft  vermehrte  Arbeils- 
gänge  übrig. 

Engel  der  Gefangenen : 


Überschlagen  wir  einmal  grob  die  Kosten 
einer  solchen  Wäsche,  so  ergeben  sich  für 

Waschmittel  0,90  DM 

Strom  0,40  DM 

Amortisation  2, —  DM 

3,30  DM 

In  der  Wäscherei  kostet  ein  Pfund  —  cs  wird 
dort  immer  nach  Pfund  gerechnet,  für: 

Naßwäsche  0,29  DM 

Trockenwäsche  ausgcschlagen  0,45  DM 
Mangelwäsche  0,55  DM 

Man  rechnet,  daß  in  einem  Monat  eine  vier¬ 
köpfige  Familie  12'/t  kg  Wasche  braucht.  Das 
ergäbe  bei  Naßwäsche  einen  Preis  von  7,25  DM. 
Der  Preis  läge  also  um  5,95  DM  niedriger  als  der 
für  die  häusliche  Maschinenwäsche! 

Zur  Sdionung  der  Metallteile  der  Maschine 
vor  Kesselstein  muß  zu  jeder  Wäsche  ein  ent¬ 
sprechendes  chemisches  Mittel  zugesetzt  wer¬ 
den,  bei  seifenhaltigen  Waschmitteln  eine  grö¬ 
ßere  Menge  daran,  denn  hier  muß  auch  die  Bil¬ 
dung  von  Kalkseife  auf  der  Wäsche  verhindert 
werden.  Das  gilt  bei  Härtegraden  des  Wassers 
bis  20  d.  H„  darüber  hinaus  muß  mehr  kalk-  und 
eisenbindendes  Mittel  zugeselzt  werden.  Aus¬ 
kunft  über  die  Härtegrade  gibt  das  Wasserwerk. 

Bel  den  Betriebskosten  einer  Wäscheschleu¬ 
der,  die  zwischen  170  und  300  DM  kosten,  ist 
der  niedrige  Stromverbrauch  zu  betonen.  Ein  kg 
Wäsche,  zu  50  Prozent  ausgeschleudert,  kostet 
3  Pf,  soweit  ausgeschleudcrt,  bis  keine  Rest¬ 
feuchte  mehr  darin  ist,  die  Wäsche  also  bügel- 
trocken  ist,  13  Pf. 

Wenn  wir  hier  den  Versuch  gemacht  haben, 
die  Wäschekosten  auszurechnen,  ist  das  natür¬ 
lich  nicht  genau  auf  den  Pfennig  möglich,  weil 
jeder  Fall  anders  liegt.  Es  soll  aber  damit  die 
Anregung  gegeben  werden,  sich  über  die  Ko¬ 
sten  einer  solchen  Haushaltsverbesserung  Klar¬ 
heit  zu  verschaffen,  bevor  man  sich  zu  einem 
solchen  Kauf  entschließt. 

Margarete  Haslinger 


Östpteußin  ^JlXaiza 


Wie  es  unser  aller  Herzenspflicht  und  An¬ 
liegen  ist,  zusammenzurücken  und  im  Gedenken 
an  unsere  Heimat  zusammenzustehen,  so  ist  es 
uns  auch  aufgegeben,  die  Besten  in  unseren 
Reihen  zu  kennen  und  zu  lieben.  Hier  soll  der 
Lebensinhalt  einer  ostpreußischen  Frau  gewür¬ 
digt  werden,  deren  Persönlichkeit  und  Lebens¬ 
leistung  vor  vielen,  welchen  eine  laute  und  ver¬ 
worrene  Zeit  Ruhmeskränze  wand,  die  unsidit- 
bare  Krone  gebührt. 


Archivs  erstand  das  beglückende  und  erschüt¬ 
ternde  Bild  des  mehr  als  zehn  Jahre  schon  wäh¬ 
renden,  verbissen  geführten  und  reich  geseg¬ 
neten  Kampfes  um  die  Heimführung  unzählbarer 
deutscher  Menschen  aus  fremden  Kerkern. 

Dieses  sind  in  Kürze  die  wichtigsten  Lebens¬ 
daten  der  Frau,  die  diesen  Kampf  führte  und 
heute  noch  führt: 

Mara  Arndt  wurde  am  15.  Dezember  1900  in 
Palmnidcen  (Samland)  geboren.  Nach  verant- 


Vcr  Trick  mit  den  Pommesfriies 

Bei  uns  zu  Hause  sagten  wir  Röstkartoffeln. 
Kann  sein,  daß  durch  diesen  etwas  irreführen¬ 
den  Ausdruck  audi  viele  erfahrene  Hausfrauen 
sich  nicht  an  die  Bereitung  von  Pommes  friles 
herantraucn.  .Ich  esse  sie  sehr  gern,  aber  selbst 
mache  uh  sie  nicht.  Ich  kaufe  sie  fertig,  oder 
ich  esse  sie  im  Gasthaus*,  sagen  viele. 

Man  kann  eien  Vorgang  eigentlich  nidit  Rö¬ 
sten  nennen.  Fritieren  heißt:  Im  Fett  schwim- 
mend  backen.  Der  Trick  ist  eigentlich  nur,  daß 
die  Kartoffelschnitzel  dabei  zweimal  ins 
Fett  müssen.  Sie  werden  als  moderne  Hausfrau 
vielleicht  einwenden:  „Aber  das  widerspridit 
dodi  dem  Bestreben,  die  Vitamine  zu  erhalten. 
Belm  Abkühlen  und  Wieder-heiß-werclen  geht 
doch  so  viel  verloren."  Stimmt,  aber  es  ist  leider 
mandimal  so,  was  besonders  gut  schmedtt,  ist 
vom  gesundheitlichen  Standpunkt  nicht  immer 
das  Beste! 

Damit  die  Pommes  frites  nun  dodi  mal  auf 
den  Familientisch  kommen  und  nidit  mehr  da¬ 
nebengehen,  will  ich  die  Herstellung  genau 
besdireiben.  Als  Gerät  braucht  man  einen  Topf 
(oder  eine  tiefe  Pfanne)  und  ein  Sieb,  das  genau 
hineinpaßt  und  das  man  über  dem  Topf  audi 
hochstellen  kann.  Es  gibt  solche  Siebe  zu  kaufen. 

Man  erhitzt  Ol  in  dem  Topf  (ich  selbst  nehme 
gern  Pflanzenfett,  weil  dies  nicht  schäumt).  Man 
schält  die  Kartoffeln,  schneidet  sie  in  Streifen, 
Scheiben  oder  Balldien,  ganz  nadi  Belieben,  und 
trocknet  sie  ordentlich  mit  einem  Tudi  ab.  Dann 
legt  man  sie  in  das  Sieb,  stellt  dieses  in  das  gut 
heiße  Fett  —  wenn  man  einen  hölzernen  Löffel¬ 
stiel  hineinhält,  dann  müssen  sich  um  diesen 
sofort  Blasdien  bilden  —  und  laßt  die  Kartoffeln 
hellgelb  vorbacken.  Dieses  Vorbacken  kann  lange 
vor  der  Mahlzeit  geschehen.  —  Wenn  man  Gäste 
erwartet  und  keine  Hilfe  hat,  auch  schon  am 
Tage  vorher.  Aber  weiter  zu  der  Zubereitung: 
sind  die  Kartoffeln  hellgelb,  wird  das  Sieb  über 
dem  Fettopf  hochgestellt,  damit  das  Fett  ab¬ 
tropfen  kann. 

Erst  kurz  vor  dem  Anrichten  kommen  die 
Kartoffelstückchen  dann  zum  zweiten  Male  in 
das  vorher  wieder  heißgemachte  Fett.  In  einigen 
Minuten  sind  sie  dann  kross  und  braun.  Vor 
dem  Aufträgen  stellt  man  sie  wieder  über  dem 
Fettopf  hoch  und  läßt  das  Fett  ablropfen,  sie 
bleiben  warm  durch  das  noch  heiße  Fett  unter 
ihnen.  Man  überstreut  sie  mit  Salz  und  kann 
noch  durch  eine  Papierserviette  das  überflüssige 
Fett  aufsaugen  lassen. 

So  bereitet,  sind  unsere  lieben  .Röstkar¬ 
toffeln*  weiter  kein  Problem  für  die  Küche.  Sie 
können  manches  bescheidene  Gericht  verbessern 
und  manchem  Festgericht  den  letzten  Schliff 
geben. 

Hcdy  Groß 
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ftaiien  -  loit  anticoiten 


Pf,  Karteikarten 


WALTHER  SCHEFFLER: 


Ltno  in 


ans  Lon 


Waller  Schettler,  der  am  15.  September 
seinen  81.  Geburtstag  leierte  ( wir  berich¬ 
teten  darüber  in  unserer  letzten  Folge),  er¬ 
zählt  hier  Ernstes  und  Heileres  von  seinen 
Erlebnissen  mit  der  Katze  ,M imo‘.  Sie  war 
in  seinen  letzten  Heimaljahren  seine  Haus¬ 
genossin  in  der  Sdrrölterstraße,  seiner  Ge¬ 
burtstagswohnung,  die  ihm  Oberbürger¬ 
meister  Dt.  Lohmeyer  seinerzeit  als  ,Buen 
Retiro'  zugeteiH  hatte.  Das  Kapitel  ist 
einem  werdenden  Buche  entnommen 

Aus  dem  Arzthause  in  Pr.-Eylau,  dem  Ge¬ 
burtsort  meiner  kleinen  Katze  Vlimo,  kam  die 
Einladung,  endlich  meinen  üblichen  Acht-Tage- 
Besuch  zu  machen.  Gern  —  aber  wohin  nun  mit 
meiner  Katze?  Einen  Hund  kann  man  an  die 
Leine  und  allenfalls  auf  Besuchsreisen  mitneh¬ 
men,  bei  einer  Katze  geht  das  nicht.  „Ach,  daß 
ich  dir  die  Mono  gegeben  habe  —  sie  hängt 
nun  wie  ein  Klotz  dir  an  den  Füßen“,  schrieb 
mir  Frau  Gertrud,  als  ich  ihr  von  dieser  Be¬ 
schränkung  meiner  Freizügigkeit  klagte  —  wir 
halten  beide  das  nicht  bedacht.  Eine  Katzen¬ 
pension  für  solche  Fälle  war  in  der  Nähe  meiner 
Wohnung  nicht  zu  finden,  ich  mochte  das  ver¬ 
wöhnte  Tier  auch  nicht  in  irgendeiner  Fremde 
unterbringen. 

Da  sprang  unsere  Freundin  Erna  ein,  sie 
wohnte  nicht  allzu  weit  und  erbot  sidi,  Mimo 
für  die  Zeit  meiner  Abwesenheit  in  ihre  Obhut 
zu  nehmen.  Die  Transportfrage  zu  ihrer  Mutter 
Haus  wurde  auch  gelöst.  Katzen  lieben  es,  in 
oflenslehende  Kisten  oder  sonstige  Behälter  zu 
kriechen  und  sich  darin  einzukuscheln  wie  Kin¬ 
der  bei  ihrem  Spiel  „Stübchen  zu  vermieten". 
So  stellten  wir  auch  Mimo  eine  geräumige  Papp¬ 
kiste  für  dieses  Vergnügen  auf  die  Diele,  und 
unser  Kätzchen  ließ  sich  überlisten  und  kletterte 
hinein.  Schnell  den  Deckel  zugemachl  und  be- 
schniirt!  Es  begann  im  Karton  ein  gewaltiges 
Rumoren  und  angstvolles  Geschrei.  Erna  und 
ihr  zur  Sicherheit  mitgekömmenes  Schwester- 
lein  packten  flink  zu  und  liefen  im  Sturmschritt 
mit  der  brüllenden  Last  nach  Hause.  Ich  konnte 
Teisen,  wußte  Mimo  gut  aufgehoben,  sie  und 
Erna  waren  ja  gute  Bekannte. 

Nicht  viel  mehr  als  die  Halbzeit  meines  Be¬ 
suches  in  Pr.-Eylau  war  vergangen,  da  erhielt 
ich  einen  Brief: 

„Kommst  du  bald  zurück?  Deine  Mimo  ist  ja 
wohl  e,n  liebenswertes  Tierchen,  sie  hatte  sich 
bald  an  uns  und  die  fremde  Häuslichkeit  ge¬ 
wöhnt,  benahm  sich  artig  und  sauber.  Damit  sie 
uns  n.chl  bei  Gelegenheit  auf  die  Straße  ent¬ 
wische,  hielten  wir  sie  im  ersten  Stock,  im 
Schlafzimmer,  gefangen.  Dort  saß  sie  wie  bei  dir 
gern  am  Fenster  und  blickte  träumerisch  auf  die 
Straße  oder  in  den  Garten.  Bis  wir  einmal  er¬ 
schrocken  entdeckten,  daß  sie  Hannas  Lieb- 
llngskaktus  Bubikopf  zur  Hälfte  zerzupft  und 
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verspeist  hatte.  Seltsamer  Geschmack  einer 
Katze!  Die  Untat  wurde  ihr  nach  kurzer  Kiage 
vergeben. 

Aber  eines  Nachts,  bald  darauf,  erwachte 
Tante  Martha  von  einem  unheimlichen  Druck 
auf  ihrer  Brust.  Langsam  hob  sie  ihr  Haupt  aus 
dem  Kissen  und  starrte  erschrocken  auf  zwei 
grünlich  funkelnde  Lichter  nahe  ihrem  Ange¬ 
sicht.  Nächtlicher  Spuk,  Dämon,  Vampyr?  — 
Nein,  es  waren  Mimos  leuchtende  Augensterne, 
das  Tierchen  hatte  sich  kaizenleise  ins  Bett  ge¬ 
schlichen  und  den  Tanlenbusen  zum  Schlummei- 
platz  erwählt.  Auch  dies  wurde  ihr  verziehen, 
Tante  Martha  mochte  dein  Kätzchen  ja  sonst 
wohl  leiden. 

Doch  schon  in  der  folgenden  Nacht  erwachten 
wir  alle  von  einem  neuen  Spuk  im  Schlafzim¬ 
mer,  der  uns  aus  den  Betten  springen  und  nach 
oben  laufen  hieß.  Was  sahen  wir?  Ein  liebes 
altes  Wandührchen  mit  blankem  Messingpendel 
lag  auf  dem  Fußboden,  von  Mimo  aber  war 
nichts  zu  sehen.  Endlich  fanden  wir  sie  ver¬ 
schüchtert  unterm  Belt  verkrochen.  Sie  hatte 
schon  am  Tage  oft  Interesse  für  das  schwin¬ 
gende  blanke  Pendel  gezeigt,  war  nun  gewiß 
mit  einem  ihrer  schönen  Steilsprünge  zu  der 
nicht  besonders  hoch  hängenden  Uhr  emporge- 
schnelll  und  hatte  mit  einem  Talzenschlag  den 
kleinen  Chronometer  vom  Nagel  gerissen,  viel¬ 
leicht  auch  sich  mit  den  Krallen  in  der  Kelle, 
an  der  die  Gewichte  hängen,  verhakt  und  war 
so  mitsamt  dem  vermeintlichen  Spielzeug  in  die 
Tiefe  gestürzt.  —  Die  Uhr  hat  den  Fall  heil  übcr- 
standen  —  aber,  aber  —  wenn  das  so  weiter¬ 
geht  . . .? 

Wir  sind  etwas  nervös  geworden,  und  da  wir 
das  Tierdien  nicht  in  die  enge  Besenkammer 
sperren  mögen,  wissen  wir  nicht  wohin  zur 
Nadit  mit  dem  kleinen  Kobold.  Schon  abends 
beginnt  die  Beunruhigung.  Mimo  spitzt  am  offe¬ 
nen  Fenster,  schaut  in  den  Gärten  hinunter  — 
und  bald  haben  sich  einige  Kater  der  Umgegend 
eingefunden  und  lassen  ihre  schauerlichen  Sere¬ 
naden  steigen.  Zuweilen  kommt  es  auch  zu  einer 
geräuschvollen  Balgerei  bei  den  Katzenmän- 
nern.  Mimo  schaut  mit  weit  vorgestrecktem  Hals 
interessiert,  viclleidit  auch  belustigt  dem  Spek¬ 
takel  zu,  zeigt  aber  kein  Begehren,  zu  ihren 
Verehrern  in  nähere  Beziehung  zu  treten.  Wir 
haben  schon  so  mandien  Topf  Wasser  auf  die 
Kdterköpfc  gegossen  —  sie  kommen  aber  im¬ 
mer  wieder  . . .  Nach  diesen  Mitteilungen  wirst 
du  es  verstehen,  daß  wir  unsere  Pensionärin 
gerne  bald  wieder  an  dein  weniger  empfindlidies 
geduldiges  Junggesellenherz  legen  möchten. 
Wann  kommst  du  zurück?" 

Ich  sdiied  einen  Tag  früher  als  vorgesehen 
von  meinen  Gastgebern. 

Ihren  wohlgemeinten  Rat,  die  Katze  abzu¬ 
schaffen,  da  sie  mir  zum  Hemmschuh  werde, 
habe  ich  aber  nicht  befolgt.  Ich  freute  midi  viel¬ 
mehr  auf  das  Wiedersehen  und  weitere  Zusam- 


Neugierig  blichen  die  Trakehner  Fohlen  au,  ihrer  Weide  in 

Diese  hübsdte  Mitnahme  entstand  kürzlich  bei  einem  l  esuch  de r  Trakehner  Verban¬ 


des. 


Gazelle,  meine  Trakehnerstute 


Vor  einigen  Wochen  las  ich  im  Ostpreußen¬ 
blatt,  angesichts  der  Aktion  „Rettet  das  Trakeh¬ 
ner  Pferd“,  wie  viele  Freunde  unsere  Trakeh¬ 
ner  eigentlich  haben,  und  wie  viele  freudiqe 
Spender  es  gab.  Ich  habe  mich  so  darüber  ge¬ 
freut,  zumal  Ich  mit  meiner  Trakehnerstute 
selbst  so  viel  Schönes  erlebt  habe. 

Ja,  seit  einigen  Monaten  darf  ich  midi  glück¬ 
liche  Pferdebesitzerin  nennen.  Durch  einen  Zu¬ 
fall,  oder  besser  gesagt,  durch  eine  günstige 
Gelegenheit,  bekam  ich  eine  Trakehner  Stute. 
Damit  wurde  mir  mein  größter  Wunsdi  erfüllt. 
Ich  wollte  dodi  schon  immer  ein  Trakehnerpferd 
haben!  Meine  Stute  heißt  „Gazelle“,  und  ich 
muß  sagen,  sie  macht  ihrem  Namen  alle  Ehre, 
obwohl  sie  oft  voller  Flausen  steckt.  Gazelle 
Ist  eine  eingetragene  Rappslute,  sie  ist  sieben 
Jahre  all  und  bekommt  bald  ein  Fohlen.  Sie  hat 
herrlich  weiche  Gänge.  Auf  einem  Sofa  könnte 
man,  glaube  ich,  nicht  besser  sitzen.  Sie  Ist  so 
lebhaft,  ihr  entgeht  nichts,  sie  nimmt  alles  auf. 
Als  ich  Gazelle  bekam,  kannte  sie  nodi  kaum 
einen  Sattel,  es  war  vieles  neu  für  sie.  Bei  der 
Dressurarbeil  fiel  ihr  das  Gehorchen  anfangs 
besonders  schwer,  aber  als  sic;  merkte,  daß  es 
als  Belohnung  ein  Stückchen  Zucker  gibt,  ging 
es  viel  besser. 

Gazelle  ist  sehr  anhänglich  und  wenn  wir  uns 
unterhalten,  steckt  sie  die  Nase  unter  meinen 
Arm,  und  ich  habe  das  Gefühl,  als  ob  sie  mir 
wirklich  zuhört.  Wird  sie  einmal  nicht  genug 
beachtet,  dann  weiß  sie  sidi  schon  bemerkbar 
zu  machen,  indem  sie  mich  etwa  am  Pullover 
zupft.  Beschäftige  ich  mich  mit  einem  anderen 
Pferd,  dann  kommt  der  kleine  Lorbaß  in  ihr 
zum  Vorschein:  Sie  beißt  den  Rivalen  einfach 


Plötzlidi  wußte  ich,  was  sie  wollte:  Ich  hatte  das 
Stückchen  Zucker  vergessen! 

Man  kann  dem  Stutchen  einfach  nidit  böse 

sein.  . 

Einmal  ist  sie  ganz  früh  morgens  von  der 
Weide  ausgerückt.  Guzolles  Spur  führte  Uber 
einen  Landweg  elurdi  den  Wald.  Ja,  sie  halte 
sich  ein  schönes  Plätzchen  ausqesucht:  Sie  stand 
mitten  in  einem  Mohrrübenleid  und  tat  sieh  an 
dem  Gemüse  gütlich. 

Wollte  ich  alles  erzählen,  was  ich  mit  meiner 
Trakehnerslute  erlebt  habe,  dann  würde  me.n 
Bericht  über  Seiten  gehen!  Gazelle  hat  immer 
etwas  Neues  aul  Lager  und  weiß  vor  Übermut 
manchmal  nicht,  wohin  damit,  Mit  großer  Span¬ 
nung  sehen  wir  alle  dem  Fohlen  entgegen,  das 
Anfang  März  zur  Welt  kommen  soll.  Ob  es  auch 
so  ein  kleiner,  netter  Lorbaß  wird? 

R.  T. 


Wenn  Astein 
und  Dahlien  blühen  . . . 

Wenn  die  Nebel  in  der  Kühle  des  Morgens 
aus  den  Wiesen  stiegen,  die  Laubwälder  sich 
langsam  bunt  zu  färben  begannen  und  die  sil¬ 
bernen  Fäden  des  Altweibersommers  sich  in 
den  Hecken  und  Büschen  verfingen,  dann  blüh¬ 
ten  daheim  in  unseren  ostpreußischen  Gärten 
die  Herbstblumen  in  ihrer  schönsten  Pracht.  Sie 
blühten  in  den  Gärten  abgeschiedener  Dörfer 
genauso  schön  wie  in  den  gepflegten  Parks,  in 
den  Vorgärten  schmucker  Kleinstädte  und  in 
den  Anlagen  der  Großstädte.  Leuchtend  und  far¬ 
benfroh  die  Dahlien,  die  wir  daheim  Georginen 
nannten,  die  Astern  in  allen  Schattierungen  von 
den  zartesten  bis  zu  den  kräftigsten  Tönen  in 
rot  und  lila,  und  dazwischen,  immer  noch  vom 
Sommer  her,  die  sonnengelben  Gilken.  Süß  duf¬ 
teten  die  letzten  Rosen  und  wie  ein  goldener 
Regen  leuchteten  die  hohen  Büsche  der  Gold¬ 
raute.  Uber  die  Dorfzäune  hinweg  sahen  die 
strahlenden  Sonnenblumen,  und  bis  zuletzt  blüh¬ 
ten  noch  die  lila  Winterastern.  Es  war,  als  hätte 
sich  in  all  diesen  Herbstblumen  der  Sonnen¬ 
schein  des  Sommers  und  des  Friihherbsles  ein¬ 
gefangen  und  leuchtete  nun  durch  sie  noch  wei¬ 
ter,  in  manchen  trüben  Herbsttag  hinein.  Denn 
nicht  immer  war  Altweibersommer,  waren  die 
Herbsttage  so  unwahrscheinlich  mild  und  schön, 
vermischt  mit  einer  süßen  Wehmut,  da  über 
allem  schon  der  leise  Hauch  der  Vergänglichkeit 
lag. 

Draußen  auf  den  Feldern  war  jetzt  die  Kar¬ 
toffelernte  im  vollsten  Gange.  Manch  lustiges 
Kartoffelfeuer  brannte,  und  in  den  Jubel  der 
Kinder  mischte  sich  das  fröhliche  Gekläffe  der 
Hunde.  Wie  herrlich  schmeckten  die  in  diesem 
Feuer  gebackenen  Kartoffeln! 

Das  alles  sehe  ich  in  der  Erinnerung  so  leb¬ 
haft  vor  mir,  als  wäre  es  erst  gestern  gewesen, 
wenn  ich  jetzt,  wie  in  jedem  Herbst,  einen  bun¬ 
ten  Strauß  mit  Astern  und  Dahlien  in  den  Ton¬ 
krug  zusammenstelle.  Ich  sehe  den  weiten,  hei¬ 
matlichen  See  in  der  Herbstsonne  glitzern  und 
gleißen.  Die  niedrigen,  weißgekalkten  Häuser 
des  Dorfes  spiegelten  sich  in  seinem  Wasser, 
bunte  Laubwälder  und  dunkle  Tannenwälder 
säumten  seine  Ufer.  In  der  Ferne,  jenseits  des 
anderen  Ufers,  wo  die  großen  Bauernhöfe  lagen, 
surrten  die  Dreschmaschinen. 

Wie  gemütlich  waren  die  immer  länger  wes 
elenden  Herbstabende  daheim  beim  traulichen 
Licht  der  Petroleumlampe!  Oft  war  es  draußen 
schon  recht  kühl.  Der  gelbe  Kachelofen,  der 
abends  leicht  angeheizt  wurde,  strahlte  eine 
wohltuende  Wärme  aus.  Auf  dem  alten  Maha¬ 
gonischrank  stand  in  einem  schlichten  Tonkrug 
ein  Strauß  der  schönsten  Astern  und  Georginen. 
Sie  brachten  die  ganze  Pracht  des  Herbstes  in 
das  Zimmer.  Bei  dem  matten  Licht  der  Petro¬ 
leumlampe  schienen  ihre  Farben  vertieft  und 
von  einer  eigenartigen  Schönheit. 

Nun  ist  es  wiedpr  Herbst.  Viele  Jahre  sind 
seither  fern  unserer  Heimat  vergangen.  Auch 
in  den  Gärten  hier  bleiben  die  Herbstblumen 
Sie  scheinen  mir  wie  ein  Gruß  von  zu  Hause. 

Eva  Maria  S. 


menleben  mit  meiner  schwarzweißen  Mimo  und 
holte  sie  mir  schnell  aus  der  Pension  zurück. 

In  jenen  Tagen  schrieb  ich  den  kleinen  Roman 
meiner  Kindheit,  die  Geschichte  vom  „Walter 
von  der  Laak“.  Mimos  spielfrohes  Wesen,  ihre 
Schelmereien  und  auch  mancher  Streich,  den  sie 
mir  aus  Dummheit,  Naschhaftigkeit  oder  in 
kindhaftem  Bewegungsdrange  spielte,  hielten 
auch  mich  in  erfrischender  Bewegung,  sie 
brachte  „Leben  In  die  Bude“  und  verlockte  mich 


weg. 

Gazelle  liebt  sehr  die  Ordnung.  Ihre  Box 
grenzt  gleich  an  die  Sattelkammer.  Wenn  die 
Tür  der  Satlelkammer  nun  einmal  offen  bleibt, 
dann  streckt  die  Stute  ihren  Kopf  hoch  und  gibt 
der  Tür  einen  Stoß,  daß  sie  zufliegt.  Das  sieht 
so  drollig  aus,  daß  ich  immer  wieder  darüber 
lachen  muß.  Einmal  hatte  ich  sie  fertig  gesattelt, 
und  wir  wollten  einen  kleinen  Ritt  durchs  Ge¬ 
lände  machen.  Aber  meine  Gazelle  hatte  an¬ 


Eine  Aulnahme  aus  Irühcrcr  Zeit  zeigt  eine 
Trakehner  Fuchsstute  aus  dem  Besitz  der  Fa¬ 
milie  v.  Saint  Paul-Otter i  mit  ihrem  Hielscher- 
chen. 

Für  alle,  die  noch  einen  Beitran  zur  Erhaltung 
der  Trakehner  Zucht  leisten  wollen:  Das  Post¬ 
scheckkonto  „Rettet  das  Trakehner  Pferd“  hat 
die  Nummer  2304  09,  Postscheckamt  Hamburg. 


oft,  mich  mit  lustigem  Mitspielen  und  neckischen  scheinend  keine  Lust.  Sie  machte  sich  ganz 
Einfällen  in  die  heitere,  unbesorgte  Gemütsver-  schwer  und  stand  steif  wie  eine  Mauer  in  ihrer 
fassung  meiner  Kinderjahre  zurückzuspielen.  Box,  guckte  zur  Seite  und  tat  so,  als  ob  sie  gar 
Und  das  konnte  dem  hellen  Charakter  meines  nicht  gemeint  wäre.  Ich  konnte  machen,  was  ich 
werdenden  Buches  nur  dienlich  sein.  wollte,  sie  war  nicht  von  der  Stelle  zu  bewegen. 

Annemarie  in  der  Au: 

Und  Jakobsrulie  sab  ein  neues  Pärehen 


ist  voll  des  Lobes,  der  Zutunlichkeit  und  des 
Auftauens. 

Audi  die  Perlebachin  taut  hinter  jedem  Llkör- 
chen  mehr  auf,  ja,  sie  gerät  orrientlldi  in  Feuer 
und  Kichprei  und  scharmuzlert  so  herum,  daß 
sich  die  Freundinnen  in  die  Rippen  puffen  und 
verständnisinnig  zuzwinkern  müssen. 

Alles  wickelt  sich  über  Erwarten  rasch  und 
vortrefflich  ab,  und  als  nun  die  Katze  in  dem 


Sie  waren  nun  schon  alle  verheiratet,  die 
Poweleitsche,  die  Schneidereitsche  und  die 
Schoriesin,  schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren, 
und  nur  die  letzte  der  Freundinnen,  die  Perle- 
badiin,  hatte  noch  immer  keinen  Freier  gefun¬ 
den,  und  sie  war  doch  nun  audi  schon  nahe  an 


tagvormittag  heim  Konzert  in  Jakobsruhe  zu 
treffen  und  bekanntzumachen.  Der  ilaase 
wollte  einen  Tisch  bestellen  —  einen  feinen, 
nicht  zu  weit  von  den  konzertierenden  Militäis 
weg  —  und  für  das  übrige  würden  schon  die 
Freundinnen  sorgen. 


großen  Pumpersack  der  Poweleitschen  dodi 
redit  ungebärdig  wird,  wollen  sie  auch  das 
schnell  erledigen  und  lassen  die  Katze  aus  dem 
Sack,  damit  die  Verlobung  womöglich  ganz  und 
gar  und  augenblicklich  perfekt  werden  kann. 

„Emmchen,  die  Kalz“  —  „Emmchen.“  —  „Die 
Katz!“ 


den  Vierzigern,  ob  sie  es  nun  gleidi  zugeben 
wollte  oder  nicht. 

Die  Freundinnen  hatten  es  von  jeher  als  eine 
große  Ungerechtigkeit  des  Himmels  angesehen, 
und  die  Perlebachin  selber  gab  nicht  nur  dem 
lieben  Gott,  sondern  auch  den  Mannsleuten  ein 
gut  Teil  Schuld  daran,  denn  sie  war  —  sah  man 
von  ihrer  großen  Kurzsichtigkeit  ab  —  immer 
noch  ein  respektables  Frauenzimmer,  halte  ge¬ 
nug  drum  und  dran  und  eine  kleine  ererbte 
Summe  auf  dem  Sparkassenbudt.  Freilich,  die 
Kurzsichtigkeit  war  bei  ihr  ein  arges  Übel,  und 
da  sie  aus  Eitelkeit  keine  Brille  tragen  mochte 

—  jedenfalls  nicht  in  der  Öffentlichkeit  — 
wirkte  sie  sich  noch  verhängnisvoller  aus,  Doch 
das  nur  nebenbei. 

Die  Schoriesin,  die  Schneidereitsche  und  die 
Poweleitsche  hatten  nun  endgültig  und  zum 
allerletzten  Male  beschlossen,  die  Perlebach.n 
unter  die  Rüschenhaube  zu  bringen,  womit  diese 
begeistert  einverstanden  war,  und  diesmal  laten 
sie  auch  etwas  für  ihren  Beschluß.  Die  Powe¬ 
leitsche  mobilisierte  ihre  Kundschaft  (sie  nähte 
so  ein  bißdien  nebenbei),  die  Schoriesin  hetzte 
ihren  Mann  auf  Sudle  nach  unverehelichten  und 

—  das  versteht  sich  am  Rande  —  soliden  Kolle¬ 
gen,  zu  denen  die  Sladtsekretariusse  und  Schrei¬ 
ber  gehörten,  und  die  Schneidereitsche,  die  so 
einen  Hang  zum  Geistigen  halle,  blätterte  die 
Journule  ihrer  engeren  und  weiteren  Umgebung 
durch,  ob  sich  darin  nicht  eine  hochwohllöbliche 
Anzeige  fände. 

Viele  Hunde  sind  des  Hasen  Tod.  Man  hatte 
sich  kurzerhand  auf  den  Herrn  Stadtsekretär 
Haase  geeinigt,  und  das  wäre  schon  kurios  zu¬ 
gegangen,  hätten  die  Freundinnen  diesen  nicht 
mit  ihrer  mit  List  und  weiblicher  Tücke  aufge¬ 
setzten  Treibjagd  auf  die  Dauer  in  ihre  ehe- 
bindenden  Garne  bekommen. 

Nun,  der  Herr  Stadtsekretär  machte  nicht  viel 
Federlesens,  und  man  gedachte,  sich  am  Sonn- 


Achnei,  achnei,  so  in  aller  Öffentlichkeit!  Die 
Perlebachin  schlug  mehr  als  einmal  die  Hände 
über  'den  Kopf  zusammen  und  war  rein  knese- 
lig  vor  lauter  Neugier,  und  man  mußte  sie  kom- 
Tnandieren  und  anziehen  wie  ein  kleines  Kind, 
sie  hätte  sonst  aber  rein  alles  verkehrt  anqe- 
faßt. 

„Und  vor  allen  Dingen,  vergiß  nicht,  Emm¬ 
chen,  damit  der  Haase  auch  ja  nicht  denkt,  daß 
du  kurzsichtig  bist,  nehmen  wir  die  Kalz  mit, 
lassen  sie  mit  eins  auf  den  Tisch  rauf,  und  du 
schidierst  sie  dann  weg." 

„Ja,  ja,  die  Katz!“  und  die  drei  Freundinnen 
schleusen  unter  einem  Schock  guter  Verhal¬ 
tungsmaßregeln  die  aufgeputzte  Emmchen  Perle¬ 
bach  durch  die  Lindenstraße,  vorbei  an  den  blü¬ 
henden  Vorgärten,  ohne  sie  zu  bekritteln  an 
grüßenden,  neugierig  dreinblickenden  Bekann¬ 
ten  glücklich  ohne  Aufenthalt  vorbei,  dem  ab¬ 
gesprochenen  Treffpunkt  zu. 

Nein,  wie  nett!  Der  Herr  Stadtsekretar  ist 
schon  da,  obwohl  die  Freundinnen  bestimmt 
fünf  Minuten  zu  schnell  gegangen  sind,  und  er 
fuchtelt  schon  von  weitem  mit  seinem  eben- 
holzkrückigen  Stock  herum,  und  Pin  paar  Leute 
in  seiner  Nähe  müssen  rasch  pinen  Schritt  bei¬ 
seite  springen,  damit  nicht  die  neuen  Hut- 
modelle  Beulen  abkriegen. 

Wie  bestellt,  spielt  die  Kapelle  nun  gerade 
den  Einzugsmarsch  und  alles  ist  so  flott,  als 
müßte  es  zwischen  den  beiden  Heiratskandida- 
ten  nun  auch  so  flott  vorangehen. 

Und  das  scheint  auch  wirklich  der  Fall  zu 
sein.  Ein  Knicker  ist  der  Haase  nicht,  alles  was 
recht  ist.  Für  die  Damen  ist  ein  Rosenlikor  da 
oh.  nicht  nur  eines  —  und  er  selber  haut  sich 
in  Emmchen  Perlebachs  Kekse  (die  unter  uns 
gesagt  die  Schneidereitsche  und  die  Schoriesin 
gemeinsam  gebacken  haben)  hinein,  als  hatte  er 
seil  gestern  Morgen  nichts  mehr  gegessen  und 


scharwenzelnden  Fahrwasser,  daß  sie  nichts 
hört  und  natürlich  noch  viel  weniger  was  sieht. 
Und  als  sie  dann  endlich  die  freundlichen  Tritte 
gegen  das  Schienbein,  die  Knüffe  in  gewisse 
rückwärtige  Partien  und  einiges  heisere  Ge¬ 
flüster  begriffen  hat,  ist  die  Katze  schon  längst 
wieder  vom  Tisch  hinuntergesprungen.  Die 
Emmchen  aber,  der  Verabredung  Verabredung 
l!i  S‘*Ihl  ihrer  Kurzsichtigkeit  die  Likörfla- 
sche  als  Katze  an,  holt  verwegen  und  geradezu 
kühn  erglüht  zu  einem  deutlichen  Schlage  aus: 
„Husch,  runter  Kalz!"  und  beförderte  die  Flasche 
samt  kleckerndem  Inhalt  dem  entsetzten  Stadt¬ 
sekretar  an  die  Brust. 

Die  Schoriesin.  die  Schneidereitsche  und  die 
Poweleitsche  springen  kreischend  auf  und  stür- 
zen  sich  auf  Haase.  der  einem  Eisblock  gleich 
dasitzl  um  zu  retten,  was  wohl  nicht  mehr  zu 
retten  Ist.  Die  Emmchen  Perlebach  aber  rutscht 

rennl  iinUSdmman'  klpin'  9a"z  klein  Und  rüh* 
ihrnr  Hi0*:  Und  spurl  sch|uchzond  den  Traum 
ihrer  Heirat  zerrinnen. 

Der6  Herr  g?  aff  Und  nun  für  »«nmefl 

Sich  sehe, n;  freiar  "<,aSP  S,eht  auf-  redct 
chplnt  geradezu  vor  Würde  und  Ent- 

dinnefleifi  ZU  nickl  den  <lrei  Frcun" 

q  üdes  rinrrhl  f  ,hm  die  des  Un- 

-  m>hl  nöh?  der  zuschna"ern  wollen,  und 
nach  Hau«  n6,n'  *r  9°hl  nidU-  jedenfalls  nicht 

verbeuoflr+i0  r'f  Sdut,,e  ™r  Perlebadiin  hin, 
glüSnd*  ^Ler,9reifl  lhro  Hand,  die  Un- 
Perleb  uh  i  ‘‘Hielt.  So  kurzsichtig  Emmchen 
und  s  nk,  hr  f  ,rhl  sip  Und  sle  springt  auf 

Marsch^iind^Idko^  D[d9°Int*r  sPie^  einen 


Roman  von  PAUL  BROCK 


Der  Schiller  Florian  Mo en  isl  in  seinen  Hei¬ 
matort  in  der  Memelniederung  heimgekqhrlund 
hat  Ulrike,  eine  junge  Witwe,  geheiratet.  Eirtfrs 
Tages  kommt  ein  Fremder  aul  den  Hol,  Jonny. 
der  sich  als  ein  alter  Freund  von  Florian  erweist. 
Durch  diesen  Fremden  kommt  leben  in  das  stille 
Dort.  Florian  und  Jonny  leiern  ihr  Wiedersehen 
in  der  Wirtschall  von  Arthur  Kisselat. 

10.  Fortsetzung 

Einmal  —  nur  flüchtig,  tauchte  die  Mutter  der 
beiden  Brüder  auf,  die  voneinander  verschieden 
waren  wie  Tag  und  Nachts  sie  war  eine  kleine, 
behende  Frau,  mit  weißem  Scheitel  und  schwar¬ 
zem  Kleid;  sie  suchte  etwas  in  einer  Lade  und 
verschwand  dann  wieder. 

Das  alles  hatten  Jonny  und  Florian  hinter 
sich,  als  sie  'die  Allee  heraufkamen  und  dem  Hof ' 
zustrebten.  Florian  führte  den  Freund  in  den 
Stall,  der  durch  einen  brückenartigen  Querbau, 
die  Futterkammer  genannt,  in  zwei  Haliten  ge¬ 
teilt  wurde;  links  standen  die  Pferde  in  ihren 
Boxen,  ihr  Futter  zwischen  den  Zähnen  mahlend, 
Häcksel  mit  Kleie  gemischt;  rechts  lagen  die 
Kühe  auf  einer  sauberen  Strohschütte  und  kau¬ 
ten  wieder,  ln  einer  Ecke  stand  ein  Kälbchen, 
und  im  Hintergrund  grunzten  die  Schweine. 
Eino  Leiter  führte  zum  Heuboden  herauf;  kaum 
hatte  Jonny  den  Aufgang  erblickt,  bestand  er 
darauf,  im  Heu  schlafen  zu  wollen. 

Es  ergab  sich  ein  rechtes,  echtes  Palaver 
darum,  bis  Ulrike  sie  rief;  ihre  helle  Stimme 
kam  über  den  Hof  geflattert. 

* 

.Na,  ihr  beiden  Rabauken?*  empfing  Ricke  sie 
unter  der  Tür.  .Was  habt  ihr  angestellt?* 

Sie  hatte  in  der  Stube  den  Abendbrotlisch  ge¬ 
deckt,  wie  sie  glaubte,  daß  es  dem  Gast  schmek- 
ken  würde,  ln  aller  Eile  hatte  sie  ein  Huhn  ge¬ 
schlachtet  und  hübsch  knusprig  gebraten.  In  der 
Schüssel  dampften  die  Kartoffeln;  dazu  gab  es 


. . .  sie  kamen  am  Pfarrhaus  vorbei . . , 


Salat  mit  Schmant.  Sogar  eine  Flasche  Wein 
hatte  sie  besorgt,  ein  Luxus,  den  sie  sich  seit 
ihrer  Hochzeit  mit  Florian  nicht  wieder  geleistet 
hatte,  und  in  humorvoller  Anspielung  auf  das, 
was  sie  bei  der  ersten  Mahlzeit  mit  dem  unver¬ 
hofften  Gast  erlebt  hatte,  war  sie  auf  den  Ge¬ 
danken  gekommen,  Liebfrauenmilch  auszuwäh¬ 
len  aus  dem  geringen  Vorrat,  den  es  bei  Rodeit 
gab;  Jonny  begriff  sofort,  daß  es,  neben  ihrer 


Fürsorge,  ein  Scherz  sein  sollte,  und  es  nab  ein 
.gcoßtß  Gelächter. 

,-^Hier  geh  ich  vor  Anker!“  sagte  Jonny  und 
'griff  kräftig  zu.  Ehe  man  sich  versah,  war  kein 
Stück  vom  Huhn  mehr  auf  dem  Tisch. 

„Steir  dir  vor”,  sagte  Florian,  .Jonny  hat  es 
sich, in  den  Kopf  gesetzt,  auf  dem  Heuboden 
schlafen  zu  wollen." 

i,Na  laß  ihn  doch?"  sagte  Ricke.  .Dann  brauche 
ich  , ihm  kein  Bett  zu  machen.“  Sie  stand  auf  und 
öffnete  das  Fenster,  und  eine  sanfte,  würzige 
Luft  strömte  herein.  Ricke  atmete  tief,  und  dann 
gestand  sie,  sie  habe  Lust,  mit  den  Männern 
noch  einen  Spaziergang  zu  machen.  .Evchen 
schläft",  sagte  sie.  .Wollen  wir  nicht  zusammen 
zum  Strom  runlergehen?“ 

Die  Männer  waren  sofort  bereit.  Florian  ging 
noch  einmal  in  den  Stall,  zu  sehen,  ob  alles  in 
Ordnung  war.  Ricke  sah  nach  dem  Kind  und 
deckte  es  zu,  zog  einen  Mantel  über,  und  dann 
ging  es  los.  Ricke  war  in'eine  selige  Laune  ge¬ 
raten. 

.Gleich  mit  zwei  Männern ...  so  gut  habe  ich 
es  noch  nie  gehabtl*  sagte  sie,  als  die  beiden 
sie,  von  links  nach  rechts,  unterhakten. 

Auf  dem  Steinpflaster  der  Allee  rumpelte  ein 
Bauernwagen  vorüber.  Vom  Wald  her,  über  ei¬ 
nen  Feldweg,  sahen  sie  eine  Schar  Frauen  kom¬ 
men.  .So  spät  noch  . .  .*,  bemerkte  Florian.  .Die 
sind  aber  heute  fleißig  gerwesenl"  Er  erklärte 
Jonny,  woher  die  Frauen  kamen;  sie  hatten  bei 
den  neuen  Kulturen  im  Forst  gearbeitet.  .Von 
früh  um  fünf  sind  sie  unterwegs." 

Ricke  sagte  einen  Spruch  her:  • 

.De  Sonnke  geiht  under, 
de  Mondke  geiht  opp, 
de  Kultumingker  loope  em  volle  Galopp!" 

.Wie  war  das?“  wollte  Jonny  wissen.  Ulrike 
mußte  es  wiederholen.  Sie  kamen  am  Pfarrhaus 
vorbei,  der  still  und  voll  Frieden  unter  den 
Kronen  der  Ulmen  lag;  nur  aus  einem  Fenster 
leuchtete  eine  Lampe.  .Der  Herr  Pfarrer  lernt 
seine  Predigt!“  bemerkte  Ulrike.  Das  gab  Jonny 
Anlaß,  ein  Lied  anzustimmen.  Florian  sang  mit. 
Sie  sangen  im  Takt  ihrer  Schritte: 

.Und  dann  . . .  segeln  wir . . . 
so  langsam  rund  Kap  Hooorn, 
und  de  Seee  . . . 

de  ß-teit  von  achtern  und  von  vooorn, 
und  de  Wind  . . . 

de  weiht  von  Ost,  West,  Süd  und  Nooord, 
und  sooo  —  segeln  wir  denn  langsam 
rund  Kap  Hooorn.“ 

Nach  der  dritten  Wiederholung  sang  Ricke 
mit. 

Am  Himmel  stand  fein  vötk’fMorrcl. 

.Seid  doch  mal  still!"  kommandierte  Ricke. 
.Hört  doch,  wie  die  Grillen  zirpenl'  Die  Wie¬ 
sen  schienen  zu  leben  vor  lauter  Grillen;  es 
war  ein  mächtiger  Chor.  Ein  später  Storch  strich 
über  sie  hin.  Danach  begannen  die  Frösche  zu 
quaken,  Jonny  blieb  stehen  und  quakte  mit.  Sie 
mußten  ihm  weiterziehen. 

Ihre  Schritte  klappten  im  Gleichschritt  auf  den 
Steinen.  Es  duftete  nach  Kalmus. 

Bei  der  Fähre  bogen  sie  rechts  ab  und  gingen 
ein  Stück  auf  dem  feuchten  Ufersand;  wenn 
die  Dampfer  vorbeifuhren,  schülpeTten  die  Sog¬ 
wellen  über  den  Strand. 

.Was  ist  denn  das?“  staunte  Jonny. 

Zwischen  je  zwei  Buhnen  —  .Spickdämme!“ 
verbesserte  Ulrike  —  zwischen  je  zwei  Spick¬ 
dämmen  also  lagen  breite  Triften,  Holzflöße 
aus  Kiefernstämmen,  die  beim  Tageslicht  von 
jenseits  der  Grenze  den  Strom  herabgetrieben 
kamen  und  bei  Einbruch  der  Dunkelheit  beider¬ 
seits  der  Ufer  anlegten.  Die  Flößer  —  Szimker 
nannte  man  sie  —  hatten  neben  einer  Schilf¬ 
hütte,  mitten  auf  dem  Floß,  ein  Feuer  angemachli 
darüber  hing  ein  Kessel,  in  dem  Wasser  für 
den  Tee  zu  sieden  begann.  Die  etwas  ruppig 
aussehenden,  barfüßigen,  und  im  übrigen 
fremdartig  gekleideten  Männer  saßen  oder  stan¬ 
den  um  das  Feuer  herum;  sie  palaverten,  teils 
polnisch,  teils  russisch,  wie  es  gerade  kam;  das 


Deutsche  beherrschten  sie  so  weit,  daß  man  sich 
notdürftig  mit  ihnen  verständigen  konnte. 

Das  Wasser  schülperle  zwischen  den  Stäm¬ 
men. 

Jonny  wollte  die  Männer  unbedingt  aus  der 
Nähe  betrachten.  Er  stakte  auf  steifen  Beinen 
über  die  in  Bewegung  geratenden  Baumstämme 
hin;  Florian  und  Ricke  vernahmen  belustigt 
seine  Versuche,  ein  Gespräch  anzufangen. 

Nach  einer  Weile  winkte  er  ihnen:  .Kommt 
her,  sie  haben  Wodka!“ 

.Auch  das  noch!"  stöhnte  Florian.  .Das  kann 
ja  gut  werdenl“  Nun  ja,  was  sollten  sie  tun;  an 
Florians  helfender  Hand  turnte  auch  Ricke  quer 
über  das  Floß.  Jonny  gab  gerade  einem  der 
Männer  eine  Handvoll  kleiner  Münzen;  dafür 


.Wenn  das  Schifferklavier  an  Bord  ertönt, 
ja  —  dann  sind  die  Matrosen  so  still, 
well  ein  jeder  nach  seiner  Heimat  sich  sehnt 


Und  ein  kleines  Mädel,  das  wünschen 
sie  sich  her, 

das  zu  Haus  so  heiß  sie  geküßt . .  .* 

Melodie  um  Melodie,  Lied  um  Lied  wechselten 
abi  Jonny  konnte  kein  Ende  finden. 

.Wir  lagen  vor  Madagaskar 
und  hatten  die  Pest...“ 

Die  Glocke  vom  Kirchturm  schlug  zehn,  sie 
schlug  elf...;  Nebel  hüllte  die  Wiesen  ein. 

Doch  jetzt  begannen  die  Szimker  zu  singen: 
ein  hoher  Tenor  als  Vorsänger,  und  die  Bässe 
fielen  ein  zum  Chor.  Sie  sangen  das  Lied  der 


. .  .an  Florians  hellender  Hand  turnte  auch  Rieke  quer  über  das  Floß  . . . 

Zeichnungen:  Erich  Behrendt 


hielt  er  eine  volle  Flasche  in  der  Hand,  ent¬ 
korkte  sie  und  setzte  zum  Trinken  an.  .Da!“ 
sagte  er  und  reichte  sie  Florian.  Auch  Ricke 
sollte  trinken,  aber  sie  dankte. 

.Oh...  gutt  Wodka!"  hörte  sie  einen  der 
Szimker  mit  beleidigter  Stimme  sagen. 

.Gutt,  gutt!“  echote  Jonny.  Er  nickte  lebhaft. 
.Very  nice!“  Und  er  setzte  zu  neuem  Trunk  an. 

.Ob  wir  ihn  jemals  wieder  nach  Hause  be¬ 
kommen?“  zweifelte  Ricke.  Und  Florian,  der  Er¬ 
fahrene,  meinte:  .Nicht  eher,  als  bis  die  Flasche 
leer  Ist;  das  Sicherste  wird  wohl  sein,  daß  ich 
tüchtig  mithelfe!' 

.Untersteh-  dich!“  empörte  sie  sich.  .Dann 
kannst  du  auch  Zusehen,  wo  du  heute  nacht 
schläfst;  meinetwegen  auch  auf  dem  Heuboden!“ 
Die  Szimker  drehten  sich  Papirossen  und 
tranken  Tee. 

Jonny  hielt  Florian  die  Flasche  hin;  er  hatte 
eine  Entdeckung  gemacht.  Am  Eingang  der  Hütte 
stand  eine  Ziehharmonika. 

Mit  einem  Blick,  durch  ein  Zwinkern  der  Au¬ 
gen,  einer  Bewegung  der  Hände,  verständigte 
er  sich  mit  den  Männern.  Die  grinsten  und  nick¬ 
ten.  Da  hatte  er  sie  schon  erfaßt,  die  Quetsche- 
büdel,  wie  er  sie  nannte,  das  Schifferklavier. 
Irgendwo  ließ  er  sich  nieder,  und  dann  begann 
eine  Musik,  daß  die  Szimker  Mund  und  Nase 
aufsperrten. 

Aber  als  Jonny  dann  erst  zu  singen  begann! 
Der  Strom  hielt  den  Atem  an,  und  nur  der 
leichte  Süd-Ost  wagte  es,  zur  Begleitung  in  den 
Weidensträuchern  zu  säuseln. 

.Wir  sind  die  ew  gen  Vagabunden, 
wir  ziehen  in  der  Welt  umher; 
doch  einmal  kommen  dann  die  Stunden, 
wo  jeder  gern  zu  Hause  war.“ 

Jetzt  fiel  Florians  Tenor  ein,  daß  es  eine 
Freude  war: 


Steppe,  das  Lied  der  Wälder,  das  Lied  vom  ro¬ 
ten  Sarafan. 

Die  schweren,  wilden,  sehnsüchtigen  Melo¬ 
dien  begleiteten  die  drei  nach  Hause;  die  Stim¬ 
men  stiegen  zu  den  Sternen  hinauf  und  hallten 
von  dort  wider,  wogten  und  wehten  im  Raum. 

.Hoffentlich  ist  Evchen  nichts  passiert!“  flü¬ 
sterte  Ulrike.  Sie  gingen  Arm  ln  Arm,  Florian 
und  Ricke.  Jonny  kam  hinter  ihnen  her,  schau¬ 
kelnd  wie  eine  Brigg  auf  der  Dünung,  manch¬ 
mal  leise  Flüche. ausstoßend.  dann  wjgüSS„f>ne 
kleine  Melodie  summend,  .amore“  und  .Sig¬ 
nora"  kamen  darin  vor. 

....  wenn  du  mal  wieder  in  Hawaii  bist, 
und  wenn  dein  Herz  grad  frei  ist . .  .“ 

RE 

Während  Ricke  und  Florian  mit  ihren  Freuden 
und  Sorgen  beschäftigt  waren,  bahnte  sich  — 
weit  entfernt  —  ein  Ereignis  an,  das  zwar  vor¬ 
erst  nur  am  Rande  lag,  aber  bestimmt  war,  in 
den  Ablauf  des  Geschehens  hineinzuspielen, 
dem  Paukenschlag  in  einem  Orchester  gleich. 

Da  machte  in  Königsberg  ein  Kurischer  Haff¬ 
kahn,  ein  Schoner  los,  der  in  Schmalleningken 
beheimatet  war.  Der  Kahn  hieß  .Hoffnung"  und 
hatte  Stückgüter  nach  Kowno  geladen. 

Im  vergangenen  Winter  hatte  der  Schiffer 
Szambien,  dem  die  .Hoffnung“  gehörte,  die 
Tochter  des  Kahnschiffers  Knabenschuh  aus 
Trappönen  geheiratet,  die  während  der  Fahrt, 
an  Bord,  geboren  und  aufgewachsen  war.  Es  war 
wie  ein  Gesetz  unter  den  Schiffern,  daß  sie  nur 
Schiffertöchter  zur  Frau  nahmen,  zumindest  war 
es  bequem  und  sehr  praktisdi.  denn  sie  waren 
mit  allen  Arbeiten  und  den  Gewohnheiten  auf 
den  Kähnen  erfahren  und  konnten  einen  Ma¬ 
trosen  ersetzen,  aber  auch  den  Haushalt  führen 
und  Kinder  zur  Welt  bringen. 

Fortsetzung  folgt 


(licHClieiiksendiiii^n  nach  Polen 

_  völlig  zollfrei  für  den  Empfänger  — 

auch  Geldanweisungen  auf  Dollar-Basis  mit  Zloty-Auszahlung 
durch  die  offizielle  PKO-Veriretung 

ALIMEX  Handeis-GmbH,  München  2.  Neuhouser  Straße  34, V 

Postanschrift:  München  33  -  Postfach  67  -  Telefon  550641 

Deutsche  Soezialfirma  für  zollfreie  Geschenksendungen 
in  die  Oststaaten  ■ 

—  Prospekte  kostenlos  — 


(  Bestätigungen  J 

Zeugen  gesucht:  Wer  kel  bestäti¬ 
gen,  da  11  Ich  vom  15.  5.  132«  bis 
November  WM  b.  d.  OstAJEIsan* 
bahn-Gescllsch.  ln  Königsberg  Fr. 
und  Rauschen-Düne  beschäftigt 
war?  Dringend  rHcntenvcrsleJv 
Zi*chr.  erb.  Max  Thoms,  Springe 
(Deisler),  HarmsmUhlenstraße  33. 


Gesucht  wird  Gustav  Lach,  geb.  1901 
In  Wronken.  Kr.  Treuburg.  zul. 
wohnh.  aut  einer  Siedlung  vom 
Gut  Wessolowen,  von  Paul  Wll- 
kanowskl.  Gelsenkirchen,  Augu- 
stastraße  «. 


Anschrift  und  nähere  Angaben 
erbeten  Uber  Annemarie  von 
Wnedlke,  geh.  Zehe,  geb.  1302 
In  Dictrlchsdorf  (?).  Kreis  Nel- 
denburg.  Letzte  Anschrift  19S0. 
Hamburg.  Faßweg  5.  von  dort 
unbekannt  verzogen. 

Gräfin  Kanilz.  geb.  von  Jagow 
Haßlinghausen  üb.  Gevelsberg 
Haus  am  Quell 


Ich  suche  den  Herrn  Pfarrer  aus 

Alt-Kockendorf.  Kr.  AJlcnstein. - 

Ostpr  Name  unbekannt.  w|rd  Fam  Ernst  Benßus, 

ungefähr  tibei  SO  Jahre  a'  ..  r,.  Gr -  Fried  rlchsdurf.  Kr.  Elclmlede- 
soll  ln  Westdeutsch  Id  jm  Alters  .  Fra„  midr  Jndelelt, 

heim  sein.  Nach;  wohnh  bei  Kuckerneeme  Elchnle- 

Roggc.  geb.  Teichert,  Köln-l-onge  von  Kam.  Ernst  Radtkc, 

rieh.  Dlonysstr.  25.  früher  wohnh.  d  (Ruhr).  Augustastr.  23. 

In  Schaustem.  * 


Ich  suche  Herrn  Paul  Meycrfeldt, 
früher  Lehrer  an  der  Ponarther 
Mittelschule.  Königsberg,  sowie 
Schüler  der  Kl.  «a.  die  Februar: 
1943  enUassen  wurden.  Nachr.  erb. 
Detlef  Balzcr,  Stuttgart-Mühl¬ 
hausen.  Barbenweg  2.  _ _ 

gesucht:  Walter  Muh-i 
lark  und  seine  Ehefrau  Adel- 
heldc,  geh.  Kluckert,  aus  Helnrl- 
kau.  Kr.  Braunsberg,  Ostpreußen, 
geheiratet  am  15.  Juni  1944  In 
Hetnrlkau.  Vater  der  Frau  Leh-| 
rer  Otto  Kluekcrt  aus  H.  Nachr. 
erb.  für  Lehrer  Walter  Hoffmann 
Frau  Elisabeth  Domschal-Flctz, 
Aue  122.  Kr  Wittgenstein  (Westf). 


Direkt  an  Privat«.  Auch  Teilsohlung. 

Fahrräder.b82r 
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Kindar-BaUonrod  auf  OM  62,50 


Tnini  r\  GroBkololog  onford«c«. 

|  Kl  KAU  kU  24  Paderborn 


-f  Haarausfall? 

Haamährpflege  AKTIV-4  mit  Tiefen¬ 
wirkung  beseitigt  zuverlässig  alle  Haar¬ 
schäden  mit  Ihren  Ursachen,  besonders: 
HAARAUSFALL  -  SCHUPPEN  -  HAAISCHWUNOI 
AKTIV-4  mit  haarwuchsfördernden  Heil¬ 
krauter-Extrakten,  ärztlich  erprobt, 
garantiert  auch  bei  eiten,  hart¬ 
näckigen  Haarschäden  sichtbare 
Erfolse  !  Tausende  zufriedene 
Kunden  beweisen:  AKTIV-4  gibt  dem 
Haar  neue  Lebenskraft  u.  Fülle.  Retten 
Sie  Ihr  kostbares  Haar  durch  die  wirk¬ 
same  Vollkur,  nur  DM  15,-,  Kurfl.7,80, 
Orig. -Fl.  4,90.  Noch  heute  bestellen! 
Prospekt  gratis.  Nur  echt  von 
ui.i (439 

|  Wuppertal -Vohwinkel  •  F>ostfach  609  , 

Orig.  omer.  Riesen- 

Peking-Enten 

_  5  Wo.  2,00*  wo.  i.7o 

Eltcrntlere  bis  10  Pfund  schwer. 
Nadln.- Versand.  Leb.  Ank.  u.  reelle 
Bedienung  garant.  Geflügelfarm 
Köckerling,  Neuenkirchen  SS  über 
Gütersloh.  Ruf  3  Sl. 

Ostpreuliischo  Landsleute! 

|tt)0  fehlt  eine!  | 

*  B«i  uns  alle  Schreibmaschinen 

Preise  stark  herabgesetzt  lut  l 
Vortutumaschinen.  -  Keinl 
i  Risiko,  da Umtauschrechl  I 
'Kleine  Raten.  Fordern  Sit 
Graüskatalog  Ges 

NÖTHEL^coi  | 

Qorn/igan,  .Yesrvso  iso'» 


Der  neue  Quelle-Katalog 
ist  bares  Geld  wert! 


Rechnen  Sie  selbst  einmal 
nach,  was  Ihnen  der  neue 
Quelle-Hauptkatalog  Herbst/ 
Winter  1961/62  an  gutem  Geld 
spart  Die  in  .Qualität  und 
Preis  verblüffende  Auswahl 
von  Spitzenerzeugnissen  aller 
Art  überrascht  selbst  ver¬ 
wöhnte  Quelle-Kunden! 

Gehören  Sie  schon  zur  großen 
Quelle-Familie?  Sie  brauchen 
keinen  Tag  länger  auf  diese 
Einkaufs-Vorteile  verzichten. 
Eine  Postkarte  an  Quelle, 
Fürth, bringt  lhnen  den  neuen, 
wertvollen  Katalog  kostenlos 
in  Ihr  Heim.  Er  ist  wirklich 
ein  Standard-Werk  des  guten 
Einkaufs. 

Bequemo  Teilzahlung  —  Kauf 
ohne  Risiko  —  Rücknahme¬ 
garantiei 


Großversandhaus 


Abt.  Fürth /Bayern 


S  "  *•*!, 


V. 


Volkswagen  Limousine 
ab  DM  3810.- 


VW  1 500  Limousine 
DM  6400.-  ab  Werk 


laiaCi 


ses  Plerd  nahm  ein  unlreiwilliges  Bad  in  Rechts:  Mit  diesem  Mammutrad  wurde  durch  Körperdruck 
ih  heim  Verladen.  im  Kreise  Ebenrode  (Slallupönen)  eine  Schleuse  geöilnet  und 

#  auch  wieder  geschlossen. 

Ein  ungewöhnlicher  Blick  aul  den  Zwiplel- 
Die  rum  Trocknen  aulgehängten  Netze  der 
eigenartigen  Vorhang. 


In  der  Titelleistc:  Reicher  Ferkelsegen  aul  einem  oslpreußi 
sehen  Bauernhol. 
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.  MEIDE  AUCH  IEDEN  WOHNUNGSWECHSEl  - 


23-/24.  September.  Memel.  Iteyüekrus  und  Pogcgen, 
Haupttreffen  ln  der  Patenstadt  Mannheim  im 
Rosengarten. 

24.  September,  Hartenstein,  Kr  eit  treffen  In  Bochum 
Im  Parkhaas. 

Ebenrode,  Kreis  treffen  ln  Hannover-Herren  hau¬ 
sen  In  den  Brauerei-Gasts  Kitten. 

Gumbinnen,  Kreistreffen  ln  der  Patenstadt  Biele¬ 
feld  anläßlich  der  Einweihung  des  Elchstandbll- 
des  lm  Oetker-Park. 

Hellsberg,  Treffen  der  Guttslädter  ln  Köln- 

Deutz. 

Königsberg-Land,  Fischhäuten  und  t. ablau,  ge¬ 
meinsames  Treffen  ln  Bochum  In  dem  Restau¬ 
rant  „Kalseraue“. 

30.  September  t  1.  Oktober,  AUenateln-Stadt  und 
-Land.  Haupt-  und  Sondertreffen  ln  Gelsenkir¬ 
chen. 

1.  Oktober.  Regierungsbezirk  Atlensteln.  Treffen 
der  Kreise  ln  Stuttgart-Feuerbach  lm  Turn-  und 
Festsaal.  Kärtnerstraße  4«. 

Mohrungen.  Kreistreffen  ln  Duisburg  Im  Saal¬ 
bau  Monning. 

Gemeinsames  Treffen  Bartenstein  und  Gerdauen 

In  Stuttgart  lm  Ttlblnger  Hof.  Tübinger  Straße 
Nr.  17. 

8.  Oktober.  Pr.-Holland  und  Mohrungen,  gemein¬ 
sames  Treffen  In  Braunschwelg  lm  Schützen¬ 
haus 

Sensburg,  Kreistreffen  In  Hamburg  Im  Wtntcr- 

huder  Fährhaus. 

Jnhannisburg,  Kreistreffen  ln  Hannover  ln  der 

Gaststatte  Llmmerbrunnen. 

Angerburg.  Kreistreffen  ln  Siegburg  (Rheinland) 
lm  Lindenhof. 

IS.  Oktober.  Gumbinnen,  Krelstretfen  In  Stuttgart. 
Mohrungen,  Pr.-Holland  und  Elbing,  gemein¬ 
sames  Treffen  In  München. 

22.  Oktober,  Rastenburg,  Krelstretfen  ln  Hamburg, 
Wlnterhudor  Fährhaus.  Hudtwalkerstraße  5. 

Heimattreuen  der  Kreise  des  Regierungsbezirks 
Atlensteln 

In  Stuttgart-Feuerbaeh  Im  Turn-  und  Fettsaal.  Kflrl- 
nrrstraße  4S,  am  Sonntag,  dem  1.  Oktober;  Beginn 
9  Uhr.  StraBenbahn  Verbindungen:  StraBenbahnen 
nach  Fauerbach  bla  Rathaus  Feuerbach  (Linie  6 

und  IS). 

Feierstunde;  lt  Uhr,  Ablauf:  Chor,  Eröffnung  und 
Totenehrung,  Chor,  Ansprachen,  Deutschlandlied. 

nie  lm  südlichen  Raume  Deutschlands  wohnenden 
Landsleute  der  Unterzeichneten  Kreise  des  Regie¬ 
rungsbezirkes  Allensteln  werden  herzlich  zur  Teil¬ 
nahme  eingeladen. 

Allrnsteln-Stadt,  Allensteln-Land.  Johanniiburg, 
Lfilzon,  Lyck.  Neidenburg,  Orteisburg.  Osterode, 
KÖBcl,  Seitsburg. 

Allenstein-Stadt 

Liebe  Aliensteiner! 

Nur  eine  Woche  trennt  uns  noch  vom  großen  Wie¬ 
dersehen.  Hier  das  Programm  unseres  Haupttreffens 

I  ln  Gelsenkirchen:  (  '■  ; 

Für  alle  A  1 1  e  n  s  t  e  I  ne  r  I  am  Sonnabend 
I  (30.  September),  20  Uhr,  Helmgttrhffen  ln  den  unte- 
f  ren  rWMw  des  Hans-Sachs-Hau»es:  am  Sonntag 
(1.  Oktober),  8  Uhr,  evangelischer  Gottesdienst  In 
der  Altstadtkirche,  um  10  Uhr  katholischer  Gottes¬ 
dienst  ln  der  Fropsteiklrche.  um  12  Uhr  Hauptkund¬ 
gebung  lm  Hans-Saehs-Haus. 

Für  die  „Ehemaligen"  der  höheren 
Lehranstalten  Allenstelns  am  Sonn¬ 
abend,  11  Uhr,  Schulfeiern:  Luisenschule:  Annette- 
von-Drnste-Gymnaslum  (Gelsenkirchen-Buer.  Rat¬ 
hausplatz  5).  Charlottenschule:  Gertrud-Bäumer- 
Scbule  (Rotthauser  Straße  2/4),  Gymnasium:  Max- 
Planck-Gyranasium  (GcLsenklrchen-Buer,  Bredde- 
Btraße  21).  Coppemlcus-Schule:  Grlllo-Gymnasium 
(Hauptstraße  60):  um  17  Uhr  Schultreffen  Jeder  der 
vier  Schulen  im  Haus  Eintracht  (Grlllostraße  57). 
um  18  Uhr  Schulfest  der  vier  Schulen  zusammen  mit 
Ihren  Patenschulen  ebenfalls  im  Haus  Eintracht. 

Aliensteiner  Sportler  am  Sonnabend, 
20  Uhr,  Beisammensein  in  den  oberen  Räumen  des 
Hans-Sochs-Hauses:  am  Sonntag.  15. M  Uhr,  Fuß- 
ballkampf  Schalke  04  (Alte  Herren)  —  Allensteln 
(Alle  Herren)  im  SchaUcer  Stadion. 

Allensteln-Land  trifft  sich,  wie  Immer, 
am  Sonnabendabend  und  am  Sonntag  noch  der 
Hauptkundgebimg  ln  der  Gaststätte  Sydow  (Am 
Machcnsplatz  1).  —  Die  Treudankstube  kann  am 
Sonntag  (L  Oktober)  von  10  bis  17  Uhr  besichtigt 
werden  (Dickampstraße  13.  beim  Hauptbahnhof). 

Die  AllenstelnerRuderer  treffen  sich  am 
Sonnabendabend  nicht  lm  Bootshaus,  sondern  neh¬ 
men  am  allgemeinen  Sportlertreffen  lm  Hans-Sachs- 
Haus  teil. 

Einige  Anrufe  und  Anfragen  zeigen  mir.  daß  eine 
Verwechslung  zwischen  dem  Jahreshaupttreffen  ln 
Gelsenkirchen  und  einem  Treffen  unseres  Regie¬ 
rungsbezirkes  In  Stuttgart  »ufgetreten  Ist.  Ich 
möchte  klarstellen:  Alle  Allenstelner  treffen  sich  am 
30.  September  und  1.  Oktober  ln  der  Patenstadt 
Gelsenkirchen.  In  Stuttgart  findet  Anfang  Oktober 
ein  Treffen  unseres  Regierungsbezirkes  statt.  Wer 
dieses  Treffen  zusätzlich  besuchen  will,  kann  es  tun. 
Aber  keiner  sollte  das  Treffen  ln  Stuttgart  unserem 
Haupttreffern  vorztehen. 

Gesucht  werden 

Inhaber  des  Schuhgeschäftes  Neumann  (Allen¬ 
steln):  ehemaliger  Major  Rosenow  und  ehemaliger 
Major  Golnka.  beide  Wehrersatzlnspektlon  Allen¬ 
steln;  Friedrich  und  Maria  Grawemann.  geh. 
Adamski  (Allensteln):  Erna  Gendrltzk!  (Allensteln. 
Wadanger  Straße):  Hedwig  Preuß  (Allensteln.  Straße 
der  SA  42),  Verkäuferin  bei  Ficischermeister  Rett- 
kowltz.  wurde  1947  aus  russischer  Gefangenschaft 
entlassen:  Thcophll  Klein  (Allensteln.  Zimmer¬ 
straße),  war  bei  der  Reichsbahn  beschäftigt;  Emst 
Triebler,  Polizei-Oberinspektor  ln  Allensteln.  — 
Mitteilungen  erbeten  an  die  Geschäftsstelle  der 
Krelsgemeinsdvaft  Stadt  Allensteln  in  Gelsenkir¬ 
chen.  Dickampstraße  13. 

Georg  Hermanowskt,  Erster  Stadtvertreter  I.  V. 
Bad  Godesberg,  Zeppelinstraße  57 

Allenstein-Land 

Treffen  der  Allcnsteinrr  In  Gelsenkirchen 

Während  des  diesjährigen  Haupttreffens  der 
Kreisgemeinschaft  Stadt  Allensteln  wird  für  die 
Landsleute  aus  dem  Kreise  Allensteln-Land  wie  ln 
den  Vorjahren  am  so.  September  und  1.  Oktober  In 
der  Gaststätte  Svdow  (vorm.  Brandt)  ln  Gelsenkir¬ 
chen  .Machensplatz  1)  wieder  ein  sondertreffen 
stattfinden.  Alle  Landsleute  aus  unserem  Heimat¬ 
kreis  sind  herzlich  zu  diesem  Treffen  eingeladen. 

Egbert  Otto.  Kreisvertreter 
Hamburg  II,  Parkallee  88 

Angerapp 

75.  Geburtstag 

Am  28.  September  begeht  Landsmann  C.  von  Ja- 
raczewski.  Elken,  seinen  78.  Geburtstag.  Am  glei¬ 
chen  Tage  vor  fünfzig  Jahren  übernahm  er  sein 
Gilt  Elken,  früher  Elklnehlen,  als  Eigentum.  Von 
Jaraczewskl.  der  ein  ausgezeichneter  Landwirt  war, 
genoü  In  der  Heimat  großes  Ansehen.  Nach  der  Ver¬ 
treibung  verwaltete  er  In  der  Bundesrepublik  ver¬ 
schiedene  große  Güter.  Auch  der  landsmannschaft- 
lUhen  Bewegung  stellte  er  sich  sofort  zur  Verfü¬ 


gung.  Er  war  der  erste  Kreisvertreter  des  Kreises 
Angerapp. 

Die  Kreisgemeinschaft  Angerapp  sowie  die  Mit¬ 
glieder  des  Kreistages,  dem  Landsmann  v.  Jara- 
C2ewski  auch  angehört,  und  des  Kreisausschusses 
sprechen  Ihm  zu  seinem  75.  Geburtstage  herzliche 
Glückwünsche  aus.  Von  Jaraczewskl  lebt  sei*  eini¬ 
gen  Jahren  ln  Berlin-Zehlendorf,  Am  Hegewinkel 
Nr.  86. 

Wilhelm  Haegert,  Kreisvertreter 
Düsseldorf.  Zabcmer  Straße  42 

Ebenrode  IStallupönen) 

Ehemalige  Realgymnasiasten  und 
Luisenschülerinnen 

Unser  Haupttreffen,  das  zu  Ehren  unseres  BOjähri- 
gen  Schulvaters,  Dr.  Stahr,  nach  Marburg  verlegt 
worden  war.  verlief  bei  starker  Beteiligung  und 
schönstem  Spätsommerwettcr  außergewöhnlich 
schön.  Es  wurde  mit  einer  Kranzniederlegung  am 
Sarge  Hlndenburgs  ln  der  Elisa bethklrdie  einge¬ 
leitet.  bei  der  Pfarrer  Otto  Leltner  Worte  der  Er¬ 
innerung  und  der  Mahnung  sprach.  Ein  Heimat¬ 
abend  mit  Lichtbildern.  Film,  Liedern  und  Tanz 
folgte,  am  zweiten  Tage  Aussprache,  gemeinsames 
Mittagessen  und  Kaffee.  Folgende  «richtige  Be¬ 
schlüsse  wurden  gefaßt:  Das  nächste  Haupttreffen 
findet  1962  In  Verbindung  mit  dem  Kreistreffen  ln 
Kassel  statt:  künftig  finden  nur  alle  zwei  Jahre 
Haupttreffer:  statt;  ln  den  Zwischenjahren  treffen 
sich  die  Mitglieder  ln  kleineren  Zusammenkünften 
ln  verschiedenen  Orten.  Für  Päckchen  für  bestimmte 
Mitglieder  wurde  ein  erheblicher  Betrag  aus  der 
Kasse  bewilligt.  Eine  vierte  Auflage  unseres  An- 
schrlften Verzeichnisses  soll  zu  Weihnachten  erfolgen; 
es  geht  allen  Mitgliedern  zu  ermäßigtem  Preise 
(l,—  DM)  zu. 

Eldiniederung 

Treffen  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz 

In  der  Ostpreußenblutt-Folge  36  hatte  ich  um  An¬ 
meldung  der  lm  Süden  wohnenden  Elchnlederunger 
zu  diesem  Treffen  am  11.  und  12.  November  ln  Neu¬ 
stadt  an  der  Weinstraße  gebeten.  Dazu  können  auch 
die  Landsleute  aus  dem  Raum  Württemberg-Baden 
erscheinen.  Die  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz  be¬ 
absichtigt.  am  Sonntag  (12.  November)  nach  der  gro¬ 
ßen  VormUtagskundgcbung  bis  zum  Beginn  der 
Abendveranstaltung  (20  Uhr)  ein  Treffen  der  Helmat- 
k reise  stattfinden  zu  lassen!  Da  wir  ln  diesem  Jahre 
Im  süddeutschen  Raum  kein  Treffen  gehabt  haben,1 
würde  ich  den  Beau  dt  dieses  Treffens  wärmstens 
empfehlen!  Weitere  Besucher  dieses  Treffens  wollen 
sich  bitte  vorher  umgehend  bei  mir  anmelden!  Die 
Landesgruppe  Rheinland-Pfalz  unserer  Landsmann¬ 
schaft  hat  Ihren  Sitz  In  Neuhäusel  Uber  Koblenz. 
Genaue  Bekanntmachungen  folgen  noch. 

Kreiskartei 

Alle  Anfragen,  die  mit  der  Kreiskartei  Zusammen¬ 
hängen,  sind  an  dag  Landratsamt  Nordhorn  (Kreis 
Bentheim),  Abt.  Kreiskartei  Elchniederung,  zu  rich¬ 
ten,  denn  alle  Unterlagen  sind  ln  Nordhorn.  Dort 
wird  auch  die  Kartei  bearbeitet.  Falls  die  Gesuch¬ 
ten  nicht  tn  der  Kartei  zu  finden  sind,  bitte  Ich 
darum,  sich  mit  genauen  Angaben  an  mich  zu  wen¬ 
den.  damit  eine  Suchanzeige  lm  Ostpreußenblatt 
erfolgen  kann.  Ich  weise  deshalb  nochmals  darauf 
hin,  daß  jeder  Landsmann  das  Ostpreußenblatt  hal¬ 
ten  muß! 

Otto  Buskiea.  Kretsvertretcr 
Hannover,  Werderstraße  5. 

Fischhausen 

Treffen  am  24.  September 

Zu  unserem  gemeinsamen  Krelstretfen  am  Sonn¬ 
tag,  24.  September,  ln  Bochum  lm  Lokal  Kaiserau« 
möchten  wir  nochmals  erinnernd  unsere  Landsleute 
herzlich  elnladen.  Wir  bitten,  besonders  die  Feier¬ 
stunde,  die  um  11.30  Uhr  beginnt  und  ln  der  die 
Kreisvertreter  Ihre  Ansprachen  halten  werden,  ein- 
zuhalten. 

Heinrich  Lukas.  Kreisvertreter 
(24b)  Faulück.  Post  Rabcnklrchen. 

Seestadt  PI  Han 

Gesucht  werden:  Frau  Anna  Drüber  aus 
der  Haffstraße,  oder  Angehörige.  Es  Hegt  ein  Spar¬ 
kassenbuch  vor;  Familie.  Ulrich  aus  der  Schul¬ 
straße;  Otto  Dambrowskl,  geh.  2*.  9,  1908  ln 
Plllau.  letzter  Wohnort  Braunsberg,  war  tätig  bei 
der  Haffuferbahn:  Max  Schiller,  Plllau  II, 
Gr.  Stichlestraße  22.  —  Nachricht  erbeten  an  Fritz 
Goll  ln  (24b)  Eckernförde,  Reeperbahn  29. 

E.  F.  Kaffke 

(24a)  Reinbek,  Bezirk  Hamburg,  Kampetraße  48. 

Gerdauen 

Unser  Haupttreffen  tn  Hannover 

Da»  am  10.  September  ln  Hannover  abgehaltene 
Haupttreffen  wies  einen  durchaus  zufriedenstellen¬ 
den  Besuch  auf.  Der  große  Saal  lm  „Wülfeicr  Bier¬ 
garten“  war  bis  auf  den  letzten  Platz  gefüllt  Bel 
dem  sehr  günstigen  Wetter  waren  nicht  nur  die 
Landsleute  aus  Hannover  und  der  näheren  Umge¬ 
bung.  sondern  auch  aus  der  weiteren  Entfernung, 
wie  Schleswig-Holstein,  Hamburg.  Bremen.  Hessen 
und  Nordrheln-Westfalen,  herbelgeeilt,  um  an  dem 
Treffen  tetlzunehmen.  ln  der  Feierstunde  konnte 
der  Kreisvertreter  als  Gäste  die  Vertreter  unseres 
Patenkreises  und  der  Stadt  Rendsburg  (an  der 
Spitze  Landrat  Jacobsen  und  Frau  Senatorin  Greier) 
herzlich  begrüßen.  Ais  Vertreter  unserer  Landsleute 
In  Berlin  war  Kurt  Thal,  vormals  Oerdauen-Stadt. 
erschienen.  Im  Anschluß  an  die  Totenehrung  wies 
der  Krelsvertretcr  auf  die  Bedeutung  und  den 
Zweck  der  Krelstretfen  hin  und  betonte,  daß  das 
Recht  auf  Heimat,  das  Recht  auf  Selbstbestimmung 
und  das  Recht  auf  Freiheit  die  tragenden  Grund¬ 
pfeiler  einer  Friedenaondnung  auf  der  Welt  sein 
müssen.  In  der  wir  zu  einer  Wiedervereinigung  un¬ 
seres  zerstückelten  Vaterlandes  kommen  müssen 
und  wofür  wir  als  Vertriebene  uns  ganz  besonders 
einzusetzen  haben.  Er  umrlß  die  Aufgaben  der 
Krelsgemelnschart  und  würdigte  mit  herzlichen  Dan- 
kesworten  die  Hilfe  und  den  Beistand,  die  Stadt 
und  Kreis  Rendsburg  als  Pate  der  Krelagemelnschoft 
Gerdauen  seit  nunmehr  acht  Jahren  leisten.  Land¬ 
rat  Jacobsen  und  Frau  Senatorin  Greier  überbrach¬ 
ten  dann  die  Grüße  der  dortigen  Bevölkerung  und 
betonten,  daß  der  Kampf  um  die  Wiedererlangung 
der  Heimat  nicht  nur  eine  Angelegenheit  der  Ver¬ 
triebenen  sei.  Das  komme  auch  durch  das  Paten¬ 
schaftsverhältnis  zum  Ausdruck.  Sie  versicherten 
—  und  Ihre  Ausführungen  wurden  mit  großem 
Beifall  aufgenommen  — .  daß  auch  In  der  Zukunft 
die  Krelsgemeinschaft  Gerdauen  des  Ideellen  und 
materiellen  Beistandes  gewiß  sein  könne.  Lands¬ 
mann  Thal  Ubcrbrachte  die  Grüße  der  ln  Berlin 
wohnenden  Gerdauer.  Er  schilderte  die  Lage  Ul 
Berlin  und  bat  eindringlich,  den  Berlinern  Beistand 
zu  leisten  und  sich  deren  Sorgen  zu  eigen  zu 
rnsdien.  Nach  den  Schlußworten  des  Kreisvertreters 
endete  die  eindrucksvolle  Helmalgedenkstunde  mit 
dem  Deutschlandlied.  AnsdiUeßcnd  blieben  die 
Landsleute  noch  viele  Stunden  gesellig  beisammen. 
Sie  hatten  ausreichend  Gelegenheit,  mit  alten  Hei¬ 
matfreunden  Erinnerungen  auszutauschen. 

Dem  Haupttreffen  ging  am  9.  September  eine 
Sitzung  der  Mitglieder  des  Kreisausschusses  und 
des  Kreistages  der  Krelsgemeinschaft  Gerdauen  vor¬ 
aus.  an  der  auch  die  Vertretung  unseres  Patcn- 
kretsc«  und  der  Stadt  Rendsburg  teilnahm.  Ober 
den  Verlauf  dieser  Sitzung  und  die  gefaßten  Be¬ 
schlüsse  wird  in  den  nächsten  Folgen  berichtet 
werden. 

An  das  Krelstrcffcn  unserer  Krelsgemeinschaft 
ln  Stuttgart  am  1.  Oktober,  das  in  Verbindung  mit 
der  Krelsgemeinschaft  Bartcnsteln  In  Tübingen 
Im  Tübinger  Hof  (Tübinger  Straße  17)  abgehalten 
wird,  sei  heute  erinnert.  Ich  hoffe,  daß  auch  dieses 
Treffen  sich  durch  zahlreichsten  Besuch  auszeich¬ 
net  und  besonders  zu  der  am  früheren  Nachmittag 


stattfindenden  Helmatfeierstunde  alle  Landsleute 
ln  und  um  Stuttgart  versammelt  sind. 

Georg  Wokulat,  Kreisvertreter 
Lübeck-Moisling.  Knusperhäuschen  9 

Gumbinnen 

Am  13.  Oktober 

Kreistreffen  In  Stuttgart-Untertürkhelm 

Wie  alljährlich  findet  auch  ln  diesem  Jahr  für 
unsere  Landsleute  ln  Süddeutschland  das  Kreistref¬ 
fen  ln  Stuttgart  statt.  Der  familiäre  Charaker  die¬ 
ses  Treffens  hat  von  Jahr  zu  Jahr  mehr  Landsleute 
nach  Stuttgart  gezogen.  Das  Zusammensein  ln  dem 
gepflegten  Gasthaus  Ist  auch  ln  diesem  Jahr  wieder 
besonders  schön  von  Dr.  Heinz  Burnelelt  vorbereitet 
worden.  Das  Treffen  beginnt  um  11  Uhr  mit  einem 
Gottesdienst,  den  unser  ostpreußischer  Pfarrer 
Grunwald  halten  wird.  Nach  dem  Mittagessen  fin¬ 
det  um  14  Uhr  die  Begrüßung  durch  Dr.  Burnelelt 
statt,  anschließend  die  Ansprache  des  Kreisvertre¬ 
ters.  Um  15  Uhr  schließt  ein  Filmvortrag  über  Ost¬ 
preußen  den  offiziellen  Teil  ab.  Der  Tagungsort  Ist, 
wie  alljährlich,  die  Gaststätte  „Luginsland“  ln  Stutt- 
gart-Untertürkhelm;  sie  Ist  bequem  mit  Straßen¬ 
bahn  oder  Vorortzug  vom  Hauptbahnhof  zu  errei¬ 
chen.  Auf  Wiedersehen  ln  Stuttgart. 

Elchstandbild  Bielefeld 

In  einem  an  mich  gerichteten  persönlichen  Schrei¬ 
ben  hat  Oberbürgermeister  Dr.  Nlerhoff  nochmals 
besonders  an  alle  Gumbinner  Landsleute  eine  herz¬ 
liche  Einladung  zur  Einweihung  des  Elchstandblldes 
am  24.  September  um  11  Uhr  lm  Bürgerpark  an  der 
Octkerhalle  ergehen  lassen.  In  dieser  Einladung  Ist 
gesagt,  daß  die  Enthüllung  des  Elchstandblldes  der 
Patenschaft  Bielefeld — Gumbinnen  „sichtbaren  Aus¬ 
druck  verleihen  soll."  Ich  gebe  diese  Einladung  hier¬ 
mit  mit  Freuden  weiter  und  hoffe,  recht  viele  Gum¬ 
binner  am  24.  in  Bielefeld  begrüßen  zu  können.  Nach 
der  Feier  treffen  wir  uns  in  der  „Eisenhütte“  unweit 
des  Rathauses. 

Hans  Kuntze.  Krelsvertretcr 

(14a)  Hämburg-Btllttedt,  Schiffbeker  Weg  168 

Heilsberg 

Treffen  der  Guttstädter  ln  Köln-Deutz 

Wie  alljährlich  treffen  sich  die  Guttstädter  am 
24.  September  ln  Köln-Deutz  im  Matildenhof  ln  der 
Mattidenstraße.  Das  Treffen  beginnt  um  10  Uhr  mit 
einem  Hochamt,  welches  Direktor  Grimme  für  unse¬ 
ren  verstorbenen  Domherrn  tn  der  Heribert- Kirche 
hält.  Alle  Landsleute  aus  Gututadt  und  Umgebung 
sind  dazu  herzlich  eingeladen. 

Josef  Lange.  Karteiführer 
Robert  Parschau.  Kreisvertreter 

Insterburg  Stadt  und  Land 

Konrektorin  &.  D.  Elma  Dorn  t 

Die  letzte  tlonrektorln  der  Frieda- Jung- Mittel¬ 
schule  ln  Insterburg,  Elma  Dom,  Ist  nach  Voll¬ 
endung  Ihres  84  Lebensjahres  am  1.  September  ln 
einem  Pflegeheim  ln  Welßenbom  bei  Zwickau  in 
den  ewigen  Frieden  eingegangen.  Mehrere  Jahr¬ 
zehnte  hindurch  lat  sie  an  der  genannten  Schule 
tätig  gewesen  Sie  war  eine  besonders  befähigte  Er¬ 
zieherin  und  hat  sich  durch  Ihr  bedeutendes  pädago¬ 
gisches  Können,  Ihr  Verständnis  für  die  Jugend 
und  durch  Ihre  aufrechte  Gesinnung  und  Haltung 
die  Achtung  und  das  Vertrauen  Ihrer  Mitarbeiter 
sowie  die  Dankbarkeit  vieler  SchOlergcneratlonen 
erworben.  Vielen  Insterburgcrn  tst  sie  auch  nament¬ 
lich  aus  der  Zelt  des  Ersten  Weltkrieges  als  Leiterin 
von  zahlreichen  Ausblldungskursen  des  DRK  be¬ 
kannt  geworden.  Fräulein  Dom  wird  allen,  mit  de¬ 
nen  sie  ln  Verbindung  stand,  unvergessen  bleiben. 
Ein  Leben,  das  reich  an  Güte  und  Hilfsbereitschaft 
war.  fand  seine  Erfüllung. 

E.  Bajorat.  Mittelschulrektor  a.  D. 


Johannisburg 


Treffen  am  1.  und  8.  Oktober 

Trollen  am  L  Oktober  ln  Stuttgart-Feuerbach  Im 
Tum-  und  Festsaal  (Kärtnerstraic  48).  erreichbar 
ab  Hauptbahnhof  mit  Straßenbahnlinien  6  und  16 
bis  Rathausplatz.  Eröffnung  9  Uhr:  Beginn  11  Uhr. 
Begrüßung.  Totenehrung.  Chor.  Ansprachen. 
Deutschlandlied. 

Treffen  in  Hannover-Llmmerbrunnen  am  8  Ok¬ 
tober.  zu  erreichen  ab  Hauptbahnhof  mit  Straßen¬ 
bahnlinie  3  bis  Endstation. 

Fr.-W.  Kautz.  Kreisvertreter 

(SO)  Altwarmbüchen 

Königsberg-Stadt 

Vereinigung  ehemaliger  Haberberger 
Knaben-  und  Mädchen-MittelschOler 

Zur  zweiten  Mitgliederversammlung  und  zum 
sechsten  Treffen  unserer  Schüler- Vcrelnlgut«  am 
14.  und  15.  Oktober  laden  wir  alle  Mitglieder.  Leh¬ 
rer  und  ehemaligen  Schülerinnen  und  Schüler  herz¬ 
lich  nach  Porta-Barkhausen  bei  Minden  (Porta 
Westfallka)  herzlich  ein.  Am  Sonnabend  (14.).  20 
Uhr.  Begrüßung.  Aussprache,  gemeinsames  Beisam¬ 
mensein.  Am  Sonntag  (15.)  Mitgliederversammlung: 
U  Uhr.  Programm  und  Tagesordnung  können  In 
der  Geschäftsstelle  ln  Köln  (Mainzer  Straße  51)  und 
bei  Roland  Prinz  ln  Minden/W.  (Kuhlenstraße  31) 
angefordert  werden.  Dorthin  sind  auch  Anmeldun¬ 
gen  und  Zimmerbestellungen  zu  richten. 

Johannes  Mittelstadt,  durch  seine  Tä¬ 
tigkeit  bei  der  „Hartungschen  Zeitung"  und  beim 
„Königsberger  Tageblatt“  weit  über  Königsberg  hin¬ 
aus  bekannt,  begeht  mit  seiner  Ehefrau  Lena.  geh. 
Retdce,  am  11.  Oktober  da»  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit.  In  der  Nähe  Ihres  Sohnes  Heinz,  der  ebenfalls 
den  Journalistenberuf  wählte,  haben  sich  die  Ehe¬ 
leute  nach  mehrjährigem  Aufenthalt  ln  der  SBZ 
ein  gemütliches  Helm  In  Bcrtln-Llchterfelde  (West), 
Roonstraße  28—29.  geschaffen,  in  dem  sich  Freunde 
und  Bekannte  ständig  zusammenfinden 

Johannes  Mittelstadt  wurde  tn  Berlin  geboren. 
Nach  seiner  Ausbildung  als  Buchhändler  folgte  er 
1908  seinem  Freunde,  dem  kürzlich  verstorbenen 
Journalisten  und  Schriftsteller  Max  Gelsenheyner. 
nach  Königsberg.  Als  er  1911  die  Ehe  mit  der  Tochter 
des  kgl.  Lotsen  Eduard  Reiche,  der  zwischen  Plllau 
und  Königsberg  auf  dem  Seekanal  die  Schiffahrt 
betreute,  schloß  —  die  ostpreußische  Familie  Rcicke 
stellte  Berlin  auch  einmal  einen  Bürgermeister  — 
war  er  bereits  mehrere  Jahre  als  W Irisch aftaredak- 
»eur  der  „Hartungschen  Zeitung"  tätig.  Nach  dem 
Ersten  Weltkrieg.  In  dem  Johannes  Mittelstadt  mit 
dem  EK  I.  ausgezeichnet  wurde,  entfaltete  er  seine 
organisatorischen  Fähigkeiten  und  Journalistischen 
Möglichkeiten  Im  Wiederaufbau.  Am  Beispiel  einer 
ersten  Ostdeutschen  Textllmustermesse  zeigte  er 
die  Wege  auf.  die  später  unter  seiner  fördernden 
Mitwirkung  zur  Gründung  der  Deutschen  Ostmesse 
führten.  Unter  dem  Dezernat  von  Bürgermeister 
Dr.  Goerdelcr.  dem  Referat  von  Stadtrat  Martin 
Schäfer  und  der  Direktion  von  Erich  Wiegand  wurde 
Mittelstadt  neben  seiner  hauDtborufllchen  Journali¬ 
stischen  Tätigkeit  Pressechef  der  Deutschen  Ost¬ 
messe.  die  er  bis  1933  ln  ihrer  Aufwärtsentwick¬ 
lung  begleitete.  Daneben  setzte  er  sich  !n  zahlreichen 
Ehrenämtern,  so  u.  a.  lm  Verband  der  Ostpreußl- 
schen  Presse  und  ln  der  Organisation  des  ostpreu¬ 
ßischen  Kleingartenwesens,  für  die  soziale  Selbst¬ 
hilfe  des  arbeitenden  Menschen  ein. 

In  seiner  Tätigkeit  als  stellvertretender  Chef¬ 
redakteur  des  „Königsberger  Tagebjatt*.  besonders 
mit  »einer  Beilage  „Das  Grüne  Ostpreußen",  stan¬ 
den  Ihm  zahlreiche  Möglichkeiten  zur  Verfügung 
weit  über  Königsberg  hinaus  das  Gedankengut  zu 
propagieren,  das  soäter  zur  Gründung  von  54  Kleln- 
gartenkolonlcn  führte.  Durch  eigene  Experimente 
In  seinem  Versuchagarlen  In  Könlgsberg-AmaTlenau 
zählte  er  bald  zu  den  besten  Kennern  ostpreußischer 
Obstsorten.  Im  Zuge  dieser  Forschungen  kam  er 
u.  a.  zu  dem  zunächst  ungläubig  aufgenommenen 
Ergebnis,  daß  das  retnreußlsche  Klima  sich  für  die 
Maulbeerzueht  und  den  Seldenhau  besonders  gut 
eigne.  Nachdem  anerkannte  Resultate  den  Nachweis 
dafür  erbracht  hatten,  wurde  diese  Liebhaberei  nach 
Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges  für  Johannes 
Mittelstadt  zur  Hauptaufgabe  Er  wurde  nach  Ber¬ 
lin  ln  die  Leitung  der  Reich sfachgrupne  Seidenbauer 
berufen.  Eine  durch  lebenslange  Gartenarbeit  rüstig 
erhaltene  Gesundheit  gestattet  es  dem  nun  771äh- 
rigen  Pensionär,  sich  rege  auf  kulturellem  «nd 
heimatkundlichem  Geiztet  zu  betätigen. 


Labiaa 

Treffen  In  Bochum 

Liebe  Lablauerl  Nur  noch  wenige  Tage  trennen 
uns  von  unserem  Treffen  in  Bochum  am  Sonntag, 
24  September,  gemeinsam  mit  den  Kreisen  Königs¬ 
berg-Land  und  Fischhausen.  Nochmeis  laden  wir 
alle  Labiauer  und  besonders  unsere  Jugend  herzlich 
ein.  Das  Trefflokal  Kalseraue  ist  vom  Hauptbahnhof 
mit  dem  Linienbus  10  bequem  zu  erreichen.  Um 
11  30  Uhr  Heimatgedenkstunde.  Am  Nachmittag  ge¬ 
selliges.  heimatliches  Beisammensein  bei  Unterhal¬ 
tung*-  und  Tanzmusik.  Es  Ist  dafür  gesorgt,  daß  für 
Jeden  Teilnehmer  ausreichend  Platz  zur  Verfügung 
steht.  Auf  Wiedersehen  ln  Bochum. 

utoHop  rLoT-nhrtf#»r  Kreisvertreter 


Lötzen 

Das  Kreistreffen  in  Hannover 

Nur  drei  Wochen  nach  dem  Haupttreffen  hatte  die 
Kreisgemeinschaft  zu  ihrem  4.  Kreistreffen  1981  nach 
Hannover  eingeladen.  Von  schonen:  Wetter  begün¬ 
stigt,  wurde  auch  dieses  Treffen  ein  vqller  Erfolg. 
Der  besondere  Anlaü  für  dieses  Treffen  war  die 
50.  Wiederkehr  des  Gründungstages  unseres  Lötzener 
Sportvereins.  Dieses  Jubiläum  wurde  bereits  am 
Vorabend  ln  einer  würdigen  Gedenkstunde  mit 
vielen  Gästen  und  Glückwünschen  gefeiert  (hier¬ 
über  berichtet  Landsmann  W.  Geelhaar  an  anderer 
Stelle).  Bei  der  Helmatfeierstunde  konnte  Kreis¬ 
vertreter  Dzteran  neben  den  vielen  Landsleuten  aus 
allen  Gegenden  der  Bundesrepublik  und  Berlin  auch 
Hannovers  Bürgermeister,  Lehnhoff.  Oberstudien¬ 
direktor  Dr.  Riepen  (Neumünster)  und  Vertreter  der 
Landesgruppe  Niedersachsen  begrüßen.  Er  gedachte 
nochmals  der  erfolgreichen  Tätigkeit  des  Sportver¬ 
eins  und  dankte  den  Mitgliedern  der  Tradltlons- 
gruppe  des  SV  und  der  anderen  Lötzener  Vereine 
für  die  mit  dem  Zusammenschluß  zu  Traditionsgrup¬ 
pen  bewiesene  Treue  zur  Heimat.  Bürgermeister 
Lelmhoff  sagte  in  seiner  herzlichen  Begrüßung:  „Es 
Ist  gut,  daß  gerade  ln  dieser  Zelt  Helmattreffen 
abgehalten  werden.“  Die  Festansprache  hielt  der 
Vizepräsident  des  Bundes  der  Vertriebenen,  Staats¬ 
sekretär  Gosslng.  der  aus  dem  Kreise  Lötzen 
stammt,  und  die  Tradltlonsgruppe  des  Sportvereins 
leitet.  Er  sprach  über  „Unsere  Verantwortung  In 
schwerer  Zelt".  Seine  eindrucksvollen  Ausführun¬ 
gen  wurden  oft  von  starkem  Beifall  unterbrochen. 
Auf  vielfachen  Wunsch  beabsichtigen  wir.  diese 
Rede  in  unserem  nächsten  Helmalbrief  abaudruk- 
ken.  um  allen  Landsleuten  die  Möglichkeit  zu  geben, 
die  vortrefflichen  und  unsere  Herzen  erfüllenden 
Ausführungen  ln  Ruhe  nachzulcsen.  Hier  nur  einige 
Sätze:  ..Wir  wissen  nicht,  ob  wir  die  Generation 
sind,  die  die  Wehde  tn  der  heutigen  Situation 
erteben  wird;  Eine  Verantwortung  liegt  aber  auf 
unserer  Gencrat'on.  Wir  müssen  eile  Voraussetzun¬ 
gen  dafür  schaffen,  daß  diese  Wende  überhaupt 
etntreten  kann  . .  .  Die  Leute  drüben  ln  Berlin  und 
In  der  SBZ  dürfen  niemals  glauben,  daß  wir  sie 
Im  Stich  lassen  werden.  Wir  n -hören  alle  rosam- 
men  zu  einem  Volk,  zu  einem  Staat,  dessen  Haupt¬ 
stadt  Berlin  heißt."  Die  Feierstunde  wurde  mit  Wor¬ 
ten  der  Besinnung  zum  Gedenken  an  unsere  Toten 
(gesprochen  von  Heeresoberpfarrer  Blonskl)  elnge- 
leltet.  Das  Ostpreußenlied  und  das  Deutschlandlied 
beendeten  sie.  An  der  Feierstunde  hatte  das  Kleine 
Kammerorchester  Hannover  (Leitung:  Dr.  Gerhard 
Klavts)  mltgewtrkt.  Es  brachte  Werke  von  Chr.  W. 
Gluck  und  Havdn  vortrefflich  zu  Gehör. 

Nach  der  Mittagspause  versammelten  sich  die  In 
großer  Anzahl  nach  Hannover  gekommenen  frühe¬ 
ren  Mitglieder  des  Seglerclubs  Masovla  zur  Grün¬ 
dung  einer  Traditionsgruppe,  deren  Leitung  Ger¬ 
hard  Scherenberger  übernahm.  Auch  die  Mitglieder 
der  Traditionsgruppe  des  Sportvereins  vereinigten 
sich  abschließend  zu  einer  Kaffeetafel.  Anschließend 
fanden  sich  alle  Landsleute  Im  großen  Saal  des  Ca¬ 
sinos  zum  Tanz  ein.  Mit  dem  Versprechen,  der  Hei¬ 
mat  die  Treue  zu  halten  und  dabei  zu  sein,  wenn 
wir  lm  nächsten  Jahre  das  3S0Jährlge  Bestehen  der 
Stadt  Lötzen  feiern  werden,  schieden  die  In  Jeder 
Hinsicht  zufriedenen  Teilnehmer  des  Treffens  von¬ 
einander 


Lötzener  Helmalbuch 

Im  Anschluß  an  das  Treffen  tn  Hannover  habe  Ich 
dem  Göttinger  Arbeitskreis  einen  Besuch  abgestat¬ 
tet.  Dort  habe  Ich  erfahren,  daß  unser  Helmatbuch 
bestimmt  Anfang  Oktober  ausgellefert  wird.  Wegen 
der  Verspätung  des  Auslleferungatermlns  sind  Be- 
stellungcn  beim  Göttinger  Arbeitskreis  zum  Vor¬ 
zugspreis  von  8  DM  bei  gleichzeitiger  Einzahlung 
des  Betrages  auf  das  Postscheckkonto  des  Göttinger 
Arbeitskreises,  Hannover  585  31.  noch  möglich.  Das 
Buch  ut  400  Selten  stark  und  erhält  als  Anlage  eine 
Kreiskarte  im  Maßstab  1:100  000 

Wilhelm  Dzleran.  Kreisvertreter 
FUntbek  bei  Kiel 

Lyck 


wn«iiJ^rr^lfr^en  JrV.G5ttlnRcn  ,m  Anschluß  an  das 
fni'n',Ge5enlltn  war  *ut  besucht.  In 
f“ndcn  ,wlr  eln  schönes  Lokal. 
n.,  dr.  slJ?„naeh  und  nach  über  140  Lycker 
m « n „  S, '• v e ri re te nd e  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft,  Wilhelm  strüvy,  und  der  1.  Vorsitzende 
b^Liiten*MerUppea  NtPdrrsachsen,  Arnold  Woette. 

^  wurden  herzlich  begrüßt.  Eine 
m«?  nUru\  dcr  t-andsleute  aus  Osnabrück  trug 
eemenrtT»ml5e  LJed<!r  ,Yor  Dankbarer  Beifall  wurde 
ab  mäh  lieh  zusammengerückten 
hl^/esei fl*  FamtUengruppen  ein.  d:e  weiter¬ 
nin  gesellig  zusammen  bleiben  werden 


i.«  TEL.  .  ln  der  Fremde  noch  verlassen  f 

gart  b?fmnTrerte-l<?  alS  oku,b'-r  >m  Raume  Sti 
bi  stutt?aTt  <*es  Resterungsbezirkos  Allensl 
bahnen* s i«*Ä8c£-  Kärtnerstraße  48  (Straß 
6.urJd  18  bls  Rathausplatz).  Die  um  11  1 
*°me  vor  plnem  voll  best 
daß  es  in«  e*™..d.e?'  können  wir  bekund 

Helmut“  Der  v-  ml.1  rtcm  Unkenntnis  zu  uns* 
ebenfalls *Verlreter  wird  an  öcm  Trcl 
.  ‘2  ,c‘,nehmen.  Auch  sämtliche  Ortevertre 

zir  ‘steUeTe?„8t^*'Ü  wohnem  sXn  dcsgfeW 
OMMiSeM» ^^r.ürudlc  °rle  Bunhausen,  suta 
oeorgsTeide.  Schclaskcn.  Golden «u  seltnen  n 

w.»vDoÄ 

Anschriften 

“Sä  ÄÄ  ÄFSKÄÄ! 

die  neueTrirhrtfi  l..<Wic,Vlcle-  die  ”  versäum 
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Tie f sch I a f  im  Nu 
Feine  Federbetten 

Wie  einst  daheim 
enorm  günstig 

Dai  B«n.  von  dam  man  ipricM 

*  r,AL-scMLA,:BÄ" 

Irtl  Gold.  cmpel  und  Goronliwchein 
Goronti.lnl.tt;  rat  .  blau  -  0rUn  -  Sold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  und  fertig 
®**n,*äalbdaunon 
KLASSE  LUXUS  ELITE 

iS  «2  *i3  £9  nu'  !0,‘  nur  0M 
S  /!  ,k9  nur  nu(  »*.•  DM 
’m/IS0  J  o9  nu,m.-  nur  11».-  DM 
40'80  1  kg  nur  2S.-  nur  7?,-  DM 

la  talno  Entanhalbdaunen 
,  .  PRIMA  extra 
UO'200  3  kg  nur  (1,-  nur  7«  .  DM 

JV»  kg  nur  70,.  nu,  M  .  DM 

’SiS0  ?  ta  nuf w- nur  dm 

80  BO  l  kg  nur  1»,.  nur  75..  DM 
Jf,.J?cl’,oino  Gäntohalbdaunon 
fuw*P  ,  «auinlob  FRAUENSTOLZ 

32K2SU,5  o9  nur  nur  110,.  DM 
22222J  kg  nur  117..  nur  12«, -  DM 

4  kg  nur127..  nur  1«5.- DM 

80/80  1  kg  nur  81,.  nur  5S,-  DM 

Diese  Belten  halten  30  Jahre 

Unzählige  Anerkennunguchrelben . 
Nachnahme  -  RUckgaberecht.  Geld 
»o(ort  zurück.  Ab  30.-  DM  portolrell 
Ab  50.-  DM  3»/,  Rabatt.  Inleltlarbe 
brlto  stet!  angeben. 

Brondhofer  Düsseldorf 

*bf*  **  Kurfüritenitr.  30 

Oitdiulichir  Betrieb 


Direkt  aus  Holland 

Unser  F rü h lings  -  Pa ket  1962 

Wie  immer  -  reichhaltig  und  preiswert  -  mit  den  fJ)  > 
schönsten  Frühlingsblumen  in  herrl.  Farbenpracht. 

^b®r  100 000  zufriedene  Kunden  in  Deutschi. bestellen 

seit  vielen  Jahren  ihren  Gartenbedarf  bei  uns.  ^ 

Die  Ktostergärtnerei  Hillegom  liefert  nur  erstklassige  Qualität  aus 
gesuchter  bester  Zwiebeln  u.  Knollen  mit  100%iger  Blütefähigkeit 
Wichtig:  Alles  muß  unbedingt  im  Okt./Nov.  in  die  Erde  dann  haben  Sie  im  I 
rrunlmg  einen  Morchengorten.  Daher:  Am  besten  noch  heute  bestellen!  - 
50  Till  PF  N  Ln  S  ausgesuchten  Spilzensorlen  -  e.olltche  herrliche  I 

IUU  LI1  Farben  -  Keine  Mischung  —  GroBs  Zwiebeln  bei  100%  Blüte.  I 

9?  ^dL1L'UMvNEAPOLITANUM  herrlich,  longblühend.  Schlrmblumen.  I 
9  c  d  z  i  n  d  e  reizende  Slernblümchen. 

I.  bunter  Mischung  -  besond.  reichblühend. 

9R  5r\Di?i  miieLi  ,eichblohend  und  wochenlang  hallende  Sdinlllblumen. 

tda i Vocil.  L.p  auffallende  leuchtende  Farbenmischung.  ■ 

25  TRAUBEN-HYAZINTHEN  In  Ihren  entzäckenden  blauen  Farben.  I 
m  mm  ausgesuchte  bette  Blumenzwiebeln  und  Knollen  _  __  7r 
/  I  S  1  Qualität  jede  Sorte  einzeln  verpackt  mit  1  *111  I 
I  v  P f lanzanwelsung  keine  Zoll*  und  Portokosten  I  PlKA  I 
„  (Per  Nachnahme)  ganz  frei  In  Ihr  Haus  nur 

unsere  Garantie:  Bei  Nichtgefallen:  Rückerstattung  des  vollen  Kaufpreises. 
Postkarte  genügt.  Bitte  möglichst  mit  20  Ptg.  fronkleren.  I 

Klostergärtnerei  I 
Hillegom- 44  (Holland) 


3  n  Sehlem 
-Interesse 

bitten  wir  Sie, 
bei  Aufgabe  von 
Anzeigen  mit 
Matern 

darauf  zu  achten, 
daß  die  Matern  in 
einwandfreiem 
Zustand  sind. 

Falls  Kennziffern 
eingefügt  werden 
sollen, 

sollte  der  hierfür 
erforderliche  Platz 
mindestens  5  mm 
im  Quadrat 
betraget 


aus  dem 


Teppich-Spezialhaus 
Hamburger  Teppich-Lager 

Karl  Creutzburg 

Verkaufs-Niederlassungen 


Stellenangebote 


LandmaschinenMechaniker 


(Motorenschlosser) 


für  unser  Interessantes  Programm,  wie 
UNIMOfi-schlepper  d.  Daimler-Benz  AG. 
Il/WOMAG-Sehleppor  und 

KENAULT-Schlcppcr  d.  Dtsch.  Renault-Automobil-Ge*. 

Abt.  Traktoren 


stellt  ein 


KRAFFT  &  CO. 

Land-  und  Baumaschlnen-Fachbetrleb 
Lübeck.  Ziegelstraße  2.  Telefon  4  29  85. 


Klaus  Wolfgang  Doneit,  Geschäftsführender  Inhaber  der  Ge¬ 
sellschaft  für  Maschinenschreiben  —  Doneit  KG  —  Pforzheim, 
Kleiehstraße  101,  Telefon  51  78,  Sohn  des  Kaufmanns  Otto  Do¬ 
neit,  früher  Lötzen.  Ostpreußen  (Landw.  Genossenschaft), 
sucht  weiterhin 

RHilarbeiter  u.  Miiorlieilerinnen 

für  den  weiteren  Ausbau 
der  größten  Schreibmaschinenschule 

Meine  Gesellschaft  führt  an  ca.  800  Orten  im  Bundesgebiet 
ständig  örtliche  Kurse  durch. 

Die  Aufgabe  unserer  Mitarbeiter  besieht  darin,  die  durch 
unsere  Filmvorführungen  geworbenen  Interessenten  zum  Kur¬ 
sus  aufzunehmen. 

Ich  biete  Ihnen  lür  Ihre  Tätigkeit  unmittelbar  ln  der  Nähe 
Ihres  Wohnsitzes  Zahlung  höchster  Provisionen  bei  Sofort- 
auszahlung,  überdurchschnittliche  Verdienstmöglichkeit! 
Hausfrauen  sind  unsere  erfolgreichsten  Beraterinnen! 

Kurze  schriftliche  Bewerbungen  an: 

Gesellschaft  für  Maschinenschreiben 

—  Doneit  KG  — 

Pforzheim  ■  Bleichstrafje  104 


IVordianit  Im  Holm  •  auch  lUr  Frauen  • 
bletehS.Böhm.Könlgzberg  Kr  Wetzlar 

INS  AUSLAND? 

HAglufck  tu  UU  und  26  ond#r«n  löiuUrnt  f  ord  Sit  umtr 
„Wann?  Wohin?  Wie  7-Programm"  gratis  pari»- 
im  Inlif ootioDcl  (••ladt,  Akt  jYAbHomborg  36 

Suche  für  300  Morgen  Wetdebetrieb 
in  Canada  ostpr.  Bauern,  der  sich 
mit  Hilfe  seines  l.astcnausgleichs 
später  hier  selbständig  machen 
möchte.  Zuschr.  erb,  Daniel 
Hange.  158  Floronce  Street,  Otta¬ 
wa  (Canada). 

Jung,  ostpr.  Ehepaar  sucht  f.  Mitte 
1962  rüstiges  Hausmelsterehepaar. 
Mod.  Dlenstwohng.  vorh.  Angeb 
erb  u.  Nr.  15  627  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Welcher  Jüngere,  wendige,  ev. 
Landwirt  (nicht  unter  22  Jahren, 
mögt,  noch  unverheiratet)  mochte 
ins  Kaufmännische  überwech¬ 
seln?  Führerschein  III  und  Fahr¬ 
praxis  Bedingung.  Interessenten, 
nur  aus  gebildeter  Familie,  wer¬ 
den  um  eingehende  Bewerbung 
geb.  u.  Nr.  15  837  Das  Ostpreu- 
ßenbiatt,  Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

I  •  75,-  DM  u.  mehr  jede  Wodie  • 

1  durch  Verkauf  und  Verteilung 
unseres  überall  bekannten  und 
beliebten 

Bremer  Qualitäts-Kaffees 1 

Preisgünst..  bemustertes  Ange¬ 
bot  durch  unsere  Abteilung  517 

rösterei  boumann 

Bremen.  Postfach  361 
rreizelurbelt  (Nebenverdienst). 

«abständig.  bietet  Kuhfuß.  Düs¬ 
seldorf  1.  Postfach. 

ror  meinen  ostpr.  la "d-  J?_ct £»>0 
80  Morgen,  suche  ivhfurhald 
etrze  ostpr.  Familie,  mögl.  k  nder 
Uw.  die  mir  In  der  Landwirtsch. 
hüft  Ein  junger  Mann,  der  Lust 

«lr  die  Landwirtschaft  hat.  kann 

steh  ebenfalls  melden  Gustav 
Oorontzl.  Bisllch  306.  Wesel  am 

Rhein. 

Grattsprospckt  —  Bis  zu  '0U?Lth^^! 
monatlich  durch  eigenen  leichten 
Postversand  zu  Hause  ul  Ihrer 
Freizeit-  anfordern  von  L  au 
inann  KG..  Abt.  XD  135,  Hbg.  39a 


Lehrlingsheim  der  Orthopädischen 
Hei!-,  lehr-  und  Pflegeanstalten 
in  Volmarstein  Ruhr 

sucht  zum  sofortigen  Eintritt 

junge  Mädchen 

als  Slatlonshllfen. 


Sprechstunden¬ 

hilfe 

gesucht.  Gutes  Gehalt,  gereg. 
Arbeitszeit,  elg.  Zim.  1.  Neubau. 

Dr.  ni ed.  F.  Kammer,  Rücken, 
Kr.  Iloya  (Weser),  Bez.  Bremen. 


München  5  Regensburg 

’  ReichenbachstroJje  26  Domplatz  6 


Stenotypistin 

für  größeres  Anwaltsbüro  ge¬ 
sucht.  Wohnappartement  kann 
gestellt  werden. 

Rechtsanwälte 

Carl,  Dr.  Ililger,  Dr.  Stephan 
Düsseldorf.  Feldslraße  11  a 

Telefon  44  69  27, 8 


Nürnberg 

Pürfher  Strafe  36 
Würzburg 
Sandersfraf^e  9 

Mannheim 

Q  5,  24 


An n astrale  2 

Lübeck  Bamberg 

Hüxstrotje  52-56  Keklerstrafte  11 

Hamburg-Altona  „  .  . 

Präzidenl-Krohn-Str.  8  Xrm.rilautern 


Essen 

III.  Hagen 
Salzmarkt 


Eisenbahnstrafye  53 

Hamburg-Barmbek 

FuhlsbüHler  Strafe  108 


Auf  Wunsch  Auswahlsendungen  —  Zahlungserleichferung 
Lieferung  frei  Haus! 


rur  modern  eingerichteten  ka¬ 
tholischen  Pfarrhaushalt  wdrd 
ln  Dauerstellung 

Frau  oder  Fräulein 

aych  Alter,  als  Hilfe  gesucht. 
Zimmer  und  gute  Verpflegung 
Im  Hause.  Ermltinderln  bevor¬ 
zugt.  Angebote  erb.  u.  Nr.  15  937 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  13. 


Pflegepersonal 
HniiKgehilf  innen 

für  Altersheim  in  Hannover 
und  Umgegend  gesucht.  Netto¬ 
gehalt:  2oo  DM  bis  300  DM  mo¬ 
natlich,  Je  nach  Vorkenntnissen 
und  Letetungen.  Angebote  unt. 
Nr.  14  693  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Junges  Mädchen  für  Geschäftshaus- 
halt  zum  baldigen  Eintritt  ge¬ 
sucht.  Familienanschl.,  elg.  Zim¬ 
mer.  Frau  Magdalenc  Wagner, 
Remscheid,  Hochstr.  33.  Lebens¬ 
mittel  -  Feinkost. 


Einem  Jungen  Mädchen  Ist  eine 
Stelle  als 

Serviererin 

auch  Anfängerin,  b.  freier  Kost 
und  Wohnung  und  mit  einem 
Durchschn. -Verdienst  v.  400  DM 
monatlich  geboten.  Es  muß  In¬ 
telligent,  gut  aussehen  und  ehr¬ 
lich  sein,  da  Vertrauensstellung. 
Blldzuschr.  erb.  Frau  Onusselt. 
Schwa rzenbach  am  Wald. 


Slalltngcsochi 


(23)  Angest.-Rentner  (Ostpr.),  68er, 
allelnst.,  rüältg.  sucht  vertrauens¬ 
volle  leichte  Tätigkeit  im  Büro 
od.  Geschäft.  Angeb.  erb.  u.  Nr. 
15  80(2  Das  Ostprcußcnblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  13. 


weiblich 


Zum  1.  Oktober  od.  später 
erfahrene,  selbständige 

Hausgehilfin 

(Wirtschafterin) 

mit  guten  Kochkennlntssen  für 
gepflegten  Privathaushalt,  auf 
dem  Lande,  gesucht.  Gut  be¬ 
zahlte  Vertrauensstellg.  Hilfe 
für  Hausarbeit  Vorhand.  Beste 
Bedingungen.  Bewerb,  m.  Zeug¬ 
nisabschrift.  erbeten  an 
Frau  I-  von  Mendelssohn 
St.  Georgenhof 

Post  Pfronstetten  (Württembg.) 
Telefon  Pfronstetten  52 


Suche  ab  sofort  oder  spater  eine 

Fotolaborantin 

(Dauerstellung) 

Hummel-Drogerie  Artur  Hennlg 

Hamburg-Bahrenfeld 

Luruper  Chaussee  129» 
früher  Eleh-Drogerle  Memel 


Junges,  ostpr.  Ehepaar  sucht  für 
mod.  Haushalt  baldmögl.  zuver- 
läßlge  fleißige  Hausgehilfin,  nicht 
unter  20  Jahren.  Gute  Bezahlung 
(Dauerstellung).  Peter  1mm.  Neu¬ 
burg  (Donau).  Römerfcld  7. 


Zur  selbst.  Führung  meines 
kinderlosen  Geschäftshauähal- 
tes  suche  Ich  für  sofort 

ein  junges  Mädel 

ln  Dauerstellung. 

Eigenes  Zmmer,  geregelte  Frei¬ 
zeit.  guter  Lohn  und  persönl. 
Kontakt. 

Hugo  Jaeger,  Dortmund 
Kaiserstraße  77,  Tel.  52  41  83 


Suche  zum  1.  Oktober  1961 

Köchin 

oder  Wirtschafterin 

Biete:  Beste  Bedingungen  betreffend  Gehalt.  Unterbringung 
und  Freizeit.  Zweitmädchen  und  Putzhilfe  vorhanden.  Große 
Wäsche  außer  Hause. 

Erwarte:  Perfekte  Kochkenntnisse  und  große  Sauberkeit. 

Angebote  mit  Zeugnisabschriften  und  Lichtbild  an: 

Frau  Katrina  llilger 
Wittlaer  bei  Düsseldorf 
Roüpfad  21 


i  tazbei  tezin 

mit  Sehrelbmasehlncnkenntnlssen  und  Interesse  für  Jugond- 
und  Kulturarbeit  für  Büro  In  Hamburg  gesucht.  Ostpreußin 
bevorzugt.  Angebote  mit  Bild  und  Angabe  von  Gehaltsan- 
sprßehen  erb.  u.  Nr  15  612  Das  Ostprcußcnblatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  13. 


Ve  rkäuferin 

für  Bäckerei  und  Lebensmittel  für  sofort  gesucht.  Kost  und 
Logis  Im  Hause.  Geregelte  Freizeit.  Gehalt  nach  Vereinbarung. 
Willi  Meifert.  Bielefeld.  Bielchstraße  126. 


Gutausgebtldete 

K  ra  ii  li  c  bi  *c  li  w  ca  t  e  rn 

linden  befriedigende  Tätigkeit  ln  aei.  Stadt  Krankenanstallei 
Wiesbaden.  Besoldung  erfolgt  nach  tarifllchei  Vereinbarung 
Gute  Unterbringung  und  Verpflegung  sind  gewährleistet  Be 
Werbung  mit  Lebenslauf  und  Zeugnisabschriften  an  die  DRK 
Schwesternschaft  Wiesbaden.  Schöne  Aussicht  39  oder  direkt 
an  die  Oberschwester  in  den  Stadt  Krankenanstalten  Wies 
baden.  Sehwalbacher  Straß“  62 


Otto  Stork 

I  macht  alle  Ottpreußengruppen  I 
auf  seinen  außergewöhnlich  1 
schönen 

Farblichtbild-Vortrag 
Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Fertenrclse  durch  das 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel) 

mit  eigenen  —  oft  prämiierten 
Farbdiapositiven  aufmerksam. 
Anfragen  Jeder  Art  bitte  mög¬ 
lichst  frühzeitig  zu  richten  an 
Otto  Stork.  (17b)  Gaienhofen 
Bodensee  0  Radolfzell  (Schwei¬ 
zer  Haide) 


JOetbun? 

dutdi  ^Anzeigen 


$ 


bürgerliche  Gast¬ 
stätte 

Treffpunkt 

bei  der 


Automobil  -  Ausstellung 
in  Frankfurt  a.M. 

Mainzer  Landsir.  30 
Tel.  724052 

co.  500  m  vom  Messegelönde 


DIB  BUNDBSMHR 

t 

stellt  Bewerber  für  die  Laufbahngruppe  der 
Unteroffiziere  und  Mannschaften  im  Alter  von 
17  bis  28  Jahren  ein.  Wer  sich  über  die  viel 
seitige  Ausbildung  und  Verwendung,  über 
Berufsförderung  und  Besoldung  unterrichten 
will,  fordere  mit  diesem  Coupon  Merkblätter 
und  Prospekte  über  die  Bundeswehr,  insbe¬ 
sondere  das  Heer  an. 


An  das  Bundesministerium  für  Verteidigung, 

Bonn,  Ermekeilstraße  27 

Name:  _ 


Vorname: 


Geb.  Dalum: 


)  Wohnort: 


(11/41/  1034 


23.  September  1961  /  Seite  14 


Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  12  !  Folge  38 


Fortsetzung  von, Seite  12 

Mohrungen 

Karl  Tischlau-Sonncnborn  t 

Auf  der  Kahn  zu  einem  Erholungsaufenthalt 
wurde  in  München  der  tiOJUhrige  Landsmann  Karl 
Tischtau  aus  Sonnenhorn  im  Kreise  Mohrungen 
plötzlich  vom  Tode  ereilt.  Dia  Kreisgemeinschall 
betrauen  einen  tüchtigen  und  hilfsbereiten  Moh- 
rungor,  der  nach  der  Vertreibung  seit  dreizehn  Jah¬ 
ren  bei  der  Kreissparkasse  in  Mühldorf  tätig  war. 
Seine  reichen  Kenntnisse  setzte  er  besondere  für  die 
aufbauende  Wirtschaft  im  Landkreis  Mühldorf  und 
für  die  neue  Industriesiedlung  Waldkraiburg  ein. 
Als  Mitglied  des  Gemeindcrates  widmete  er  sich  den 
finanzpolitischen  Aufgaben.  Zudem  war  er  Mitglied 
de»  evangelischen  Kirchenvorstandes.  Ferner  hatte 
er  sich  in  uneigennütziger  Welse  in  den  Dienst  des 
Evangelischen  Jugendwohnheimes  gestellt.  In  sei¬ 
nem  Jetzigen  Wohnort  Waldkraiburg  genoß  er 
giulito  Achtung  und  Wertschätzung. 

Die  Krclsgemeinschaft  verlor  mit  Ihm  einen  ange¬ 
sehenen  Ostpreußen. 

Reinhold  Kaufmann,  Krelsvertrcter 

Lübeck.  Fahlenkampsweg  9 

Ortelsburg 

SOO  Orteisburger  waren  In  Hannover 

Beim  Kreistreffen  in  Hannover  waren  die  festlich 
hergeridueten  Casino-Gaststätten  bis  zum  letzten 
Flau  gefüllt.  Kreisvertreter  Brenk  konnte  um  13  Uhr 
die  Heimatgedenkstunde  eröffnen  und  die  aus  allen 
Gegenden  der  Bundesrepublik  erschienenen  Lands¬ 
leute  herzlich  willkommen  heißen,  darunter  beson¬ 
ders  die  Gaste  aus  Berlin,  den  l.  Vorsitzenden  der 
Landesgruppc  Niedersachsen  (Woelke),  den  I.  Vor¬ 
sitzenden  der  Kreisgruppe  Hannover-Stadt  (Saß- 
nick),  die  Ehemaligen  des  Lehrerseminars  Ortels¬ 
burg.  die  früheren  Lehrkräfte  des  Helmatkreises, 
Schülerinnen  der  Ortulfschule,  die  Vereinigung  der 
Lehrer  und  Schüler  der  Hindenburgschule.  die  An¬ 
gehörigen  der  Yorckschen  Jager  und  die  Orteis¬ 
burger  Jugend.  Studienrat  t.  R.  Teske  konnte 
Kreisvertreter  Max  Brenk  Glückwünsche  zu  seinem 
73.  Geburtstage  aussprechen  und  ihm  für  die  Ab¬ 
fassung  eines  historischen  Überblicks  über  die  Stadt 
Passenhelm,  die  am  4.  August  ihr  675Jähriges  Be¬ 
stehen  gefeiert  hätte,  Dank  sagen.  Weiterhin  über¬ 
mittelte  er  herzliche  Grüße  dem  Mitglied  des  Älte¬ 
stenrates,  Frau  von  Poser,  die  mit  Rücksicht  auf 
ihre  Gesundheit  leider  nicht  erscheinen  konnte.  Nach 
dci  Totenehrung  sprach  Landsmann  Woelke.  Er 
tiberbrachte  herzliche  Heimatgrüße  von  der  Paral¬ 
lelveranstaltung  des  Kreises  Osterode  im  Kurhaus 
Limmerbrunnen.  Er  stellte  zu  seiner  Freude  fest, 
daß  die  Treffen  der  Ostpreußen  Immer  stärker  be¬ 
sucht  werden,  sprach  über  den  Sinn  des  Zusam¬ 
menschlusses  in  Helmatkreise  und  Helmatgruppen 
und  forderte  sehr  Inständig  zum  Beharren  in  der 
Gemeinschaft  auf.  Er  zitterte  die  Verse  2  und  3  des 
Liedes  „Der  Mensch  hat  nichts  so  eigen  .  . von 
Simon  Dach. 

Für  die  Orteisburger  Jugend,  die  am  Ferienlager 
In  Pclzerhaken  (Ostsee)  teilgenommen  hatte,  gab 
Rainer  Hartwich  einen  Bericht  über  die  Heimat¬ 
arbeit  im  Jugendlager.  Der  Betreuer  der  OrteJs- 
burger  ln  Berlin  überbrachte  die  Grüße  unserer 
Landsleute  aus  dieser  schwer  geprüften  Stadt  und 
berichtete  Uber  die  unerschütterliche  Haltung  der 
Berliner,  ln  einem  Schlußwort  kennzeichncte  Brenk 
die  ernste  politische  Situation  und  rief  dazu  auf, 
mit  viel  Kraft,  mit  starkem  Willen  und  unermüd¬ 
licher  Geduld  die  Tage  durchzustehen  und  nicht  zu 
vergessen,  daß  Recht  Kraft  gibt.  Der  gemeinsame 
Gesang  unseres  Liedes  „Land  der  dunklen  Wälder“ 
beschloß  die  Heimatgedenkstunde.  Viele  Landsleute 
mochten  beim  Anblick  des  schönen,  handgestickten 
Orteisburger  Wappens  noch  lange  Zwiesprache  mit 
der  Heimat  gehalten  haben.  Nur  langsam  ging  man 
tum  allgemeinen  Berichten.  Lauschen  und  Fragen 
über,  und  zu  schnell  kam  auch  bei  diesem  Treffen 
die  Stunde  des  Aufbruchs. 

Lehrerseminar  Ortelsburg 

Ehemalige  Seminaristen  des  Lehrerseminars  Or¬ 
telsburg  i  iiifcn  sich  gelegentlich  des  Helmatkreis- 
trcffc-ns  der  Orteisburger  am  Sonnabend  davor  im 
Wintergarten  der  Casino-Gaststätte  zu  Hannover, 
1914  brannte  das  Seminargebäude  beim  Russeneln- 
fall  aus  und  wurde  nach  dem  Wiederaufbau  der 
Stadl  nicht  mehr  seinem  ursprünglichen  Zweck  zu- 
geführt.  Es  waren  also  alles  ältere  bereits  tm  Ruhe¬ 
stand  lebende  Herren,  die  zusammengekommen  wa¬ 
ren.  Viele  hatten  sich  seit  jenen  Tagen  nicht  mehr 
gesehen.  Um  12  Uhr  begann  die  Zusammenkunft, 
indem  man  derer  gedachte,  die  zwei  Weltkriege 
und  die  Länge  der  Zeit  aus  den  Reihen  gerissen. 
Nach  einem  gemeinsamen  Mittagessen  berichtete 
Jeder  aus  seinem  Leben.  Die  Kriege  hatten  manchen 
durcJt  Rußland  und  Sibirien  um  die  ganze  Erde  ge¬ 
trieben.  Andere  gelangten  durch  Tatkraft  und  Fleiß 
/u  hohen  Ehren,  wirkten  an  verantwortlichen  Stel¬ 
len  und  gaben  sogar  Bücher  und  Schriften  heraus. 
Nach  einer  Wanderung  zum  Maschsee  berichtete 
man  Im  Wintergarten  weiter  und  tauschte  Erinne¬ 
rungen  aus  an  die  Jugendfrohen  Tage  im  Seminar. 
Man  beschloß  beim  Auseinandergehen.  Im  nächsten 
Jahre  wieder  zusammenzukommen.  Dann  werden 
auch  die  dabei  sein,  die  dieses  Mai  verhindert  wa¬ 
ren. 

ortulfschule 

Zusammen  mit  den  ehemaligen  Schülern  der  Hin¬ 
denburgschule  trafen  sich  Im  Deutschen  Bierhaus 
in  Hannover  die  Schülerinnen  der  Ortulfschule. 
Wenn  Ihre  Runde  auch  klein  war  —  es  war  ein 
glückliches  Wiedersehen  nach  19  Jahren.  Vorberei¬ 
tet  wurde  es  durch  regen  Schriftverkehr  zwischen 
den  Klassensehwestcm,  die  1933  bei  Fräulein  Mlgge 
die  Anfänge  der  französischen  Sprache  lernten  und 
1942  ihr  Abitur  ablegten.  Es  trafen  sich  Ruth  Flas- 
har.  geb.  Czerwonka,  Charlotte  Gerstenberger,  geb. 
Polkehn,  Inge  Greifenberg,  geb  Herwig,  Frledel 
Htpler.  Ilse  Jablonowskl,  Gisela  Kelcher,  geb.  Rel- 
nert  und  Christa  Renneberg.  geb.  Anders.  Es  wurde 
beschlossen,  das  Klassentreffen  im  nächsten  Jahre 
zu  wiederholen.  Die  Runde  wird  sich  noch  erwei¬ 
tern  lassen,  wenn  die  Fotos  des  Abends  an  alle  die 
verschickt  sind,  die  zu  kommen  diesmal  verhindert 
waren.  —  Leider  bestand  das  Treffen  der  Ortulf- 
schülerlnnen  fast  nur  aus  einer  Klasse.  Auf  gut 
Glück  kamen  noch  Tuttl  Gezeck  mit  Thea  Wolskl 
dazu.  Irene  Rlmsa  schickte  ein  Grußtelegramm. 

Hindenburgschule  Ortelsburg 

Am  Vorabend  des  Ortelsburger  Helmattreffens  In 
Hannover  fand  die  Jahreshauptversammlung  der 
Vereinigung  ehemaliger  Lehrer  und  Schüler  der 
Hindenburgschule  statt.  An  Ihr  nahmen  rund  fünfzig 
Ehemalige  teil.  Das  Interesse  an  den  einzelnen  Punk¬ 
ten  der  Tagesordnung  war  sehr  rege.  Besondere 
über  das  Gedenkboeh,  das  lm  nächsten  Jahr  heraus¬ 
gegeben  werden  soll,  wurde  viel  gesprochen.  Dabei 
stimmten  alle  dem  Vorschlag  zu,  dieses  Buch  auch 
mit  einem  Gedenkblatt  für  die  gefallenen  Kamera¬ 
den  zu  versehen.  Die  Angehörigen  der  Gefallenen 
werden  bereits  Jetzt  gebeten,  die  entsprechenden 
Angaben  der  Vereinigung  rnttzutellen  an  W  Pszoila 
in  Hannover,  Bandelstraße  7.  oder  an  R  Baumann 
ln  Hannover.  Berliner  Allee  9.  Der  Vorstand  wurde 
einstimmig  fl.  Vorsitzender:  Walter  Pszoila.  2.  Vor¬ 
sitzender:  Willi  Gerlaeh)  wiedergewählt.  Beim  ge¬ 
selligen  Beisammensein  wurde  vieles  lebendig,  so 
daß  allen  Teilnehmern  zum  Bewußtsein  kam.  wie 
stark  auch  heute  noch  die  Beziehungen  der  Ehemali¬ 
gen  zu  ihrer  Schule  und  der  Heimat  sind. 

Goldene  Hochzeit 

Am  21.  September  begeht  das  Ehepaar  August 
Gerlaeh  und  Frau  Henriette,  geb.  Urban,  aus  Mcns- 
guth  das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit.  Beide  sind 
seit  Ihrer  Verheiratung  (21.  9.  1911)  ununterbrochen 
bis  Februar  1945  ln  Mensguth  wohnhaft  gewesen. 
August  Gerlaeh  versah  34  Jahre  lang  als  Bahnbeam¬ 
ter  auf  dem  Bahnhof  Mensguth  seinen  Dienst.  Alle 
Kinder  (drei  Söhne  und  eine  Tochter,  die  allerdings 
Witwe  ist)  sind  am  Leben.  Die  drei  Söhne  haben 
als  aktive  Offiziere  den  Zweiten  Weltkrieg  von  Be¬ 
ginn  an  mltgemaeht  und  wurden  mehrfach  verwun¬ 
det.  Der  älteste  Ist  ln  Stalingrad  in  Kriegsgefangen¬ 
schaft  geraten  und  erst  nach  sieben  Jahren  zurück- 
gekehrt.  Nach  der  Flucht  wohnte  das  Ehepaar  Ger- 
lach  bis  Juli  1964  in  Ahlten  bei  Hannover.  Ihre  jet¬ 
zige  Wohnung  Ist  ln  Hannover  In  der  Pfurrstraßc 
Nr.  33  Am  Festtage  Ist  Familie  Gerlaeh  mit  Ver¬ 
wandten  und  Bekannten  In  Kaltenweide  15  bei  Han¬ 


nover  beim  ältesten  Sohn  WlUy.  Zum  Goldenen 
Ehejubiläum  gratuliert  die  Kreisgemeinschaft  sehr 
herzlich.  , 

Max  Brenk,  Kreisvertreter 

Bad  Pyrmont,  Postfach  120 

Vom  Ferienaufenthalt  Pclzerhaken 

Schon  die  ersten  Eindrücke  gleich  bei  unserer 
Ankunft  ln  Pelzerhaken  sagten  mir,  daß  es  mir 
sehr  gefallen  würde.  Sonne,  Wind,  Wasser  und 
Segelboote  und  gleich  daneben  das  Heim,  ln  dem 
wir  wohnen  sollten.  Ich  war  voller  Freude  und  Er¬ 
wartung.  Von  den  rund  150  Personen,  die  hier  waren, 
kannte  Ich  kein  Gesicht.  Trotzdem  ging  es  schnell, 
daß  wir  uns  anfreundeten,  miteinander  spielten  und 
uns  gut  verständigten.  Die  ersten  Tage  verbrachten 
wir  mit  Baden.  Schlauchbootfahren  und  Spielen  am 
Strand.  Unsere  erste  Tagesfahrt  führte  uns  nach 
Hamburg.  Dort  sah  ich  zum  ersten  Male  einen  rich¬ 
tigen  großen  Hafen.  Den  Anblick  der  riesigen  Schiffe 
fand  ich  überwältigend.  Anschließend  fuhren  wir 
zum  Tierpark  Hagenbeck.  Wir  hatten  Gelegenheit, 
auch  die  Dressuren  in  der  Dressurschule  zu  bewun¬ 
dern.  Unsere  zweite  Fahrt  führte  uns  nach  Kiel  und 
Laboe  mit  einer  5-Seen-Fahrt.  Das  Laboe-Ehren¬ 
mal  zu  Ehren  tausender  gefallener  Soldaten  beein¬ 
druckte  mich  tief. 

Jeden  Tag  nach  dem  Frühstück  sprachen  wir  mit 
Landsmann  Kuiikowskl  Uber  unsere  Heimat.  In 
diesen  Diskussionen  wurde  uns  klar,  wie  wichtig 
unsere  Heimat  ist,  sowohl  ln  wirtschaftlicher  und 
kultureller  als  auch  ln  politischer  Hinsicht  Wir 
sprachen  über  Sitten  und  Gebräuche  und  haben 
manche  schöne  Geschichte  ln  mundartlicher  Welse 
gehört.  Die  Vorgänge  ln  Berlin  und  die  Vorführung 
von  Dia  reihen  Uber  Berlin  haben  uns  veranlaßt, 
Vergleiche  mit  dem  Zustand  unserer  Heimat  anzu¬ 
stellen.  Wir  sahen  ein.  daß  das,  was  wir  von  den 
Eltern  erfahren  haben,  nicht  die  schicksalhafte 
Tragweite  hatte,  wie  sie  uns  hier  ln  diesen  Stunden 
als  Ganzes  geboten  wurde.  So  war  die  Freizeitge¬ 
staltung  ln  Pelzerhaken  gut  ausgenutzt.  Es  wäre 
nur  zu  wünschen,  daß  diese  Freizeitgestaltung  auch 
weiterhin  gut  besucht  wird.  Es  gebührt  dem  Land¬ 
kreis  Münden  großer  Dank  für  die  gastliche  Auf¬ 
nahme.  Eine  Dampferfahrt  brachte  uns  an  die 
BäderkUste  nach  Lübeck  und  Travemünde.  Aus 
naher  Sicht  konnten  wir  die  Wahnsinnsgrenze 
sehen , . , 


Rastenburg 

Treffen  ln  Hamburg 

Am  Sonntag.  22.  Oktober,  treffen  aller  Landsleute 
unseres  Heimatkreises  aus  dem  norddeutschen  Raum 
Im  Wlnterhuder  Fährhaus  (Hamburg  39,  Hudtwal- 
kerstraße  5).  Goldener  Saal;  Sondertisch  für  unsere 
Grüne  Farbe;  benachrichtigt  alle  Verwandten  und 
Freunde. 


fall  bewies,  daß  der  Redner  den  Teilnehmern  aus 
der  Seele  gesprochen  hatte.  Anschließend  teilte  Bür¬ 
germeister  Niendorf  mit,  daß  die  Stadt  Freetz  als 
Patengoschenk  und  Zeichen  der  herzlichen  Verbun¬ 
denheit  mit  den  Hagnltem  aus  Ihrem  Wohnungsbau¬ 
programm  1961  eine  Neubauwohnung  für  eine  min¬ 
derbemittelte  Ragnltcr  Familie  mictverbllllgt  zur 
Verfügung  stellt,  die  zum  1.  April  1962  bezogen  wer¬ 
den  kann.  Der  Gemelndebeauftragte  der  Stadt  Rag- 
nlt,  Bürgermeister  n.  D.  Burat  dankte  für  das  Pa¬ 
tengeschenk  und  überreichte  Bürgermeister  Nien¬ 
dorf  eine  GlUckwunschadresse,  die  der  ehemalige 
Ragniter  Buchbindermeister  Eigner,  der  sich  jetzt  ln 
Bonn  selbständig  gemacht  hat.  zu  der  Feierstunde 
übersandt  hatte  Die  ln  rotem  Ledereinband  gefer¬ 
tigte  GlUckwunschadresse  enthält  das  lm  Jahre  IDOS 
entstandenes  Gedicht  „Der  Kampf  um  den  Ragnltcr 
Schloßteich".  Nach  dem  Allegro  aus  dem  Streich¬ 
quartett  Nr.  17  von  Mozart  und  einem  weiteren 
Chorlied  klang  die  würdige  Feierstunde  mit  dem 
Lied  „Land  der  dunklen  Wälder"  aus.  Der  Nach¬ 
mittag  vereinigte  die  Ragniter  zu  einem  geselligen 
Beisammensein.  Bel  lebhafter  Unterhaltung.  Uarge- 
botenen  humoristischen  Einlagen  und  dem  Aus¬ 
tausch  von  Erinnerungen  vergingen  schnell  die  Stun¬ 
den.  Bürgermeister  a,  D.  Burat  verlas  noch  Grüße 
von  Landsleuten,  die  Infolge  Krankheit  nicht  zu  dem 
Treffen  kommen  konnten.  Mil  dem  Wunsch  auf  ein 
Wiedersehen  beim  dritten  Patenschaftstreffen  in 
zwei  Jahren  ging  das  Treffen  zu  Ende. 

. . .  und  die  Schlllener  in  Plön 

Auch  die  ehemaligen  Einwohner  der  Gemeinde 
Schillen  kamen  aus  Anlaß  der  725-Jahr-Feier  ihrer 
Patenstadt  am  Sonntag,  10.  September,  zu  ihrem 
schon  traditionell  gewordenen  Fatenschaftstreffen 
nach  Plön.  Eine  stattliche  Anzahl  von  Schuldner  Lands¬ 
leuten  aus  dem  ganzen  Bundesgebiet  folgte  der  Ein¬ 
ladung  Ihres  Gemelndebeauftragten  und  der  Paten¬ 
stadt.  Eingelettet  wurde  das  Wiedersehen  mit  einem 
gemeinsamen  Gottesdienst.  Anschließend  begrüßte 
BUrgcrvorsteher  Röhl  —  der  vor  dem  Kriege  lange 
Jahre  im  Nachbarkreis  Elchnlcderung  Im  Schuldienst 
tätig  war  und  auch  die  Gemeinde  Schillen  kennen¬ 
gelernt  hatte,  Im  Hotel  „Drei  Kronen"  die  Gäste  sei¬ 
ner  Patenstadt.  Kreisvertreter  Dr.  Reimer,  der  die 
Grüße  der  Krclsgemeinschaft  TUslt-Ragnlt  Uber¬ 
brachte.  beglückwünschte  die  Stadt  Plön  zu  Ihrem 
Jubiläum  und  überreichte  ln  dankbarer  Anerken¬ 
nung  der  so  lebendigen  Patenschaftsbeziehungen 
namens  seines  KrclsaUsschusses  einen  Bildband  Uber 
unsere  ostpreußische  Heimat  In  einmütiger  Ge¬ 


schlossenheit  der  Prlnzenstraße  teil, 

Feierstunde  am  khrenma  >"  BcvöikcrUng  auch 

bei  der  sich  n^"dcdr  ln  p}$n  stationierten  Pionler- 

F.hrenabordmingen  der  in Für  dle  Gemeinde 
und  Martneeinhritcn  beUlUkti e{,r.  Helmer  und  der 

Schillen  leglenK^isveireut  b^rger  lm  Ge- 

komm.  en  Kraiu  nieder.  Nach 

denken  an  unsere  lotcr  wurde  für  den  vor¬ 

dem  gemeinsamen  Mittagessen  wuru^o^  pesthe, 

storbenen  G^J'i^Stgemlinde  Schillen  vor  und 
der  sich  **  melbcnde  Verdienste  erwor- 

nach  der  ,vcrU.®!b“"8  Ehlebcn  aus  Kiel  einstimmig 

ben  hat  Landsmann  Ehleben  au  ahll  Eln 

zum  neuen  °e™^'£bs?(5J  iiener  bei  einer  Gemüt- 
uä?k?tendiyeni^rnzud wüschen  übrig  ließ,  noch  bi. 
ln  die  Abendstunden  hinein  zusammen. 

Kreistreffen  In  Duisburg 

nae  Kresstreffen  1961  unserer  Kreisgemein- 

srndt  Tilsit  begehen.  Unsere  Landsleute  strömten 
Stadt  Tilsit  *»  Vormittagsstunden  dem  Treff- 

fokal' zu  Die  Besucherzahl  Überstieg  bei  weitem  die 
der  Vorjahre-  nahezu  tausend  Landsleute  fanden 
sUh  rin!  Nach  der  Totenehrung  hieß  Landsmann 
.  j  in  Vertretung  des  durch  Unfall  \er- 

hinderten*  Stadt  Vertreters.  Ernst  Stadle  die  Lands- 
leute  beider  Tilsiter  Heimatkrclse  herzlich  willkom¬ 
men:  er  begrüßte  ferner  unseren  allen  Landrat  und 
das  Vorstandsmitglied  der  Landsmannschaft,  Lands¬ 
mann  Naujoks.  Gleichzeitig  übermittelte  der  Redner 
unter  großem  Beifall  die  Grüße  det  ln  Berlin  woh¬ 
nenden  Landsleute,  deren  Gast  er  gewesen  war.  An¬ 
schließend  ergriff  Landsmann  Naujoks  das  Wort, 
der  es  verstand,  die  politischen  Geschehnisse  der 
Jüngsten  Vergangenheit  im  Lichte  unserer  heimat- 
politischen  Belange  herauszustellen.  Er  wies  darauf 
hin,  daß  ohne  Rücksicht  auf  das  tagespoUtlsche  Ge¬ 
schehen  die  unwandelbare  Treue  gegenüber  der 
verlorenen  Heimat  das  beste  Unterpfand  für  ein« 
bessere  Zukunft  sei  Damit  würden  wir  alle  der 
Heimat  wieder  eine  Seele  geben  und  unserer  Seele 
wieder  eine  Heimat..  Der  Feierstunde  schloß  sich  rin 
geselliges  Beisammensein  an.  bei  dem  sowohl  die 
Jliger.d  als  auch  die  ältere  Generation  zu  Ihrem 
Recht  kam.  —  Über  das  Fatenschaftstreffen  der 
Breltenstelncr  In  Lütjenburg  werden  wir  nach  Ab¬ 
lauf  des  Treffens  berichten. 

Gert-Joachim  Jürgens.  Geschäftsführer 
(Mal  Lüneburg.  Schillerstraße  8  I  r. 


,_3tuai  flec  (anfigmannftftaftlirijen  3Ic6eit  in . . .  _, 


Brief  aus  Australien 

Ein  mehrseitiger  Brief  aus  Australien  erreichte 
mich  dieser  Tage  von  unserem  nusgewanderten 
Rastenburger  Landsmann  Carl  Boettcher,  dem  Be¬ 
sitzer  des  „Hotel  Thuleweit“  tn  unserer  Kreisstadt. 
In  seinem  schwungvollen  Brief  läßt  er  viele  Erinne¬ 
rungen  aus  der  damaligen  Zeit  wach  werden  —  ein 
Zeichen  dafür,  daß  Carl  Boettcher  selbst  Im  fernen 
Australien  Immer  nöch  sehr  stark  unsere  Heimat 
lm  Herzen  trägt. 

Auch  Landsmann  Boettcher  hat  den  Helmatkalen¬ 
der  unseres  Patenkreises  Rees  erhalten  und  sich 
Uber  dieses  unverhoffte  Geschenk  sehr  gefreut. 
„Allerdings“,  so  schreibt  er,  „wir  haben  doch  In  der 
Bundesrepublik  so  viele  .Akademiker“  unserer 
Herzog-Albrecht-Schule  und  des  Hlndenburg  Ober¬ 
lyzeums.  Könnten  diese  nicht  mehr  Beiträge  über 
Rastenburg  ln  einem  Heimatkalender  rinarbeiten 
und  etwas  Interessantes  liefern?  Erinnerungen  müs¬ 
sen  doch  auch  ln  der  schriftlichen  Arbeit  eine  Auf¬ 
erstehung  finden!" 

Für  uns  sollten  diese  Sätze  eines  nach  Übersee 
verschlagenen  Landsmannes  aufschlußreich  sein,  der 
seinen  Brief  mit  dem  hoffnungsvollen  Gruß  „Auf 
Wiedersehen“  beschließt  und  ln  dieses  Wiedersehen 
all  unsere  Rastenburger  einbezieht.  Wer  unserem 
.  australischen  Ostpreußen"  schreiben  will,  der  merke 
sich  die  Adresse:  Carl  Boettcher.  Pantry  Man., 
Scotts  Hotel.  Melboume'Vic.,  Australien. 

Heinrich  Htlgcndorff,  Kreisvertreter 
Flehm.  Post  Kletkamp  über  Lütjenburg. 


Reiße] 


BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin:  Or.  Matthee, 
Bcrlin-Charlotlenburg,  Kaiserdamm  83,  „Haus  der 
ostdeutschen  Heimat". 

24.  September,  IS  Uhr,  Helmatkreis  Allensteln, 
Kreistreffen,  Lokal  Hansa-Restaurant  (NW  87, 
Alt- Moabit  47/48);  Straßenbahnen  2,  3,  23  .  35,  35. 

44. 

15  Uhr,  Ostpreußengottesdienst  in  der  Kaiser- 
Friedrich-GedächtntÄtrche  Im  Hansaviertel. 

1.  Oktober,  15  Uhr.  Heimatkreis  Rastenburg,  Kreis- 
treffen  und  Erntedankfest,  Lokal  Schultheiß  am 
Fehrbelllner  Platz  (Wilmersdorf.  FehrbeUlner 
Platz  5);  U-Bahn  FehrbeUlner  Platz,  Straßen¬ 
bahnen  3,  44,  60.  Busse  A  4,  21. 

1«  Uhr,  Ilelmatkrels  Tllslt-Stadl/Tllsit-Ragnlt/ 
Elchnlcderung,  Kreistreffen  und  Erntedankfest, 
Lokal  Schützenhaus  Reinickendorf  (Resldenz- 
straße  1).  Busse  12.  14.  61.  72. 

16  Uhr.  Heimatkreis  Gumbinnen,  Kretstretfen, 
Lokal  Parkrestaurant  Südende  (Steglitzer  Damm 
Nr.  95). 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Hamburg:  Otto 
Tintemann,  Hamburg  33,  Schwnlbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13,  Parkallee  86,  Tele¬ 
fon  45  25  41  '  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Es  wird  gebeten,  zu  allen  Versammlungen  die 
Mitgliedsausweise  mitzubringen. 


Liebe  Landsleute! 

Unser  gemeinsames  Treffen  ln  Münster  am  3.  Sep¬ 
tember  war  ein  voller  Erfolg.  Etwa  3500  unserer 
ermländlschen  Landsleute  konnten  sich  bei  gutem 
Wetter  hier  treffen.  Das  Hochamt,  nach  altem  ge¬ 
wohntem  Brauch,  wurde  von  unserem  H.  H.  Kapi- 
tularvikar  gehalten.  In  der  Münsterlandhalle  war 
reichlich  Platz  für  unsere  Landsleute.  Ein  Raum  zur 
Vorführung  des  Lichtbildvortrages  konnte  nicht  ge¬ 
stellt  werden,  daher  mußte  dieser  fortfallen.  Eine 
sehr  große  Anzahl  unserer  Landsleute  aus  dem 
Kreise  waren  unserem  Rufe  gefolgt.  Ich  möchte 
Ihnen  allen  an  dieser  Stelle  meinen  herzlichsten 
Dank  dafür  aussprechen.  Hoffen  wir.  das  wir  Im 
kommenden  Jahr  uns  wieder  an  dieser  Stelle  tref¬ 
fen  können. 

Krelstrerfen  am  1.  Oktober  in  Stuttgart 

Die  Kreise  des  Regierungsbezirkes  Allensteln  ver¬ 
anstalten  ein  gemeinsames  Treffen  am  1.  Oktober 
in  der  Tum-  und  Festhalle  ln  Stuttgart-Feuerbach. 
Kärtnerstraße  48 

Eine  große  Anzahl  Einladungen  haben  wir  durch 
die  Post  an  unsere  lm  dortigen  Raum  wohnenden 
Landsleute,  verschickt.  Wir  bitten,  unserem  Ruf 
Folge  zu  leisten. 

Das  Trefflokal  wird  um  9  Uhr  geöffnet,  es  Ist  vom 
Hauptbahnhof  aus  mit  der  Straßenbahn  Nr.  6  und  16 
ln  Richtung  Feuerbach,  bis  Rathausplatz,  zu  errei¬ 
chen. 

Unsere  Dia-Serie  vom  Heimatkrets  werde  ich  mit¬ 
bringen  und  hoffe.  Ihnen  dort  unsere  Heimat  lm 
Bild  zeigen  zu  können. 


Hamm-Horn:  Freitag,  22.  September,  20  Uhr,  näch¬ 
ster  Heimatabend  im  ..Sportkasino“  am  Hammer 
Fark  mit  Vortrag  Uber  „Berlin  und  die  weltpollUsche 
Lage“  (Referent  Busch).  Unterhaltung  und  geselli¬ 
ges  Beisammensein.  Alle  Landsleute  mit  ihren  An¬ 
gehörigen  wie  auch  besondere  die  Jugendlichen  sind 
herzlich  eingeladen.  Eis  wird  um  rege  Beteiligung 
gebeten. 

Hamburg-Mitte  (Barmbek,  Uhlenhorst,  Winter¬ 
hude):  Sonntag,  24.  September.  16  Uhr.  tn  der  Gast¬ 
stätte  Jarrestadt  (Jarrestraße  27)  Treffen  mit  Kaffee¬ 
tafel  und  Theateraufführung  „Die  kluge  Bauern¬ 
tochter"  (Neubearbeitung  von  Ursula  Meyer).  An¬ 
schließend  Tanz.  Alle  Landsleute  mit  Gästen  — 
besonders  auch  die  Jugend  —  herzlich  willkommen. 

Elbgemeinden:  Sonntag.  1.  Oktober.  17  Uhr,  treffen 
wir  uns  lm  Sängerhetm  Blankenese  (Dormlenstraße 
Nr.  9)  zur  Kaffeetafel.  Anschließend  großes  Orche¬ 
sterkonzert.  Eintritt  frei!  Soalöffnung  16  45  Uhr 
Gäste  willkommen. 

Fuhlsbüttel:  3.  Oktober  Jahreshauptversammlung 
mit  Berichten  und  Neuwahlen.  Um  zahlreichen  Be¬ 
such  wird  gebeten. 

liamburg-Wandsbek:  Sonnabend.  30.  September, 
ab  20  Uhr  Erntefest  mit  buntem  Programm  ln  Wil¬ 
linghusen  im  Gasthaus  Dassau.  Zum  Tanz  unter  der 
Erntekrone  spielt  die  Kapelle  Kntspel.  Landsleute 
und  Gaste  sind  dazu  herzlich  eingeladen.  Von  Ham¬ 
burg  aus  bequem  zu  erreichen  mit  Linienbus  83 
der  ab  U-Bahnhof  Lübecker  Straße  über  Wandsbek 
direkt  bis  Willinghusen  fährt  und  sämtliche  Halte¬ 
stellen  dieser  Strecke  berührt.  Rückfahrraögllchkelt 
bis  1  Uhr  nachts. 


Gesucht  wird: 

Martin  Köher,  früher  in  der  Gutsforst  Bansen. 
Kreis  Rößel.  als  Forstbeamter  tätig  gewesen.  Weiter 
bitten  wir  um  Auskunft  über  ein  Fräulein  Klara 
Schwark  aus  Freudenberg.  Bel  wem  wohnte  sie  dort 
und  welchen  Beruf  übte  sie  in  Freudenberg  aus? 
Zuschriften  erbittet 

Erich  Beckmann.  Kreisvertreter 
Hamburg  22.  Börnestraße  59 


Sensburg 

Krelstreffen  In  Hamburg 

Am  Sonntag.  8.  Oktober,  findet  das  diesjährige 
Kreistreffen  für  den  norddeutschen  Raum  In  Ham¬ 
burg  lm  Wlnterhuder  Fährhaus  statt.  Das  Fährhaus 
ist  zu  erreichen  mit  der  U-Bahn  bis  Bahnhof  Hudt- 
walker  Straße,  mit  der  Straßenbahnlinie  18  ab 
Hauptbahnhof  (Seite  Kirschenallee).  Lokalöffnung 
10  Uhr,  Feierstunde  )1  Uhr.  Es  wirkt  der  Ostpreu¬ 
ßenchor  Hamburg  mit. 

Gesucht  wird  Maria  Dyelak  aus  Eckertsdorf. 
Albert  Freiherr  v.  Ketelhodt.  Kreisvertreter 
Ratzeburg,  Kirschenriiee  H 


Tilsit-Raqnit 

PatenschafUtreffen  ln  Preetz  (Holstein) 

Zu  Ihrem  zweiten  Heimattreffen  ln  der  Patenstadt 
Preetz  hatten  sich  am  3.  September  weit  über  zwei¬ 
hundert  Ragniter  tm  „Ballhaus  Preetz“  versammelt. 
Eingeleitet  wurde  die  Feier  mit  Darbietungen  des 
Jugendmusikkreises  Preetz,  des  BdH-Chores  Flint- 
bek  und  einer  Begrüßungsansprache  des  stellvertre¬ 
tenden  BUrgcrvorstehere  der  Stadt  Preetz.  Profes¬ 
sor  Alfred  Schneyder  legte  seiner  Festrede  das 
Thema  „Heimat  und  Treue  —  ein  Begriff"  zugrunde. 
Die  Ereignisse  seit  dem  13.  August  haben  die  Völ¬ 
ker  der  freien  Welt  aufgerlltteH  und  tu  einer  ge¬ 
meinsamen  Abwehrfront  zusammengeführt.  Ent¬ 
scheidend  bei  dieser  weltweiten  Auseinandersetzung 
ist  der  Frclhcltswllle  und  die  Innere  Haltung  Jedes 
einzelnen.  Liebe  und  Treue  zur  angestammten  Hei¬ 
mat  sind  der  Kraftquell  dieser  Haltung.  Starker  Bcl- 


icreisgruppcn  Versammlungen 
HoJIlgenbeil:  Zu  unserem  99.  Heimatabend  (Ernti 
dankfest)  am  Sonnabend.  30.  September  20  Uhr.  i 
der  Gaststätte  Bohl  (Hamburg  22.  Mozartstraße  2 
1  aden  wir  alle  Landsleute  mit  Ihren  AngehörlKe 
und  Bekannten  sowie  unsere  Jupend  herzlich  eh 
Wegen  der  besonderen  Ausgestaltung  dieses  Abenc 

SS?.Jl:r,£ekinEÄ»be  'vicht,Rer  Informationen  z 
unserer  100.  Jubiläumsveranstaltung  wird  der  B< 
such  sehr  empfohlen.  Anschließend  geselliges  Be 
wMl kommen  m“  Ta,1,•  be‘  S,lmmunKsmusllc  Cäsi 

Tag  der  Heimat 

.  Tag  der  Heimat  (24.  September)  Felerstund 
u  fSfi  Mnslkhalle  am  Karl-Muek-Plat 
Uhr.  ^I>er  daÄ  „Sribstbestlmmungsrec) 
auch  für  uns  Deutsche“  sprechen  Hamburgs  Bürge 
Nevcrmann  und  der  geschäftsführend 

entnommen  wertem  W<,,t°ren  Vcr'1ns,alU‘"K<' 

BREMEN 

J,"Ll»ndesgruppe  Bremen:  Rechtsar 
«alt  u.  Notar  Dr.  Prengel.  Bremen,  SögestraRe  4i 

Ostpreußenabend  In  ttremen 
Großveranstaltung:  „Ostpreußen  In  Wort  und  Llec 
Tanz  und  Musik“  am  l.  Oktober.  19.30  Uhr.  im  Große 
Saal  der  Glocke.  Es  wirken  mit:  Marlon  Lindl  c 
merata  Vocale  (Leitung  Dr.  Klaus  Blum)  reo. 
Espitallcr  mit  seiner  Gruppe,  d.e  Laien-  und  VoX 
>J ™’*rupp'ErPa  Zingel.  Walter  A  Kreye  von  Radi 

Reisebüro  Wolters  mertentor und1' FiieSrMtlcbert 
Ecke  Lahnatraße.  Bettenhaus  KoarteS  .v^r  dV, 
Steintor  Ha  und  Hastedtcr  Heerstraße  109  113)  i.n 
ln  der  Geschäftsstelle  Deutsches  Hau*  anT« “2 
(Dienstag  IS— 18  Uhr)  sowie  bei  den 
Voreiandsmri^K-dcr  der  Landesgruppc  Brüten 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppc  Schleswig- Holstein: 
Günther  Petersdorf,  Klei,  Nlcbuhrstraüe  26.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Klei.  Wllhelmlnenstraße  17/49.  Tcle- 
lefon  4  02  11. 


Kiel.  Treffen  der  Helligenbeller  aus  Stadt  und 
Umgebung  am  Freitag.  29.  September.  19  Uhr,  lm 
großen  Saal  „Haus  der  Heimat“  (Wllhelmlnenstraße 
Nr.  47/49).  Es  werden  Farbdias  mit  Motiven  aus  dem 
Kreise  HelllgenbeU  gezeigt.  Auch  wird  Uber  die 
Teilnahme  an  einer  Veranstaltung  ln  Hamburg  ge¬ 
sprochen. 

Elmshorn.  In  der  letzten  Versammlung  gab 
der  erste  Vorsitzende  einen  Rückblick  auf  die  Er¬ 
eignisse  ln  Berlin  und  der  Sowjetzone  seit  dem 
13.  August.  In  einem  weiteren  Vortrag  sprach  Lands¬ 
mann  Dieck  Uber  das  Leben  und  Schaffen  der  Dich¬ 
terin  und  Herder-Prets-Trägerin  Charlotte  Keyser. 
Dieck  erinnerte  daran,  daß  Frau  Keyser  auch  als 
Schöpferin  von  Aquarellen  Ihrer  Heimatstadt  Me-  f 
mel  bekannt  geworden  ist. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen:  Ar¬ 
nold  Woelke,  Göttlngen.  Keplerstraße  26,  Tele¬ 
fon  ln  der  Dienstzeit  Nr.  5  87  71-8:  außerhalb  der 
Dienstzeit  Nr.  5  63  80.  Geschäftsstelle:  Hannover, 
Humboldtstraße  26c.  Telefon  1  32  21.  Postscheck¬ 
konto  Hannover  1238  oo. 


ii  r  a  u  n  s  c  n  w  e  l  g.  Sonnabend,  23.  September, 
19  Uhr,  Bunter  Heimatabend  der  Kreisgruppe  ln 
der  Gaststätte  „Ltndenhof“  (Kasemenstraße  20).  ge¬ 
staltet  vom  Singekreis  Ostpreußen  —  Bad  Harz¬ 
burg  (Leitung  Günter  Kubatzkl).  Anschließend  ge¬ 
selliges  Beisammensein. 

H  1 1  d  e  s  h  e  I  m.  Feierstunde  zum  Tag  der  Hel- 
mat  am  24.  September  auf  dem  Rathausplatz.  — 
Erntedankfest  bei  Hotopp  am  7.  Oktober.  —  In  der 
Monatsversammlung  sprach  der  1.  Vorsitzende  über 
..Aufbau,  Organisation  und  Aufgaben  der  Lands¬ 
mannschaft“. 


montag,  z  Oktober,  20  Uhr.  bei  Dckena.  Das  Man- 
dol  nenorchester  des  DRK  wirkt  mit.  —  An  der  vom 
u^1LeglUJ’  Mu,sik“m  eiagdelteten  Monatsversamm- 
m«.-^*SaGas!.  auch  Rektor  Rudert  (Schule 
U  en  n  lcdcrs«ctisischcn  Heirnat- 
Allmers,  In  seinem  Schaffen  vor- 

Fahrt  I,  «?«V^Narl!?ew5kl  berichtete  von  einer 
Fanrt  der  Mädchen-Oberschule  nach  Berlin.  Der 

Schl  ok a Uge  1  e  1  tet?  dem  VO™ltZenden-  Konrektor 

,  ®Hr^?sch*'  Farbllchtblldecj/ortrag  „Ordens- 

IndaPffifTÄ?1 .  am  FrcitaR'  22  September.  9  Uhr, 
f2ndTn  “  «S»chuie.  —  Für  die  Teilnehmer  am  Tref- 
gesetzt  FUr9ten:,u  °4-  Oktober)  werden  Busse  cin- 

Ottn“  stnrv”  c  k;  Farbllchtbildcrvortrag  mit 
27tUSentemhe"r°^fn|STi?rKl ,  °s,preußen“  am  Freitag. 
Diese^Vmre,»  Mutterhaus  Bethanien. 

—  D?e  ^  ln  rten  Schulen  gehalten. 

F?Pdkamp-Mlitwald.  herz- 
Cruiv?w.J!?nr,dCTI  1  Vorsitzenden  der  dortigen 
Der  1.  Vorsitzende  der  Kreisgrupoe 

«S-SE 

her. *11  Uhr  VartHchthim"  s°nnabcnd.  23.  Septem- 

aSSgSSS 

Sonnabend  14°  nwti'h  d  fute  Bu*  dcm  Kreise  am 
FüretenatL  Oktober,  tm  Hotel  Landwehr  In 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

rf.3len"dKrr|rd*J;r|J^*,l?5Kr,i*’Pe  Knrdrhcln- West- 
Schein  14.  Telef o'n*«? !i  14  D05"p»>°r' 

*3.  September.  ^Uhr^Jn^Knini61"  .  KreUgruppe  am 
mR  dem  I.lchtbildervortre?  nin  w8,U?  'Könlgstrafle) 
bis  Dandr  Die  ,  Weichsel  von  Thorn 

an  diesem  Abend^sf|““,C  ,‘'nc,en  Beiträge  werden 

«■“ÜhLHe^b*^  %Tcunke?'  Sep*CT"b«r* 

gruppe  *am  ”  *Oktober  B|«  »ür?.*sdanlt,Pst  «er  Krets- 
hof.  Die  Thcatet-gruppe*  aus  Waltrop  wirkt 

Erich*  GrimoniDespricht>”limrnTned  dr  ,'n,nr'1''s'in,PPe. 
“  September)  ll  tihr  7  H(lm" 

Thule  Es  singt  der  Ovtiir-  /~Te‘‘thn,,e  Marten- 

•artenkonzert  im  ih,Pd?  Chor  17  Uhr  Bt.rg- 
»bend  mit  Theaterstück*  lm  «n  ,  70  Uhr  Uclmat- 

Straße).  ’  tk  |m  Saale  Slassen  (Brolcher 

*  'oktober  *20  UhrVrnnJ?'  i-A»m  Sonri"hend.  dem 
Hs  spricht  der  ,m  Kolpinghaus. 

Vorsitzende  der  Lanüesgruppe, 


Fortsetzung  Seite 
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jdnrgang  12  /  Folcte  ;;a 


HEIMAT  IM 

SCHAUFENSTER 


Am  2-t  Si  in,  I.  y  uHHOEäu '.  qt  — - 

wird  im  Barul  ■'■<!<■■  L/  IN  '.  ■ 

biel  der  .Ta o  jfl  3 

Heimat'  begangen  __  J  ,  * 

der  werden  die  ~  * 

liehen  Gruppen  hlai  l’.'PM  Xl  '  ’ÄlP™'  T 

und  eindeutig  das  l^a  ,J5  1  *  /  o  s  *  a  * 

Recht  aal  Hei - 

mul  ’  WrMSf 

du*  Selh'ilx  T  JÄ-  j  W  1 

mungsredit  auch  l^J|;  1  11*9  t"1** 

lür  das  deutsche  ,23Fp* 

Vo//t  I ordern .  Dar- 

den 

/eine  //i  i/iren  heutigen  Wohnsitzgemeinden  die  Ollenllichl 
weisen  —  so  wie  es  im  vorigen  Jahre  beispielsweise  in  d 
schah.  Hier  halte  die  Frauengruppe  in  einem  Schaulenster 
sammenget ragen,  unter  anderem  Aulnahmen  aus  Königsbei 
kemil  sowie  Bernstein -.  Keramik-  und  Handwebearbeiten 


Gs’preußische  Sportmeldungen 


I*etrr  Kiebonsahin  neuer  deutscher  Kekordmann 

Der  Braunsbercer  Peter  Klrbrnuhni  (23), 
I  r.-saml.  Kbg„  dessen  Höchstleistung  Im  Hoch- 
sprunfe  bisher  2,07  m  lautete,  übersprang  in  Bremer¬ 
haven  2,10  m  und  stellte  damit  einen  neuen  deut¬ 
schen  Rekord  auf.  Hoffentlich  findet  dieses  über¬ 
raschende  l.eistung  Anerkennung,  und  hoffentlich 
wird  Rit  bens.ihin  auch  beständiger.  Die  alte  Rekord¬ 
marke  steht  bei  2,00  m,  doch  übersprang  der  Ko- 
stoener  Diihrkop  am  23.  Juni  dieses  Jahres  die  noch 
nicht  anerkannte  Höhe  von  2,09  m.  Neben  Renate 
G  a  r  U  r  li  •  ('  u  I  in  I)  t'  r  r  t  r  ,  Pillau  Rostock,  der 
deutschen  Rekordinhaberin  im  Kugelstoßen  mit 
17,18  »n,  wäre  Riebensahm  nach  längerer  Zeit  wieder 
ein  Ostpreuße,  der  einen  deutschen  Rekord  in  einem 
Binzeiwettbewerb  hält. 

Ostpreußische  Ruderer  gewannen  auch  In  Japan 

Beim  ersten  Start  auf  der  Olympiastrecke  1964  in 
Tokio  gewann  der  wieder  in  altei  Besetzung  zu- 
sammengc&tellte  Olympiaachter  1960  mit  den  vier 
Ostpreulien  K.  H.  Hopp,  K.  H.  v.  G  r  o  d  d  e  c  k  , 
Kraft  und  Frank  Schepke  gegen  die  Univer- 
aitatsachtcr  Tokio  und  Tohoku  mit  einer  Rookslänge 
Vorsprung.  Mit  dem  fremden  Boot,  jedoch  mit  eige¬ 
nen  Riemen  klappte  alles  vorzüglich,  wenn  die  Zei¬ 
ten  von  I960  auch  nicht  erreicht  werden  konnten. 

Der  Deutsche  Metstervlerer  mit  Steuermann  mit 


diesen  Mannschaften  waren  Sommer-  Heiligen- 
beil  (Stabhochsprung).  1<  o  1  o  s  k  u  -  VfB  Kbg. 
(Speer).  Koslowskl  -  Lötzen  (R00  und  1300  m), 
P  r  o  f  6  -  Asco  Kbg.  (1500  und  5000  m).  Porbad* 
n  1  k  -  Allenstein  (3000  m  Hindernis).  C  z  c  s  1  i  k  und 
Fred  Schulz-  Asco  Kbg.  (Kugelstoßen). 

* 

Der  Deutsche  Fußballbund  trat  mit  einer  ver¬ 
langten  Auswahlmannschaft  in  Wuppertal  gegen 
Luxemburg  an.  um  diu  Nationalmannschaft  für  die 
Weltmeisierschaftsqualtfikatlon  gegen  Griechenland 
und  die  weiteren  Spiele  zu  verstärken.  Der  Ost- 
preuße  Werner  0 1  k  (Bayern  München),  bereits 
aus  der  Amateurnationalmannschaft  bekannt,  spielte 
als  Verteidiger  und  konnte  die  in  :hn  gesetzten 
Erwartungen  erfüllen.  Oie  deutsche  Elf  siegte  mit 
5:0  Toren. 

Jürgen  K  u  r  b  J  u  h  n  (Tilsit  Hamburger  Sp  V  ), 
der  bereits  In  der  Amateurnationalmannschnft  mit¬ 
wirkte,  erhielt  Jetzt  als  Verteidiger  der  Hamburger 
Meistermannschaft  wieder  hervorragende  Kraken. 
In  Hannover  wirkte  Kurbjuhn.  wlo  die  Fachmesse 
schreibt,  „im  Stil  eines  Klasseverteidigers-  Ob  wir 
Ostpreußen  nicht  dort)  einmal  die  ba  den  O^orou- 
ßen  Jürgen  Kurbjuhn  und  Werner  Olk  in  der  Na¬ 
tionalmannschaft  als  gemeinsames  Vcrtcldlgcrpaar 
gesehen  werden? 


Buchversand  des  Kant-Verlages 


Hopp,  Blttner,  Gebr.  Schepke  hatte 
vorher  bereits  den  ungesteuerten  Vierer  mit  fünf 
Langen  Vorsprung  gewonnen,  während  der  Deutsche 
Meister  im  Einer.  Karl-Heinrich  v.  Groddeck. 
mit  vier  Bootslängen  seine  drei  Japanischen  Kon¬ 
kurrenten  hinter  sich  lassen  konnte 
Die  vier  ostpreußlsehen  Ruderer  vom  Kiel  Ratze¬ 
burger  Goldachter  waren  in  Japan  nochmals  Uber 
zwe:  japanische  UnlversitäLsboote  mit  dreiviertel 
Längen  Vorsprung  siegreich  und  haben  den  Rückflug 


Landsmannschaft  Ostpreußen,  Hamburg  13,  Parkallee  86 


Lieber  Leserl  Aus  der  Vielzahl  der  uns  er¬ 
leidenden  Briele  und  Bestellungen  ersehen  wir, 
mH  weldiem  Interesse  die  Angebote  unsere s 
Buchversandes  von  den  Lesern  des  Ostpreußen- 
blattes  verlolgt  werden.  Aul  Wunsch  kann  jedes 
heule  erhältliche  Buch  oder  jede  Landkarte  dem 
Besteller  gegen  Nachnahme  zugeschickt  werden, 
Die  Porto-  und  Nachnahmekosten  trägt  der 
Buchversand  des  Kant-Verlages,  so  daß  bei  Be¬ 
stellung  lediglich  der  icstgesetzle  Ladenpreis 


zu  entrichten  ist.  Falls  eine  Nachnahmesendung 
nicht  erwünscht  ist,  wird  um  Voreinsendung  des 
Betrages  aui  das  Postscheckkonto  Hamburg 
Nr.  310  99,  Kant-Verlag,  Abteilung  Buchversand, 
gebeten. 

Vielen  ostpreußischen  Jägern  ist  es  nicht  mehr 
vergönnt,  selbst  zu  jagen.  Besonders  ihnen  emp¬ 
fehlen  wir  daher  lür  die  Zell  der  Herbstjagden 
das  große  Tagebuch  des  Waldes  von  Waller 
Frevert:  .Rominten.'  Dieses  Buch  isl  225  Seiten 


sngclreten. 

Einige  Höhepunkte  stehen  ihnen  noch  bevor.  Auf 
der  Hs  mreise  von  den  erfolgreichen  Ruderkämpfen 
In  Tokio  wird  noch  ln  Hongkong.  Bankok,  Bombay 
und  Kairo  Station  gemacht.  Die  letzte  Zwischen¬ 
landung  führt  die  Ruderer  noch  einmal  nach  Rom, 
dem  Ort  ihres  größten  Triumphes 


In  der  Europarangliste  1961  der  Leichtathleten 
nimmt  zur  Zeit  Renate  Garlsch-Culmber- 
g  e  r  (Pillau /Rostock)  im  Kugelstoßen  mit  dem 
neuen  deutschen  Rekord  von  17.18  m  den  zweiten 
Platz  ein.  Auch  Manlred  Kinder  (Aseo-Kbg./ 
Hörde!  steht  mit  seiner  Zelt  von  45.9  Sek.  an  zwei- 


slark  und  kostet  in  Leinen  24,80  DM.  Aber  auch 
Walter  Freverts  Buch  . Und  könnt  es  Herbst  im 
ganzen  Jahre  bleiben '  ist  allen  ostpreußischen 
Jägern  zu  emplehlen.  In  Leinen  und  227  Seilen 
stark,  mit  25  Fotos,  kostet  dieses  Werk  15,80  DM. 

Eine  lesenswerte  Neuerscheinung  Ist  .Unter 
den  Türmen  der  alten  Burg *  von  Klaus  Gral 
Finckenslein.  Ganzleinen,  197  Seilen,  mit  14  Ab¬ 
bildungen  a ul  8  Bildlaleln:  14,80  DM.  Gral  Fink- 
kensleins  Buch  gehört  zweilellos  zu  den  ein¬ 
drucksvollsten  Berichten,  die  je  über  das  Jäger- 
und  Reiterparadies  Ostpreußens  gesihrieben 
worden  sind.  Die  liefe  Liebe  zur  Heimat  des 
Jägermeisters  von  Ostpreußen  kommt  darin  zum 
Ausdruck. 

Radierungen  der  Marienburg  im  Bildlormal 
IS'KS.S  Zentimeter  mit  etwa  lünl  bis  sechs  Zenti¬ 
meter  Rand  kosten  nur  4,50  DM.  Landkarten, 
Kreiskarten  und  Meßtischblätter  können  auch 
durch  den  Buchversand  des  Kant-Verlages  be¬ 
zogen  werden. 


ter  Stelle,  während  die  Ostpreußen  Klaus  Wil¬ 
li  m  c  z  l  k  (Hellsberg/Leverkusen)  mit  HJ  Sek. 
Im  110-m-Hürdenlauf  und  Peter  Riebensahm 
(Pr. -Saml. -Kbg. /Bremerhaven)  mit  2,07  m  im  Hoch- 
sprung  unter  den  ersten  zehn  zu  finden  sind.  Hans 
Grodotzki  (Pr.-Holland/Potsdam).  der  zwei¬ 
fache  SilbermedalUengewinner  ln  den  langen  Strek- 
ken  1660  ln  Rom  und  deutsche  Rekordhalter,  hat 
seine  Erfolge  in  diesem  Jahre  krankheitshalber  nicht 
wiederholen  können.  Der  Deutsche  Meister  Uber 
800  m.  der  Westpreuße  Paul  Schmidt,  nimmt 
Über  800  m  mit  der  Zelt  von  1:47.2  Min.  einen  her¬ 
vorragenden  zweiten  Platz  ein. 

Internationale  Sportfeste  in  Köln  und  Hamburg 
sahen  Manfred  Kinder  bei  internationaler  starker 
Konkurrenz  im  400-m-Lauf  in  46.2  bzw.  46.5  Sek. 
siegreich,  während  Klaus  Wengoborski  (Löt¬ 
zen  Leverkusen)  in  48.6  den  fünften  Platz  belegte. 

Zehn  ostpreußische  Leichtathleten  standen  ln  fünf 
Vereinen,  die  um  die  Deutsche  Mannschaftsmeister¬ 
schaft  in  Kassel  kämpften.  Bayer  04-Leverkusen  mit 
den  drei  Ostpreußen  Klaus  W  l  1 1  1  m  c  z  1  k  -  Heils¬ 
berg  (lio  m  Hürden).  Hans  S  c  h  e  n  k  -  Bartenstein 
(Speer)  und  Klaus  Wengoborski  -  Lötzen  <400 
und  800  m).  die  alle  schon  in  der  deutschen  National¬ 
mannschaft  Berücksichtigung  fanden,  wurde  neuer 
Deutscher  Meister  vor  München  1860.  VfL  Wolfsburg, 
ASV  Köln  und  Hamburger  SV.  Die  Ostpreußen  in 


Peter  K  o  h  n  k  e  (Königsberg, 'Bremervörde),  der 
19jährlge  Olympiasieger  I960  ln  Rom.  wurde  ln 
Wiesbaden  Deutscher  Meister  Im  Kleinkallber-Drei- 
stellungskampf  mit  1146  von  1200  möglicher»  R'  igen. 
Der  Südostpreuße  Klaus  Zährlnqrr  -  Stuttgart, 
Bronzemedaillengewinner  ln  Rom.  hätt  den  Welt¬ 
rekord  mit  1149  Ringen. 

* 

Am  1.  September  Jährte  sich  erstmalig  der  Todes¬ 
tag  von  Dr.  Herbert  Sehmldtke  Asco-Kbg., 
dem  Gründer  und  1,  Vorsitzenden  der  Tradltlons- 
gemefnschaft  der  Leichtathleten  aus  den  c'^’.Nihen 
Ostgebieten  Erwin  B  1  a  s  k-LÖt-rvi  der  e!v*-.«!tne 
Weltrekordmann  Im  Hammerwerfen,  legte  für  die 
ostdeutschen  Le  rtitathleten  am  Grabe  in  Friedberg 
(Hessen)  einen  Kranz  nieder 

#  . 

Itzehoe  mit  dem  sportfreudigen  Bürgermeister 
J  Schulz  (Asco  Kbg  )  \ve‘hte  sein  mustergültiges 
Stadion  mit  Tribüne  ein.  3000  Zuschauer  erlebten 
einen  glanzvollen  Sporttag.  Wcltsprungsieger  wurde 
trotz  längere  Verlef'ungspause  Peter  Bluhm  (A^co 
Kbg.  Itzehoe)  mit  7  05  m.  Dieter  Ko  los  kn  (VfB 
Kbg  Wolfsburg)  wrar  im  Soeer werfen  erfolgreich, 
erreichten?  Jedoch  diesmal  nicht  die  70-m-Grcnze 

* 

Peter  Riebensahm  (Pr  -Saml  Kbg  Bremer¬ 
haven)  verbesserte  sich  von  1.95  m  auf  2  m  Im  Hoch¬ 
sprung.  Hans  Schenk  (Bartenstein  '.-vtr*  i-rn) 
blieb  in  Köln  unter  70  m,  warf  in  Hamburg  Icdoch 
wieder  73  06  m 

# 

Klaus  W  i  11  1  m  c  z  I  k  (Heilsberg  Leverkusen), 
Deutscher  Meister  und  Deutscher  Hochsehulmc>:<  r 
im  110-m-Hürdenlauf.  Silbermedaillcngewinncr  in 
Sofia,  verlor  das  Hürdenlaufen  gegen  den  am°* 'Ma¬ 
nischen  Olympiasieger  und  Weltrekordmnn-,  im 
Weitsprung  (Boston),  der  14.1  erzielte,  in  14.6  Sek 


Siegfried  Lorenz  (Masovia  Lyck  OSV  Höide). 
der  Deutsche  Meister  I960  im  Hammerwerf  -n  *  '*.d 
mit  62,07  Dritter  ln  der  deutschen  Bestenliste  1931, 
will  nun  doch  nach  seiner  Heirat  den  Lt.stunc«- 
sport  aufgeben.  Das  letzte  Wort  scheint  Jedoch  noch 
nicht  gesprochen  zu  sein,  denn  Lorenz  startete  in 
der  Deutschen  Verclnsmelsterschaft  und  hat  auch 
vor,  sich  für  die  Europameisterschaften  1962  ln  Bel¬ 
grad  zu  qualifizieren.  Auf  jeden  Fall  dürfte  er  der 
Tradltlonsgcmelnschaft  der  Leichtathleten  nu«  den 
deutschen  Ostgebieten  im  Kugelstoßen  zur  Ver¬ 
fügung  stehen.  W  Ge. 


Witwer,  69  1.70.  Angest. -Vers.-Rent- 
ncr.  ev.,  wünscht  ailemst-,  gut¬ 
herzige  Dame.  b.  65.  J.,  m.  Woh¬ 
nung  kennenzulem.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  15  *L)  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreuße,  31.1.78.  ev.,  wünscht  die 
Bckanntsch.  eines  netten,  strebs., 
Mädels,  mögl.  Verkäuferin,  jed. 
nicht  Bedingung,  zw.  spät.  Heirat. 
Bildzuschr.  (zur.)  erb.  u.  Nr.  15  647 
Das  Ostpreußen  blatt,  Anz.-AbL, 


Unterricht 


Die  DRK-Schwesternschaft  Krefeld 

stellt  tum  1.  1#  INI  und  auch  zu  späteren  Terminen 

Schwesternschülerinnen 

unter  günstigen  Bedingungen  ein.  Auch  ausgebUdete 
Schwestern  können  Jederzeit  Aufnahme  finden  Be- 
Werbungen  sind  zu  richten  an  die  Oberin.  Krefeld 
Hohen  zolle  rn.vtraße  91- 


Hamburg  13. 


Raum  Nledersachs.  Suche  Bekannt¬ 
schaft  mit  einer  elnf.  sol.  Lands¬ 
männin.  auch  m.  kl.  Fehlern.  Bin 
291 ,65,  Werksarbeiter,  Ersp.  vor¬ 
handen.  Ernstgem.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  15  800  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 


Junger  Metzger,  ev.,  elg.  Geschäft 
Raum  Köln,  wünscht  Bckanntsch 
eines  Mädels  b.  30  J.  (mögl.  aus 
d.  Branche)  zw.  Heirat.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  15  805  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

Ostpreußin.  36  1.64,  ev.,  gt.  auss.,  Se¬ 
kretärin  I.  Süddeutschl.,  wünscht 
Wiederheirat  m.  charaktervollen 
Herrn  t.  sich.  Position.  Bildzuschr. 
erb  u.  Nr.  13  576  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt-,  Hamburg  13. 

oslpr.  Witwe,  alleinst.,  ev..  häusl. 
u  sol.,  m.  gt  Wohnung,  möchte 
rn.  inteil  aUeinst.  gläub.  Herrn, 
b.  68  J  .  In  Briefwechsel  treten 
(evtl  Heirat).  Blldzusdir.  erb.  u. 
Nr.  15  807  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. _ _ 

Beamtenwitwe,  49  1.68.  dkbld.,  gut 
miss.,  sucht  Herrn  ln  ges.  Posi¬ 
tion.  Zuschr.  erb.  U.  Nr.  15  808  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13 


Schwesternschülerinnen 
Kinderkrankenschwestern-Schülermnen 
Voi  Schülerinnen 


Gymnasliklehrerinnen 

Ausbildung  (staatliche  Prüfung) 
Gymnastik-Pflegerische  Gym¬ 
nastik  -  Sport  -  Tanz  Ausbll- 
dungabelhilfe.  J  Schulhelmc. 

Jahnsrhule.  früher  Zoppot 
letzt  Ostseebad  Glüdcsburg 
Flensburg 


Holstein,  ostpr.  Wit- 
Bauarbeiter,  aUeinst., 
Aussteuer  vorhanden, 
Fräulein  od.  Frau  ohne  An- 
- mit  Wohnung 


Kaum  (24b), 

wer.  63  J., 
ohne  Anh. 
sucht  I - 

hang,  V.  36  b.  47  J.. -  ■  ... 

zw.  Heirat.  Bildzuschr.  erb.  u.  Nr 
15  656  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 

Krtegsvers.  Westpreußc  (amp  Unk 
Unterarm),  m.  gt.  Rente,  Textllh., 
491.73.  dkbld..  ev..  led.,  gt.  Auss. 
anständig,  treu  U.  Kut- 
Sparguthaben  vorh..  wünscht  leb. 
gt  Fräulein  ohne  Anh  .  e\r. 
im  Alter  v.  34  b  4*  J.  au*  Ost- od 
Westpreußen,  zw.  Heirat  kennen¬ 
zulernen.  Bildzuschr.  erb  u  Nr 
i,  ixi  nnt  ostoreußenblatL  Anz 


. _ f  Zweirod-Traaipertwogaa 

w  -■ — -*,■  loden  86*57  x  20  m  es 

1  T«*r.UM|  »«  Oü.“ 

ts V  v  Anhängekupplung  daru  0*7.- 

IIIDE  md  Kugellager  u.  toWienlfung  3201(98« 
Coesnlie.  6Ü4  nrvdi  bei  Nitidgeiellnn 
G.  Klavtrkaeeip  78  ,  Hachen,  Kreis  Arniberg 


bi  Honig  billiger! 

garantiert  natur-  HONIG 
reiner  Bienen»  11  w  II  I  V 

goldig;  würzig,  kräftig,  aromatisch, 
10-pfd  -Eimer  (netto  4.5  kg)  nur 
14,50  DM.  5-Pfd.-Dose  (2 de  kg  netto) 
nur  8.25  DM.  ab  hier  per  Nachn 

llonlghaus  Nordmark.  Abt.  13. 
(Jtilckborn /Holstein,  Fach  13. 


Drahtgeflechte 


lutchicVen 


'/)  bä  2  m  Koch,  vi*t-  und  »«d'trüu 
kfoalgvfUcfct, 

■wiv  Ytvvi  Knottofloflocht, 
iCCO;  SNlftltldfoill. 

jiXC.  SpanrtdroM. 

tV-ir  (rVN  «iicm«  Pfahl* 

to'dtrn  &i«  Pfililiilf  *«*  *9i 
D#oh»g*ll*<htlobf«lb 


Lehrer, 


Bremen  17.  fortfodr  7026,  Abi  BA8 


i  »1  72,  ev..  bld  .  aus  gi. 
möchte  auf  d  Wege  net; 
|  Mfldel  aus  der  Heimat 
lernen.  Bildzuschr.  erb,  u 

•11  Das  Oütpreuöenowtif 


Direkt  an  Privat  lOjahreCon^ 

Fahrräder  ab^“ 

wöchenll.Kimenauswahl.Katalr«!'«- 

Hans W. Müller. Abt  2 J  SuhBl«OMN« 


auf  Regelmäßigkeit  bedacht 


aber  keine  Gewöhnung 


Ganz  sicher  wünschen  auch  Sie  sich  diese  Vorteile. 


Wenn  es  um  unser  .Innenleben*  geht,  spielen  Behutsamkeit  und  Schonung 
eine  große  Rolle.  Das  gilt  vor  allem,  wenn  Verstopfung  verhütet  werden  soll. 


RISAN 


verhütet  Verstopfung 


erzieht  den  Darm  zur  Pünktlichkeit 


Kvcihur»!  Verstopfung 

Jen  Dorm  zur  Pünktlichkeit 


Mild,  schonend,  behutsam, 
das  sind  die  Vorzüge  von 
FLORISAN.  Keine  Gewöh¬ 
nung,  keine  unangenehmen 
Nebenwirkungen  sind  weitere. 
FLORISAN  berührt  die  Blut¬ 
bahn  nicht,  das  Ist  während 
der  Schwangerschaft  und  Still¬ 
zeit  besonders  wichtig. 

ANASCO  GMBH  WIESBADEN 


\'<i* 
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Nachrichten 

über  Wehtmachlsangehörtge 

36  Wormdltt:  E  «  «  e  r  t ,  Paul.  geh.  etwa  191«.  ver- 

helratel.  zwei  Kinder.  Tischler.  ««hlntaltten. 

31  Ostpreußen:  G  r  A  f  v  o  n  Dohna-  Süd 
Sigmar.  ueb.  etwa  UM.  Offizier. 

38  OstSreußen:  Hjko,  Faul,  Heb.  etwa  1900  bis 

1905.  verheiratet.  Landwirt,  Gefreiter.  ^  tum 

39  Ostpreußen •  Schäfer.  Josef.  OtburUauiU'n 
unbekannt,  verheiratet,  eine  Torhten  stcllmaohet 

40  Ostpreußen :  sehe!  bei.  Erich,  geb.  etwa 

1#4L  OstpreuOen:  Spiegel.  Gerhard,  geb  etwa 
1910,  verheiratet.  „  _  . 

43.  Santland:  Sperling.  Vorname  unbekannt, 
geb  etwa  1911  bla  1919.  ledig,  Landwirt.  Leutnant 

43  Warlenburg:  Grleabach.  Otto.  geb.  etwa 

1905.  Oberwachtmelater  bet  der  SdmtxpolU««#  *u‘***1 
b  d.  i  SS-Auabtldungs-Abt,  Konltr..  WeitprcuOen, 
3.  Komp..  3.  Btl.,  gefallen  Februar  1946  bei  Kablschau. 
Bericht  Nr.  714«'A 'H  m.  _  . 

44  Ostpreußen:  Dygon.  Herbert,  geb  etwa 

Gefreiter  und  Funker  beim  Stab  des  tnf.-Regts.  332. 
ledig  Eine  Seliwcsler  von  Ihm  wohnte  Ir.  Gnottn 
(Mecklenburg).  Gefallen  April  1945  bei  Thlcrenberg 
Bericht  Nr.  7159'A  16  328  . 

Zuschriften  orblth’t  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  OstpreuOen.  Hamburg  1...  Park¬ 
allee  86.  unter  SU/MÜ/D61. 


Schluß  von  Seite  14 

Erich  Grlmonl.  Mitwirkende  sind  der  Ostdeutsche 
Chor  und  die  DJO-Spielgruppe  Der  Eintritt  Ist 
frei,  der  Saal  ab  19  Ohr  geöffnet  Anschließend  Tanz 
unter  dem  Erntekranz. 

Bielefeld.  Sonntag,  24.  September,  zum  Tag 
der  Heimat  Einweihung  des  Gumblnner  Elchstand- 
blldcs,  n  uhr.  Im  Bürgerpark  (Nahe  Oeikerhalle). 
Anschließend  Treffen  der  Gumblnner  Landsleute  In 
der  „Eiäenhütta"  (Marktstraße  6).  —  Sonnabend, 
30.  September,  Festveranstaltung  zum  15jährigen 
Bestehen  der  landsmannschafttlchen  Gruppen  In  der 
„Eisenhütte".  19  Uhr. 

Ennepetal.  Am  30.  September  Erntedankfest, 
am  26.  Oktober  GrUtzwurstessen,  Jeweils  20  Uhr  Im 
Gasthof  zur  Post-MUspe  (Inh.  Gustav  Schmidt). 

Bonn.  Bis  zum  14.  Oktober  findet  im  Haus  „Ein¬ 
heit  und  Freiheit"  die  sehenswerte  Ausstellung  „Ost¬ 
deutsche  Heimat  tn  Bild,  Buch  und  Ton"  bei  freiem 
Eintritt  statt.  Diese  Ausstellung  In  der  Maargasse  l 
Ist  werktags  von  10  bis  19  Uhr  und  sonnabends  von 
9  bis  13  Uhr  geöffnet.  Filmvorführungen:  werktags 
von  18  bis  19  Uhr.  sonnabends  von  10  bis  12  Uhr. 

Dortmu  n  d.  Ausnüg  der  Frauengruppe  über 
Zoo-Wuppertal  nach  Schloßburg  am  26.  September. 
Anmeldungen  bei  Frau  R.  Nipp».  Mnlllnckrodt- 
st falte  120.  Abfahrt:  8  Uhr  ab  Busbahnhof. 

K  r  e  I  e  I  d.  Über  Neanderthal  lind  Solingen  fuh¬ 
ren  zahlreiche  Mitglieder  der  Kreisgruppe  mit  Om¬ 
nibussen  nach  Schloß  Burg  an  der  Wupper.  Unter¬ 
wegs  sammelten  die  Landsleute  ln  den  einzelnen 
Bussen  für  die  letzten  Flüchtlinge  aus  der  SBZ. 
Es  kam  ein  namhafter  Betrag  zusammen.  Bel  der 
eingehenden  Besichtigung  des  Schlosses  Burg  wurde 
auch  vor  der  Gedenkstätte  des  deutschen  Ostens 
(sie  ist  im  Batterieturm  untergebracht)  verweilt. 
Im  Glockentunn  haben  Glocken  aus  Königsberg  und 
Breslau  eine  vorläufige  Heimstatt  gefunden.  Vor 
der  Rückfahrt  sprach  der  1.  Vorsitzende  der  Kreis¬ 
gruppe.  Landsmann  Gobln.  zu  den  Fahrtteilneh- 
mern. 

RHEINLAND-PFALZ 


Über  nachstehend  aufgeführto  WehrmachUange- 
borlge  au«  Ostpreußen  liegen  Nachrichten  vor.  ge¬ 
sucht  werden  die  Angchöilgen 

1.  Allensleln:  Fuchs,  Allred.  geb  etwa  1903.  ver¬ 
heiratet,  Beruf:  Rechtsberater. 

2.  Allenstein  oder  Umgebung:  Le  r  c  h  .  Willi,  geb. 
etwa  1901.  ledig,  landw  Arbeiter.  Obergefrelter 

3.  DOhrlngeh.  Kreis  Osterode:  Janderna, 
Herta,  geb,  etwa  1921 

4.  Eydtkau:  Massat,  Franz,  geb.  etwa  190«  bis 
1903,  verheiratet,  Landwirt. 

5.  Cranz:  O  1  g  e  w  I  g  .  Max.  geb.  etwa  1900.  Bank¬ 
angestellter.  Oberfeldwebel 

8  Groß-Gottswald.  Kreis  Mehrungen:  Korn¬ 
blum,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1929  bis  193t. 
ledig,  Landarbeiter. 

I.  Gutta tadt,  Kreis  Hcllsberg :  Falk.  Angelika. 
Geburtsdatum  unbekannt,  ledig 

8.  CsuHsudt.  Kreis  Hellsberg:  Falk,  Gisela,  geb 
etwa  1924.  ledig.  Stenotypistin. 

9  Haffwinkel:  Becker,  Emil,  geb  etwa  1922. 
ledig,  Fischer.  Obergefrelter 

10  Heiligenbeil:  Motzkus.  Erich,  geb.  etwa 
1900,  verheiratet.  Landwirt,  Wachtmeister 

II.  Helllgenwulde:  D  a  u  m  a  n  n  .  Emil,  geb.  etwa 
1693  verheiratet,  Landet  beiter. 

12.  Hellsberg:  Freitag.  Hannelore,  geb.  etwa 
1924  bis  1925,  Verkäuferin. 

13.  Hellsberg:  Höpfner.  Vorname  unbekannt, 
geb  elwa  1920.  Kaufmann. 

14.  Hellsberg:  Holland.  Vorname  unbekannt, 
geb  etwa  1901.  verheiratet. 


Bestätigungen 


Wer  kann  bestätigen,  daß  Maria  G  a  1  u  p  k  I  ,  ver¬ 
ehelichte  Netimann.  geb.  14.  4.  1898  in  Albrechtsdurf. 
Kreis  Hellsberg.  wie  folgt  beschäftigt  gewesen  Isl : 
11.  11.  1914  bis  11.  11.  1915  Landwirt  Künzel.  Kleinen¬ 
feld:  12.  11.  1915  bis  11.  11.  1916  Landwirt  Blank. 
Wormdltt;  12.  11.  1916  bis  II.  11.  1917  Landwirt  Bader. 
Albrectvtsdorf;  12.  11  1917  bis  11.  11  1920  Landwirt 

Kiut.  Voigtsdorf;  12  11.  1920  bis  11.  11  1921  Landwirt 
Timm.  Amsdorf;  12.  ll.  1921  bis  II.  11  1922  Gutshof 
Karben,  Kreis  Braunsberg:  I  4  1934  bis  I.  10  1934 
und  1.  4  1935  bis  1.  10.  1936  Ziegelei  schwatlnskl 
Wormdltt;  sämtlich  als  Land-  und  Zlegele  irbcltrrln. 

Wer  kann  bestätigen,  daß  Heinrich  Gallus, 
geb.  28  2.  1897,  von  etwa  1911  bis  1943  wie  folgt  be¬ 
schäftigt  gewesen  Ist:  Landwirt  Kurpat  und  Land¬ 
wirt  Loreneehelt.  Schlllenlngken.  Kreis  Memel;  C.sst- 
wlrt  Klein  und  Landwirt  Markus,  Heydekrug.  Gast¬ 
wirt  Aschporwls,  Ruß:  Gastwirt  Brommaucr.  swa- 
ren:  Wasserbauamt  Scbanzenkrug.  Kreis  Ragnll 

Zusttirlften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13. 
Parkallee  86. 


&reüd erdenken ! 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Rheinland-Pfalz: 
l  «nc1r.it  a.  I>.  I)r.  Deichmann.  Koblenz,  Simmer- 
ner  StraBr  1.  Ruf  .1  44  0H.  Geschäftsführung  und 
KavsenleUung:  Walter  Hose.  Neuhäusel  (Wtvsier- 
wnldt.  llauptstraBe  3.  Postscheckkonto  15  75. 
Frankfurt  ain  Main. 


Der  aus  OstpreulJen  vUmmewU  Segler  Bruno 
S  p  |  i  c  t  li  .  Vlzceuropnnu,|<’eT  und  erfolgreicher 
deutsche!  Teilnehmer  bei  den  Olympischen  Spielen 
HH10  beende!«-  die  4  und  Wctlf  »hu  zur  Internatio¬ 
nalen  Deutschen  Stnrboot-Mcistcrschaft  auf  dom 
BtMliner  Wannaee  siegreich  unti  wurde  so  neutstJhtf 
Meister  1961  W.  Oa. 


Lamlcstrcffcn  am  11.  und  12.  November 
Für  das  Treffen  der  Landesgruppe  am  11.  und  12. 
November  in  Neustadt  an  der  Weinstrafle  hat  der 
Ministerpräsident  die  Schirmherrschaft  übernom¬ 
men.  Das  Treffen  findet  im  Saalbau  statt. 

Die  Krcisgruppe  Unterwesterwald  veranstaltet  zu 
diesem  Treffen  eine  Omnibusfahrt.  Anmeldungen 
erbittet  der  1  Vorsitzende  der  Kreisgruppe,  Walter 
Rose  in  Ncuhäusel.  Fahrpreis  etwa  10. —  DM. 


lon-.Tahr- Feier  des  TV  Marlen werder 

Den  Mitgliedern  des  Turnverein*  die  L.cfor  des 
Ostpreiiüenblüites  sind,  wird  mitgeteilt.  daO  der 
Turnverein  am  23  und  24  September  ln  Celle  sein 
hundertjährige*  Bestehen  mit  seinem  Fatenvereln. 
dem  Mknner-Turnverein  Celle  von  1847,  begeht.  Am 
Sonnabend  (23  September)  17  Uhr.  findet  Im  Mu- 
schclsnal  der  ..Union*'  die  Erlnrn  ruuRsfcler  ln  Form 
der  Falcnschafthüber nähme  und  Festkommeis  atatt. 
Am  Sonnlo«»  (21.  Sepltunbei )  wird  nach  der  Kranz¬ 
niederlegung  orn  Gedenkstein  die  Feierstunde  um 
10.13  Uhr  im  großen  Saal  der  ..Union"  durch  die  Fest¬ 
rede  zur  100-Jahr-Feier  des  TV  mH  anschließenden 
turnerischen  Vorführungen  des  MTV  Celle  fortge¬ 
setzt.  —  Diese  Veranstaltung  soll  nn  die  geleistete 
Rrettenarbeit  eines  d*r  ältesten  Vereine  des  KrcUcs 
Nordosten  unseres  Vaterlandes  erinnern.  Alexander 
Schadau  ln  (13b)  Traunstein  (Obetbny.)  Siedlung 
HaltJfor.it  10  hat  (Iber  das  segensreiche  Wirken  dos 
Turnvereins  Morlenwerdct  1861  eine  Chronik  ge- 
sohrlebcn.  die  zum  HerstcJhnHjHpreis  (2.—  DM)  be¬ 
zogen  werden  kann  Anmeldungen  zur  Teilnahme 
ln  Celle  erbittet  Alexander  Schadau. 


Kamerad  ich  rufe  Didil 


Koblenz.  Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat  am  II  A  n  h  Jr  fl  P  II  n  P  71  I 

24  September,  10.:t0  Uhr.  am  Deutschen  Eck.  Um  II  CI  O  II  Ul  II  II  M  II  • 

16  Uhr  Monatsversammlung  Im  DJO-Helm  (Mosel-  ^ 

ring  B).  * 

SAARLAND  15,  Hoheiv,tein:  Gralzkl,  Willi,  geb.  etwa  1828. 

16.  Königsberg:  Dlek.  Fritz,  geb.  etwa  1912. 
Autoschlosser. 

17.  Königsberg:  Löffler.  Willi,  geb.  etwa  1891 
bis  1806,  verheiratet,  sechs  Kinder. 

18.  Königsberg:  Mock.  Heinz,  geb.  etwa  1928. 
ledig,  Handwerker 

18,  Königsberg:  siborls,  Paul,  geb  etwa  1993. 
Tischlermeister  und  Beizer, 

2«  Königsberg:  n  r.  Simon,  Vorname  unbe¬ 
kannt.  geb.  etwa  I960,  verheiratet.  Professor  der  Me¬ 
dizin. 

21.  Lablali:  Deutscher.  Vorname  unbekannt, 
geb.  etwa  1909.  verheiratet,  Studienrot 

22.  Liebenfelde  oder  Umgebung:  P  a  1 1  a  c  k  .  Emil, 
geb.  etwa  1906  bis  taoa.  Landwirt. 

23.  Ortelaburg:  Sembrowski.  Heinrich,  geb. 
etwa  1911.  verheiratet. 

24.  Osterwitt.  Kreis  Osterode:  Jerzembeck, 
Liese,  geb.  etwa  1917,  ledig,  Schneiderin. 

25.  Palmnlckon:  Kren  zier,  Ernst,  geb.  etwa 
1906  bis  1907.  verheiratet.  Landwirt  und  Hausachlach- 
tcr,  Feldwebel. 

26.  Plllau:  Grammen.  Richard,  geb.  etwa  1913. 
Landwirt. 

27.  Rastenburg:  Marold.  Erwin,  geb.  etwa  1907, 
verheiratet,  zwei  Kinder.  Berufssoldat. 

28  Rößel  oder  Umgebung:  G  red  lg,  Franz.  Ge¬ 
burtsdatum  unbekannt,  verheiratet,  Landarbeiter. 

29.  ScnMnn-g;  Jarzenborsky,  Alfred,  geb. 
etwa  1922,  ledig.  Angehöriger  einer  Infanterle-Eln- 
lielt. 

30.  Sensburg  oder  Umgebung:  Fryputach, 
Ursula,  geb.  elwa  1926.  ledig 

31.  Sensburg  oder  Umgebung:  Scheffler.  Fritz, 
geb.  etwa  1910.  verheiratet,  zwei  Kinder.  Gärtner. 

32.  Tenkltten  bei  Fischhausen :  Fechner.  Karl 
oder  Wilhelm.  Geburtsdatum  unbekannt,  verhei¬ 
ratet.  Bauer.  Oberfeldwebel, 

.13.  Treuburg  oder  Umgebung:  S  1  e  b  a  1  a  k  I ,  Paul, 
geb  etwa  1905  bis  1900.  Volkssturmmann 

34.  Wehlau  oder  Umgebung:  Becker.  Vorname 
unbekannt,  geb  etwa  1885.  verheiratet.  Schneider¬ 
meister.  Volkssturmmann 

35.  Workolm,  Kreis  Hellsberg:  Krause.  Franz., 
«ob.  etwa  1907,  verheiratet,  zwei  Jungen,  eine  Toch¬ 
ter,  Arbeiter.  Obergefrelter. 


Ehemaliges  Infanlerlc-ltegimcnt  Generalfeldmar- 
schall  v.  Hindcnburg  2.  Masurliuhi-s  Nr.  147.  Die 
Kameradschaft  ln  Hamburg  hatte  am  6.  September 
Im  Vcrelnslokal  KUhnomund  (Wihlsbütteler  Straße 
Nr.  527)  eine  Zusammenkunft.  Die  schriftlichen  Mel¬ 
dungen  wurden  freudig  begrüßt,  sie  werden  später 
einzeln  beantwortet.  Weitere  Anschriften  aus  dem 
Bundesgebiet  und  darüber  hinaus  möglichst  sofort 
einsenden.  Dadurch  können  verloremtettingene  Ver¬ 
bindungen  wiederaufgenommen  werde  '-  m  näch¬ 
sten  Treffen,  am  4  Oktober,  soll  ti.  'usgemäß 
des  Geburtstages  unseres  Regiments-Chris  (2  Okto¬ 
ber)  gedsrht  werden.  Gleichzeitig  beuchen  wir  das 
30jährlge  Beelehen  der  Kameradschaft  ln  Hamburg. 
Anfragen  und  Meldungen  sind  zu  richten  an  Franz 
Schauka  ln  Hamburg-Bergedorf,  Am  Bahnhof  15. 


1.  Vorsitzender  der  l.andesgruppe:  Willy  Zlebuht. 
Saarbrücken  2,  Neunklrcher  Straße  63. 
Geschäftsstelle:  Völklingen  (Saar),  Moltkcstraße 
Nr.  61.  Telefon  34  7t  (Hohlwcln). 


40  ooo  Kerzen  zum  Tag  der  Heimat 
Am  Tag  der  Heimat  (24.  September),  16.30  Uhr, 
Begcgnun«  Im  deutsch-frnnztlslschen  Garten  ln 
Saarbrücken  bei  einein  großen  l.lrhterfest  mit  10  00« 
Kerzen.  Mitwirkende:  der  Oslpreußenchor  Trier/ 
.Mosel,  MOV  Constantia  1894,  OJO,  l.andesgruppe 
Saar  und  Stadtkapelle  Saarbrücken.  Eintrittskarten 
10,50  DM)  In  der  Geschäftsstelle  Völklingen. 

Saarbrücken.  Sonnabend,  30.  September. 
20  Uhr.  Heimat-  und  Kulturabcnd  ln  der  Schlelf- 
mühlc,  Saarbrücken  2  (Am  Ludwigsberg),  auage- 
führt  vom  Rosenau-Trio.  Eintritt  frei. 


Bclliigoohlnwels  f r.r  den  redaktionellen  Toll  1 

Unserer  heutigen  RetMgc  Hettt  ein  Frosp"M  dal 
Plfmo  Dr.  Piitker.  Ahtellumt  der  Vitamin  Spr-  -tty 
Uten  Verliiebg-GmbH.,  Franklut!  (Ma  n),  FosLadt, 
bei.  den  wir  unseion  Lesum  zui  bctundcien  Brach- 
lun<)  emplehlcn. 


Ostpreaßische  Sportmeldungen 

Hans  Grodotzk!  (Pr.-Holland'Vorwärts  Ber¬ 
lin).  der  zweifache  Sllbermedaülengewlnncr  über 
5000  und  10  000  m  In  Rom  und  deutsche  Rekordhalter 
gehört  zu  der  Mannschaft,  die  m  Potsdam  einen 
neuen  deutschen  Rekord  mit  7:09.4  Min.  In  der 
3z  1000-m-Staffel  autstetlto. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 


Stellvertretender  Vorsitzender  der  l.andesgruppe 
Hnden-Württemberg:  Max  Voss,  Mannheim,  Zep- 
pellnstraßc  42. 

Zum  Tag  der  Heimat 

ln  einem  rcem  einsamen  Aufruf  rufen  die  Landes- 
rrßicrunff,  die  kommunalen  Verbände,  die  boden¬ 
ständigen  lienn.iibiinde  sowie  die  Landsmannschaf¬ 
ten  zur  Teilnahme  an  der  Feierstunde  zum  Tag 
«Irr  Haimal  in  den  einzelnen  Städten  und  Gemein¬ 
den  auf.  Die  nevülkerumc  wird  „gemeinsam  In  Liebe 
der  Heimat  gedenken  und  Ihr  Dekenntis  für  Selbst- 
ll  Und  l  rrihrll  feierlich  bekräfti¬ 
gen**,  heim  es  in  dem  Appell. 


Für  Todeserklärung 


Hans-Georg  Schüßler  (Goldap’Alsfcld).  ver¬ 
trat  Hetzen  im  Jugcndverglelchekampf  gegen  Würt- 
tembeig  und  erreichte  3.60  m  Im  Stabhochsprung. 

Der  Helllgenbeller  Stabhochspringer  Horst  Som¬ 
mer  (I960  München)  bewältigte  In  Lindau  (Boden¬ 
see)  3.80  m  Franz  Wessolowskl  (Allensleln  1910 
Hannover  90)  erreichte  ln  Hildesheim  im  80o-m-I.auf 
1:53,1  Minuten. 


Hans  Kimlnskl.  geb.  7  .  8  1037  In  Woritten, 

Kreis  Allensleln.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  In  Ban¬ 
ners.  bei  Licbstadl,  Kreis  Meinungen.  Ist  'verschol¬ 
len.  Es  worden  Zeugen  gesucht,  ri.o  seinen  Tod  be¬ 
stätigen  oder  über  seinen  Verbleib  uussagen  können. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen.  (24a)  Hamburg  13, 
Parkallee  80 


Srhwarzwald-Stcrntreffen 

Wie  bereits  augekümllgt,  veranstaltet  dir  Landes- 
gruppe  am  30.  September  und  1.  Oktober  In  Vllfln- 
gen  ein  Sehwarzwald-Stf mtreflen  für  alle  Lands¬ 
leute  aus  ttadrn-WOrtlembrrg.  Der  I.  Oktober  steht 
dabei  Im  Zeichen  einer  Trcuekuntlgebung  zur  Hel¬ 
ium.  Sie  beginnt  nach  den  Gottesdiensten  um  10.45 
Uhr.  Uns  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der  Lands¬ 
mannschaft,  Konrnd  Opitz  (Gießen),  wird  unter 
anderem  sprechen.  In  einem  Aufruf  zu  diesem 
Treffen  weist  der  Vorstand  der  Landesgruppe  dar- 
aur  hin:  „Wir  sind  und  bleiben  Streiter  für  unser 
eigenes  Recht  genauso  wie  für  Gesetz  und  Freiheit 
In  aller  Welt!“ 

Weitere  Auskunft  Uber  das  stemtreffen  erteilt 
Landsmann  Walter  Rohr  in  Vlltlngen,  Rappenweg  io 

Rastatt.  In  der  vorvertegten  Feierstunde  zum 
T.i :  der  Heimat  weihte  der  ostpreußische  Schrift¬ 
steller  Rudolf  Natijok  die  neue  Helmntfahne  der 
Kreisgruppe  mit  Erde  aus  den  Heimatkreisen  Sens- 
burp  und  Allenstein.  Rudolf  Naujok  rief  dabei  auch 
die  Jugend  auf,  heimattreu  zu  sein  und  das  kultu¬ 
relle  Erbe  Ostpreußens  zu  erhalten.  An  der  von 
zahlreichen  Landsleuten  und  Gästen  besuchten 
Weihestunde  gedachte  Heinrich  Malwitz  der  Toten. 
Der  Oslpreußenchor  (Leitung  Alwin  Späth)  wirkte 
mit.  Frau  Charlotte  Keyser  (Memel)  hatte  eine 
Grußadresse  gesandt.  —  Die  geweihte  Fahne  ist  eine 
Spende  des  Ostpreußenchors. 

Pforzheim.  In  den  Vorstand  der  Kretsgruppe 
der  landsmannschaftlichen  Vereinigung  wurden 
unter  anderem  gewühlt:  Erich  Falk  (I.  Vorsitzender). 
Heinz  Osmann  (Stellv  Vorsitzender).  Paul  Waldorf 
(Sozlalrefercntl  D.ltmar  Arlt  (Jugendreferent)  und 
Han«  Bäuml  (DJO). 

Karlsruhe.  Sonntag.  24  September.  Tag  der 
Heimat.  11  Uhr  Feierstunde  vor  dem  Schloß.  —  t.  Ok¬ 
tober  Fahrt  nach  Villingen.  Abfahrt  7  Uhr  Butter¬ 
blume. 

Schwenningen.  Zehn-Jahres-Feler  der 
Gruppe  am  Sonnabend  23.  Sentember.  20  Uhr.  Im 
Hotel  Ncrkarquelle.  DJO.  Sladtmuslk  und  die  Kin¬ 
dergruppe  wirken  mit.  Eintritt  frei 


AMOL 

KARMELITER  GEI  ST 


die  tägliche  Wohltat 


U  K  T  I  F  K  1»  K  U  V 

z>\  (lülltörtlgl 

1  ikg  handgauhllsMn 
\7S\\  DM  9,30,  11,20,  1 2,60, 
^ll  \  15,50  und  17.— 

.XTrV  ‘ä  kg  ungatdtlluan 

nrnrvrt  dm  3,25, 5,25, 10,25, 

13,85  und  16,25 

fertige  Betten 

Stopp  ,Daonon-,Toqesdecfcon, Bett 
wüsche  u.  Inlett  von  der  Fachfirma 

B  L  A  H  U  T ,  Furlti !.  Wold  und 
S  l  A  H  UT,  Krumbodi  Schwaben 

Verlangen  Sie  unbedingt  Angebo' 
beior  Sl«  ihren  Bedad  andnmellig  decken 


bei  Schmerzen 


Du  sich  unter  den  derzeit  auf 
18  MOo  Bande  bclu.ifrndcn  Be¬ 
stände).  der  „Bücherei  des  deut- 
nvhen  osleiv-  In  Herne,  Bahn- 
hofstiaße  7  e.  aueti  Uber  5000 
Werke  zur  Gcsdilehtc  und  zu 
allen  Lebensfragen  Ost-  und 
Westpreußens  unfinden  die  von 
tiltercssenlen  kustenlnn  nuige- 
llehen  werdvn  können,  ebenso 
'  :<•!<■  Hunderte  von  Karten, 
Stluhtm  und  Fotos,  durfte  man¬ 
chem  der  Druckkatalog  der 
Bücherei  von  Nutzen  sein,  der 
ln  Stärke  von  598  Selten,  durch 
ausführliche  Kogistcr  erscliloa- 
'■en.  vorlleg;  und  zum  Preise 
von  7  -  DM  plus  o.8D  DM  fUr 
Verpackung  und  Porto  von  der 
Bücherei  bezogen  werden  kann, 
Die  Anforderung  der  Werke 
soll  ll»  :  die  nächstgdegene 
Stadt-  Landes-  oder  Univer¬ 
sitätsbibliothek  erfolgen. 


DarmstaUL  Zum  Tag  der  Heimat  (24.  Sep¬ 
tember).  11  Uhr.  Kranzniederlegung  am  Vertricbe- 
nen-Gedenkkreuz  auf  dem  Waidfriedhof.  —  Sonn¬ 
tag.  22.  Oktober.  1«  Uhr.  Versammlung  der  Kreis¬ 
gruppe  lm  „Kleinen  Anker“.  —  Am  Totensonntag. 
26.  Nov..  Gedenkfeier  am  Gedenkkreuz,  auf  dem 
Waidfriedhof.  —  Bis  auf  eine  Weihnachtsfeier  Im 
Dezember  werden  wegen  der  Situation  In  und  um 
Berlin  keine  weiteren  Veranstaltungen  begangen. 
—  Ein  Juristischer  Beauftragter  der  Kreisgruppe 
wird  demnächst  Sprechstunden  über  „Der  verbes¬ 
serte  Lastenausgletch-  abhalten.  —  Der  t.  Vorsit¬ 
zende,  Jopskl,  berichtete  In  der  letzten  Sitzung 
über  seine  F.lndrücke  während  seines  Aufenthalts 
ln  Berlin. 

Frankfurt.  Am  Sonnabend,  M  September. 
Feierstunde  zum  Tag  der  Heimat  In  der  Faulskirohe 
sowie  andere  Veranstaltungen.  —  Zum  Erntcdnnk- 
tag  am  1.  Oktober  Spessartfahrt  mit  Omnibussen 
(Abfahrt:  8  Uhr  vom  Börsenplatz)  durch  den  Oden¬ 
wald  bis  Aschaffenburg.  Abschlußabend  In  Hanau- 
Wilhelmsbad.  Rückfahrt  gegen  22  Uhr.  Fahrorels: 
Erwachsene  7.—  DM;  Jugendtfruppenmltglleder 
5.5«  DM.  Umgehende  Anmeldungen  erbeten.  Lands¬ 
leute  aus  Hanau  und  Umgebung  sind  zum  Abend 
Im  Kurhaus  elngeladen.  —  Am  Mittwoch.  4,  Oktober, 
Herrenabend  lm  Börsenkeller  mit  Vortrag  und  Aus¬ 
sprache.  —  Am  Montag.  9.  Oktober.  15  Uhr.  Kaffee 
für  die  Frauen  Im  Kolpinghaus. 


Oslpr  Pensionärin  sucht  dringend 
großes  Lcerzlmmer  mit  Heizung, 
kl.  Abstellraum  oder  NolkUche. 
Angeb.  erb.  u,  Nr.  15  949  Dos  Ost- 
preuUcnblatt.  A4iz.-Abt„  Ham¬ 
burg  11. 


Pfarrer  I.  It.  A.  Wormlt,  Seelsorger 
an  der  Haberberger  Sl.  Trlnlta- 
täs-Kirchengcmelnde  zu  Königs¬ 
berg  Pr.  Seit  »einem  Eintritt  tn 
den  Ruhestand  wohnte  er  In  Mnu- 
raunenhof  nahe  der  Ottokar- 
klrchc.  Nach  der  Besetzung  Kö¬ 
nigsbergs  und  des  Samlandcs 
durch  die  Russen  ist  er  verschol¬ 
len  Landsleute,  die  ihm  nach  der 
Besetzung  durch  die  Russen  be¬ 
gegnet  sind,  werden  frdl.  gebe¬ 
ten,  sich  u.  Nr.  15  502  Das  Ost- 

grcußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
urg  13.  zu  melden  und  mttzu- 
tellen.  was  Ihnen  Uber  Herrn 
Pfarrer  Wormlt  bekannt  Ist. 
Portokosten  werden  vergütet 

Meinen  oslpr  Landsleuten  zur 
Kenntnis,  dall  Ich  meine 

PENSION  CAROLA 

München  15.  Lnndwehrstrnße 
Nr  10  III.  Nähe  Hauptbahnhof. 
an  Fräulein  Ingrid  Ziegler  ver¬ 
kauft  habe.  Dos  mir  entgegen- 
gcbrachte  Vertrauen  bitte  Ich 
auch  auf  Fräulein  Ziegler  zu 
übertragen  Sie  finden  weiter¬ 
hin  frcundl  Aufnahme  In  bo- 
hagt.  Zimmern.  Anruf:  59  24  16. 
_ Annemarie  Baumg.’lrtnor 
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isl  Sonnabend.  23  September  1961 


BAYERN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Bayern:  Walter 
Raasner,  München  23.  Cherublnlstraße  I  (Telefoc- 
N"r.  33  67  11).  Geschäftsstelle:  Mönchen  23.  Trau- 
lenwoirstraße  5  8  (Telefon  33  85  6»).  Postscheck¬ 
konto:  München  213  »6. 

Bamberg,  ln  der  Mitgliederversammlung  ge¬ 
dachte  der  1.  Vorsitzende  des  kürzlich  verstorbenen 
Tiermalers  Hans  Kallmeyer  (Bayreuth)  Noch  einer 
Betrachtung  der  Situation  In  und  um  Berlin  wurde 
Landsmann  Kurl  Kallnna  vom  1  Vorsitzenden  der 
Bezirksgruppe  geehrt.  Dr.  Jhlo  brachte  Tonbandauf¬ 
nahmen  von  Agnes  Mlegel,  Landsmann  Knigge  zi¬ 
tierte  Kt-rnsälze  aut  „Große  Ostpreußen“  von  Dr. 
Schlusnus.  Beim  geselligen  Teil  wurde  eine  Ton¬ 
bandaufnahme  von  Marlon  Llndt  vorgeführt. 

Memmingen.  Mit  hochbetagten  Landsleuten 
unternahm  die  Gruppe  eine  Autofahrt  In  das  land¬ 
schaftlich  schöne  Alpenvorland  bis  Altusrled  Eine 
84)ährige  Ostpreußin  war  die  älteste  Teilnehmerin. 
FUr  den  Ausflug  wurde  dem  t.  Vorsitzenden,  Pent- 
zek,  und  Fahrtenleiter  Thebs  herzlich  gedankt. 


Alleinst.  Witwe,  Ende  50  sucLt  l  *  u.,„ „ 
abgeschlossene  Wohn,™  SUdä  löd  W(-  ’e  n|!',  Zimmer.  KÜch«. 

Niuui-  Bad.  \5(  U  Korridor  m.  Abschluß. 
\or-  an  altere,  ruhige  Landsleute  ab- 
au.  fi'Vhrn.  Mietpreis  50  DM.  Rein- 
Abi  hold  Weiß.  Ncunklrehen,  Kr.  Ku- 
Sl‘l  Uber  L.mdstuhl  (PfaU). 


HESSEN 


abgeschlossene  Wohnung  s 
nähe  evtl.  Stadt.  Lag- Schein 
(landen.  Angel),  erb.  u  Nr 
Das  Oatprcußenblatt.  Anz- 
Humburg  12. 


Vorsitzender  der  l.andesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz.  Gießen.  An  der  l.lehlgshühe  20. 

SolldarltätshIHe  für  KHZ -Flüchtlinge 

Eine  vorblldlldte  Solldarltätshllfe  für  die  Flücht¬ 
linge  aus  Ost-Berlin  und  der  SBZ  führt  die  Gruppe 
Dormstodt  durch.  Sie  ruft  Ihre  Mitglieder  auf.  Spen¬ 
den  auf  das  Postscheckkonto  58  69  Frankfurt  der 
Stadt-  und  Kreissparkasse  Darmstadt  einzuzahlen. 
Auf  dem  Abschnitt  Ist  zu  vermerken:  FUr  Konto 
16  672  Kotes  Kreuz  (Landsmannschaft  Ostpreußen). 

Hanau.  Am  30  Sentcmher  Erntedankfest  der 
Krelsgnmpe  ab  18.30  Uhr  ln  der  Pollzelsoorthnllc 
unter*  M'twlrkuna  der  Gesangvereine  Melnmania“ 
und  Fröhlichkeit”  sowie  heimatliche  Beiträge  %'on 
Landsleuten  Anschließend  Tan*  unter  dem  Ernte¬ 
kranz  mit  Verlosung  zugunsten  bedürftiger  Lands¬ 
leute  außerhalb  der  Bundesrepublik. 


besser  diesen 

well  wasserdicht,  be¬ 
quem,  di  Udeukatättc 
l  unverwüstlich,  kda  Be- 
Sa  sohlen  mehr.  Sdiw. 
^  u  braun.  Or.  41-45 
SA  nur  0M  15,5t. 
Niidinahoe  mit 
Kllcägabctedit^ 

•  rbkat.  |q^t«*)t-s!  Ifsdsn 


Platswarte  Ould 
Hamburg  I 
Kattrepel  7 
Rut  33  31  W 


und  Süberworen 

*  Uhren 

*  und 

'  Bevnsteln 


Jahrgang  12  /  Folge  38 


Das  Ostpreußenblatt 
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onm«  abgelagert* 


Liefere  wieder  wie  In  der  Helmal 
naturreinen  U  Al  ■  «9 
Bienen-  n  U  N  |  Q 

iÜ'n^"i!m  Hndenhon  15  DM 

'S"nJ3  'E.m  l-'nücnhon  28  dm 

Blutenhonig  12  DM 
!?'P,d  *Elm  Blutenhonig  23  DM 
P*f  pr«tee  verstehen  sich  cln- 
schlleUl.  Porto  und  Verpackung 
Großimkercl  Arnold  Mansch 
Abentheuer  Nr.  II  b  Blrkcnfeld 
(Nahe) 


3000  la  Junghennen,  fast  legereif,  8,50  DM  -  Masthähnchen 

aus  eigener  Aufzucht.  Jungh.  aus  pullorumfr.  Bestanden,  wfl.  Legh., 
rebhf.  Ital.  u.  Kreuzungsvlcllczcr:  10—12  Wo.  5.—.  14  Wo,  0.20,  16  Wo. 
7,— DM.  Parmcnter,  Blausperber,  Sussox.  Hampshire  u.  weil!  X  rot:  Je 
Stufe  1. —  b.  1,50  DM  mehr.  Hennen,  legerclf  12.—,  am  Legen  U.—  DM. 
Maslhähnc-hen:  5-6  Wo.  1.30.  6—8  Wo.  1,50  b.  2.—  DM.  Gar.  f.  leb.  Ank. 
Geflügelaufzucht  u.  Brüterei  3.  Wittenburg  (110),  Liemkc  über  Biele¬ 
feld  II,  Telefon  Schloß  Holte  6  30. 


Ein  unentbehrlicher  Ratgeber  für  gesunde  und  kranke  Tagei 

Knaurs  Gesundheitslexikon 

560  Seiten,  8  Färb-  und  32  einfarbige  Tafeln.  100  Zeichnungen 
Im  Text.  2000  Stichwörter  und  Register.  Leinen  nur  12,80  DM 

Portofrei  zu  beziehen  durch  die 

Raulonberosche  Buchhandlung,  leer  (Ostfriesl),  Posllcdi  12  t 


Jansen  Laiben,  ca.  4.5  kq.  nci  kc 
,06  DM.  K8se  im  SIQdc  halt  iSnqar  huch 
Kalo*  Poriokosien  hoi  S-kq-Poaipokeien 
Halm  Reglln,  Ahransburg  Holstein 
Fordern  Sie  Plenum.  i.  Bienenhoma  u 
Holsteiner  Lendreudt-Wurstworcn 


Ab  10  Jungh.  od.  Logehenn.  frei  Haus 
/  “  "  >.  Seltone  Gologonholl  I 


Zauberhaftes  Aussehen  — 
strahlendo  Schönheit! 

Schon  na cli  5  Tagen  großer  Erfolg. 
Fallen.  Pickel,  große  Poren,  Rötun¬ 
gen,  rauhe  Haut  usw.  verschwinden 
in  kurzer  Zell  durch  Schönheits- 
Kur  n.  Dr.  Schnabel.  Geschenk¬ 
packung  (Inhalt  2  Flaschen  u.  Ga¬ 
rantieschein)  11,50  DM  per  Nachn. 
u.  Porto.  HUckgabcrecht  Innerhalb 
einer  Woche  bei  Vergütung  des 
vollen  Kaufpreises.  Vcrtrlebsstclle: 
E.  Schwellnus,  Letmathe  (Sauerl), 
Im  grünen  Busch  14. 


K|eincf  Sonderpolten 

1  Junghennen 

J)  trgh.  u.  »ebhf. 

Ital.  robust  u.  karnge- 

Ä  nur  6,20  DM 

16  Wo.  e.80  DM.  Hähne  .  Preis.  40er 
logehenn.,  Ehfetiere.  6-7,-  DM,  Kreuz, 
u.  Hybriden  10#.  mehr.  Nochn.-Vers 
Leb.  Ank.  u.  reelle  Bedienung  aarant 
3  Tg.  zur  Ans.  Geflügelaufzucht  Grosse¬ 
vollmer,  Neuenkirchen  3t t  ü.  Gütersloh 


Keiner  Bienenhonig 

9-Pfd.-Elmer  9.90  DM 
51-Ffd.-Elmer  45  DM  Nachnahme 

Geflügel-Hlnz,  Abbehausen  1.  O. 


HAARSORSEN? 


Tischtennistische  lb  FlblIk 

enorm  prelsw  Gratlsk«ta!o«anfürdern; 

wnx  Bohr,  Abt.  134  Homhurg  -  Bramfrld 


modern«  ^ 

f  Iuv«fMuio# 

ARMBANDUHREN 

der  qto  •?> 

devtiif  an  I  /)  II- 

i.  SA». ..  | fU/G 

Veda«  |  / 


Ausfall.  Schuppen.  Schwund  bre¬ 
chend..  spaltend  ,  glanzloses  Haar? 
Ca  250  ooo  bearbeitete  Haarschaden 
beweisen  Erfahrung 
Täglich  begeisterte  Dankschreiben 
Ausgekämmte  Haare  und  20  Pf 
Porto  an 

llaarknsm.  Labor.  Frankfurt/M.  l 
Fach  35(9/32 

Sie  erhalten  kostenlose  Probe 


tKololoq  koMaaloi 


rJSHS.ÄJ'.  Rasierklingen^: 

mH  ühlli  0.08  mm  2,90,  3.70.  4.90 

IUU  dlUU\  0,0*1  mm  4.10,  4,95.  5,40 

K«m  Risiko,  RüdiqabvtedU.  30  Taqr»  Ziel. 
\bt.  18  KON  NEX- Versandt!. Oldenburai.O. 


Kindtrrodsr,  Afihängar. 
Mbrnoichm*«  ob  I9S,- 
lilil.  filinodkoiolog 
•dir  Muhnoschiiioa- 
Kotolog  gratis 


iGnchen-VglertlBtlei 


deutliche  Schrift  verhindert  Satzfehler ! 


»M.  4o?  Heuenrade  i.W. 


•  R.stp.  NEU.  9.  80'  >  »rm.  I  Freikat 
«.  PK-Budi-t  (Ho)  Woibsfod! 


i?afiamii)i3(a«aßiaa(i<ai3ia 


Oottes  Güte  schenkte  uns  den  Stammhalter  und  das  erste 
Enkelkind 

Jörg 

geboren  am  12.  September  1961 


Oswald  Liedtke 
und  Frau  Hannelore 

geb.  Schlimm 


Hellmut  Liedtke 
und  Frau  Frida 

geb.  Thulcke 


Junkersdorf  bei  Köln 
Vogelsangcr  Weg  33 


Hennef  (Sieg) 
Frankfurter  Straße  118 
früher  Superintendent 
ln  Osterode,  Ostpreußen 


Wir  grüßen  als  Vermählte 

Kunibert  Wisbar 
Ruth  Wisbar 


geb.  Besader 


4.  Oktober  1961 


Hannover  Bonn 

Engclbostolcr  Hausdorff- 
Dairwn  2t  straUe  254 

früher  früher  Ptllau 

Kuckerneese 


Ihre  Vermählung  geben  bekannt 
Heinz  Karsdiau 
Gerda  Karsdiau 

geb.  Neumann 


Bullcnhauaen  36 
früher  Germau 
Kr.  Samland 

Hamburg-Harburg 
Bremer  Sir.  248 
fr.  Kl.-Potauern 
Kr.  Gerdauen 


22.  September  1961 


Am  23.  September  1961  feiern 
unsere  lieben  Eltern 


Franz  Rohweder 
und  Frau  Gertrud 


geb.  Schönhoff 
früher  Königsberg  Pr. 
Brlesener  Straße  33 
Jetzt  Hamburg-Wandsbek 
AlJensteiner  Straße  3 


Ihren  45.  Hochzeitstag. 


Es  gratulieren 


die  Kinder 

und  Enkelkinder 


Wir  haben  uns  vermählt 


Heinz  Karpa 
Ann°!tese  Karpa 


geb.  Janssen 


Nordseebad  Nordscebad 

Langeoog  Langeoog 

früher  Thyrau  Hauptstraße  18 
Ostpreußen 

16.  September  1961 


So  Gott  will,  feiern  am  27.  Sep¬ 
tember  1961  unser  lieber  Schwa¬ 
ger.  Onkel  und  Großvater 


Michael  Krogull 


früher  Bischofsburg 
Luisenweg  16 
Jetzt  Köln-Radertha! 
Vernlchcr  Straße  20 


seinen  95.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  einen  langen, 
sonnigen  Lebensabend  bei  be¬ 
ster  Gesundheit 

Schwägerinnen  Rosa  u.  Agnes 
Neffen  Otto  und  Kurt 
sowie  Nichten  Wally  und 
Agnes 

nebst  Großneffen  und  Groß¬ 
nichten 

Enkelsohn  Siegfried  Degen 


Gelsonk  1  rchcn-Buer, 
Seitenstraße  10  und 
Ellinghorststraße  18 


Am  28.  September  1961  feiern 
unsere  lieben  Eltern 


Franz  Czeiwinski 


Anna  Czerwinski 

geb.  Sarcmba 

das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 


Dazu  gratulieren  recht  herzlich 
Kinder 

Eduard.  Franz  und 
Sabine 


Hattingen  (Ruhr)  Schulsir.  56a 

fr.  Rößel.  Frelheltstr  39 

sp.  Bischofsburg.  Flscherslr.  7 


Am  25.  September  1961  feiern 
Ihre  Goldene  Hochzeit 


Flclschermclstcr 

Julius  Müller 
und  Frau  Martha 

geb.  Klcmund 
früher  Königsberg  Pr. 
Jetzt  Hamburg  1».  Faberstr. 

Es  gratulieren  herzlich 


die  Töchter 

Schwiegersöhne 

und  Enke  1  kinder^. 


75 


wird  am  23.  September  1961 

Michael  Steiner 

früher  Prostken 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  für  die  kommenden 
Lebensjahre  beste  Gesundheit 

seine  Frau  Marie 
Kinder  und 
Enkelkinder 


Moers  (Rhein).  Parstckstraße  18 


& 


.00» 


\m  28.  September  1961  l><  Kcht 
meine  liebe  Mutter  und  Irau 


Minna  Trawnv 

früher  Königsberg  Pr 
hren  79.  Geburtstag. 


ts  gratulieren  ln  dankbarer 
tunelgung  recht  herzlich  und 
Knochen  beste  Gesundheit  und 
Jottes  Segen 

Ihre  Tochter 
Edith  Baumbach 

und  Willy  T  r  a  w  n  > 


Elmshorn  (Holstl 
Johanncsstraße  22 


Am  23.  September  1961  feiert 
unsere  liebe  Mutti  und  Omi 


Luise  Heysel 

geb.  KonlcBko 
aus  Rundfließ 
Kreis  Lyck,  Ostpreußen 
Ihren  70.  Geburtstag  In  Schmld- 
gaden,  Kreis  Nabburg. 


Wir  wünschen  ihr  alles  Gute 
und  ein  langes  Leben  in  unse¬ 
rer  Mitte. 

Ihr  Gatte  Johann 
zwei  Söhne 
mit  Schwiegertöchtern 
fünf  Töchter 

mit  Schwiegersöhnen 

und  zwölf  Enkelkinder 


Unsere  Hebe  Mutter.  Großmut¬ 
ter  und  Urgroßmutter.  Frau 

Berta  Fiitze 

geb.  Llndenau 
früher  Königsberg  Pr. 
Weidendamm  36 
Jetzt  Bremen 

Hemellngcr  Bahnhofstraße  15 
wird  am  24.  September  1961 
80  Jahre  alt. 


Es  gratulieren 


Ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


r 


J 


Unsere  lieben  Eltern 

Schlächtermeister 

Ernst  Bethke 
und  Frau  Charlotte 


geb.  Dilba 

früher  Taplau,  Ostpreußen 

begehen  am  19.  September  1961  das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit. 


Wir  wünschen  alles  Gute. 

Die  dankbaren  Kinder 

Edith,  Ernst.  Erika  und  Fritz 


V. 


Hennstedt  (Dithmarschen),  Helder  Straße  57 


J 


l  50  % 


* 


So  Gott  will,  feiern  am  23.  Sep¬ 
tember  1961  unsere  lieben  Eltern 
Reichsbahn- Amtmann  a.  D. 


Karl  Ballandies 
und  Frau  Helene 

geb.  Schönhoff 
Bcrlin-Charlottenburg 
Meiningenallee  13 
früher  Königsberg  Pr. 

Marienburg,  Westpreußen 
Prostken  und  Schilien 
das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  weiterhin  Glück  und 
Segen 

Tochter  Hildegard 
Schwiegersohn  Lothar 
und  Enkelin  Gisela 


Die  Teilnahme  an  dem  Fest  der 
Eltern  ist  uns  leider  verwehrt. 


Cs) 


Am  29  September  1961  feiert 
unser  lieber  Vater  und  Groß¬ 
vater 


Michael  Pempe 

Barsinghausen/Detster 
Kaltenbornstraßc  53 
früher  Fetricken 
Heidewaldburg 
bei  Königsberg  Pr. 
seinen  75.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst 
die  Kinder 
Charlotte  Wolpcrdlng 
und  Familie 
Barstnghauscn 
Horst  Pempe  und  Familie 
Langreder 
Ursula  Brückner 
Bad  Godesberg 


f - V 

So  Gott  will,  feiert  am  24.  Sep¬ 
tember  1961 


Oberzollsekretärswitwe 

Auguste  Aschmann 

geb.  Kraft 
Ihren  70.  Geburtstag. 


Stuttgart-Botnang 
Alte  Stuttgarter  Straße  79 
früher  Königsberg  Pr. 
Körteallec  36a 


Zu  meinem  80.  Geburtstage 
wurde  tch  durch  viele  Glück¬ 
wünsche  erfreut.  Ich  bitte  alle, 
die  meiner  so  herzlich  gedacht 
haben,  auf  diesem  Wege  mei¬ 
nen  Dank  entgegenzunehmen. 


Anna  Mehl,  geb.  Kelch 


Frankenthal  (Pfalz) 
Pcter-Rosegger-Straße  8 
früher  Heiligenbeil 


So  Gott  will  feiert  am  3.  10.  1961 
unsere  liebe  Mutter.  Frau 


Regine  Syska 

verw.  Grabosch.  geb.  Lukas 
früher  Markshöfen 
Kiels  Orteisburg 

ihren  80.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  weiterhin  Gottes 
Segen 

Ihre  Kinder 


Sie  wohnt  mit  Ihrem  Mann  ln 
Wahlscheid  bei  Siegburg.  Ru- 
sauler  Weg. 


Am  6.  September  1961  entschlief 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Oma.  Schwester  und 
Tante 


Emilie  Jung 


geb.  Kampf 

früher  Adlerswalde 
Kreis  Schloßberg 


In  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Familie  Horst  Glltsrhaii 


Vechta  (Oldb).  Birkenweg  11 


I  SD  ^ 

ft  J« ”  * 

'Wfc 


Die  Jahre  eilen  so  geschwind, 
drum  lebe  froh  nach  Jedem 
Tag,  den  Dir  der  Herrgott 
schenken  mag. 

Am  29.  September  1961  feiert, 
so  Gott  will,  mein  Ueber.  treu¬ 
sorgender  Mann 

Tischlermeister 

Gustav  Enseleit 

früher  HeUlgenbeil.  Ostpreußen 
seinen  80.  Geburtstag. 


Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  gute  Gesundheit 
seine  Frau 
Sohn  und 
Schwiegertochter 
und  seine  lieben 
Enkelkinder 


Geesthacht  (Elbe) 
Finkenweg  10 


Das  am  10.  August  1961  erfolgte 
Hinscheiden  meines  guten  und 
geliebten 


Theo 

zeigt  tiefbetrübt  an 


Else  Kux 


Mitteldeutschland 
den  11.  August  1961 


Für  die  freundlichen  Grüße  und 
Wünsche  und  für  das  ehrende 
Gedenken  zu  unserem  50  Hoch¬ 
zeitstag  sagen  wir  sehr  herzli¬ 
chen  Dank  und  erwidern  alle 
Gruße  In  alter  Verbundenheit 


Heute  wurde  meine  gute  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter. 
Schwester  und  Tante.  Frau 


Maitha  Wel'ner 

geb.  von  Lenski 
früher  Czymochen 


Eri  ch  Sch  u  1  tz-Fd  d  em  rech  l 
und  Frau  Margarethe 

geb.  Stobbe 


(Lamgarben) 


nach  einem  langen,  erfüllten 
I.eben  lm  fast  vollendeten  93 
Lebensjahre  heimgerufen 


Im  Namen  der  Hinterbliebenen 
Margarete  Linden 

geb.  Weltner 


Moers  (Niederrhein) 
Dlergardtstraße  19 


Am  9.  September  196t  entschUef  nach  längerer,  schwerer  Krank¬ 
heit.  Jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  fern  seiner  geliebten 
Heimat  mein  lieber,  herzensguter  Mann,  unser  stets  treu¬ 
sorgender  Vater.  Schwiegervater,  unser  lieber  Opa.  Bruder, 
Schwager  und  Onkel 


Artur  Kappus 

früher  Kischen.  Kreis  Stallupönen.  Ostpreußen 
im  Alter  von  61  Jahren. 


fn  stiller  Trauer 

lm  Namen  aller  Angehörigen 


Maria  Kappus,  geb.  Böhnkc 


Körborn.  Kreis  Kusel  (Pfalz) 


m  i 


-Und  wenn  cs  köstlich  gewe¬ 
sen  Ist,  so  Ist  es  Mühe  und 
Arbeit  gewesen.“ 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimst 
verschied  für  alle  unerwartet 
meine  liebe  Gattin,  unsere 
gute  Mutti,  Schwiegermutter, 
Oma,  Schwester,  Schwägerin 
und  Tante.  Frau 


Plötzlich  und  unerwartet  nahm 
der  Herrgott  unsere  liebe,  her¬ 
zensgute  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter.  Groll-  und  Urgroümut- 
ter,  Schwester,  Schwägerin  und 
Tante.  Frau 


Auguste  Czelk 

geb.  Podewskl 

geb.  2.  1.  1894  gest.  12.  8.  1961 


In  stiller  Trauer 


Gustav  Czelk 
Kinder.  Enkelkinder 
und  Angehörige 


Minna  Oelsner 

geb.  Lange 


kurz  vor  Ihrem  85.  Lebensjahre 
zu  sich  ln  seinen  himmlischen 
Frieden. 


In  Dankbarkeit 

und  stiller  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 


Aue  (Sachsen) 

Bockaucr  Thalstraße  10 
Gladbeck  (Westfalen) 
Brunnenstraße  12 
früher  Angerburg.  Ostpreußen 
Carlshöhe 


Zum  Gedenken 


An  seinem  20.  Todestage  ge¬ 
denken  wir  unseres  lieben 
Sohnes,  des 


Schulcnburg  (Leine) 
am  )2.  September  1961 
Gartenstraßc  7 


Oberleutnants 

Herbert  Flaihsenberger 


gef.  am  24  .  9.  1941  vor  Leningrad 


Gleichzeitig  gedenken  wir  unse¬ 
res  lieben  Sohnes,  des 


Obergefretten  und 

Rechnungsführers 


Werner  Flachsenberger 


Frau  Anni  Framke 

geb.  Knoblauch 


vermißt  seit  den  schweren 
Kämpfen  bei  Bobrulsk  vom 
23.  bis  30.  Juni  1914 


Im  Namen  aller  Angehörigen 


In  stillem  Schmerz 

Otto  Flachsenberger 

und  Gertrud  Flachsenberger 


Flön  (Holst).  Brückenstraße  23 
früher  Tilsit.  Ballgarden  30 


Zum  15.  Todestage  gedenken 
wir  meines  lieben  Mannes,  Va¬ 
ters.  Schwiegervaters.  Bruders 
und  Opas 


i! 


Adolf  Wachowski 


geb.  am  30.  September  1090 
gest.  am  13.  September  1946 
in  Mitteldeutschland 


Nüsse.  Post  Mölln,  I.  Lauenburg 


Margarete  Wachowski 
geb.  Gesekus 
Mitteldeutschland 

Gerda  Schafstädt 
geb.  Wachowski 
Hans  Schafstädt 
Marianne  Marzian 
Maria  Wlolzka 
geb,  Wachowski 


Hamburg-Horn,  Horner  Stleg'3 
früher  AUensteln.  Ostpreußen 
Lykusen 


Juliane  Schulz 


Witwe 

geb.  Gensclein 

lm  Alter  von  77  Jahren. 


Fern  seiner  geliebten  Heimat 
entschlief  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  mein  lieber  M«inn. 
unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater.  Großvater.  Bruder. 
Schwager  und  Onkel 


Sattlermelater 

Ernst  Brandt 

lm  Alter  von  77  Jahren. 


In  stUler  Trauer 

lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 


Die  Traucrfcler  fand  am  Diens¬ 
tag.  dem  12.  September  1961,  um 
14.30  Uhr  statt 


Margarete  Brandt 

geb.  Röhring 


Negenborn,  1.  September  1961 

früher  Llchtcnfeld 

Kreis  HeUlgenbeil.  Ostpreußen 


Ilire  Faintlienaiizeigt 
im  Ostpreußenblati 
wird 

überall  gelesen 


I.eni  Oelsner 


Gleichzeitig  gedenken  wir  un¬ 
seres  lieben  Vaters,  der  am 
11.  September  1952  von  uns  ge¬ 
gangen  ist. 


Fern  ihrer  unvergessenen  Hei¬ 

mat  entschlief  unerwartet  am 
8.  September  1961  meine  ge¬ 
liebte  Frau,  unsere  liebe  Mutti. 
Omi.  Schwester  und  Tante 


Albert  Framke 

Ursula  Ufcbenuu,  geb.  Framke 

Ernst-Rudi  Framke  und  Frau 

Christa*  geb.  Mittelstaedt 

und  Enkelkinder 

Barbara  Llebenau 
Werner  Framke 


Erlöst  von  Leid  und  Leiden. 
Ruh*  ln  Gott,  liebste  Mutter. 


Am  10.  September  1961  ent¬ 
schlief  nach  langem,  mit  sehr 
großer  Geduld  ertragenem  Lei¬ 
den  unsere  Hebe  Mutter, 
Schwieger-  und  Großmutter 


In  tiefer  Trauer 

Gustav  Schulz 
Charlotte  Schulz 
geh.  Waldheuer 
Hartmut 
Brunhilde 
Sabine 


Offenburg  (Baden).  Okcnstr,  60 
fr.  Grünheide.  Kr.  Insterburg 
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HJic  gratulieren. . . 


xum  95.  Geburtstag 

am  27.  September  Landsmann  Michael  Kroqull  aus 
Bischofsburg,  Luisenweg  IG.  jetzt  in  Köln-Raderthal. 
Vernicbstraße  20. 

zum  91.  Geburtstag 

am  14.  September  Landsmann  Leopold  Newiger  aus 
Tilsit.  Hardenbergstraße  7.  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Hans  in  Wanderup  über  Flensburg.  Er  erfreut  sich 
guter  Gesundheit  und  geistiger  Frische. 

am  25.  September  Altbauer  Michael  Scharnowskt 
aus  Hohendorf,  Kreis  Neidenburg.  Betreut  von  seiner 
Tochter  Margarete  lebt  er  in  Lage  (Lippe),  Lortzing- 
straße  22. 

zum  90.  Geburtstag 

am  22.  September  Witwe  Maria  Horn.  geb.  Reiner, 
aus  Daynen,  Kreis  Pillkallen,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Emma  Mett,  zu  erreichen  durch  Frau  Martha  Staedlcr, 
geb.  Horn.  Berlin-Zehlendorf.  Sprungschanzenweg  67. 
Die  Jubilarin  nimmt  in  geistiger  Regsamkeit  leb¬ 
haften  Anteil  am  Zeitgeschehen. 

am  25.  September  Frau  Olga  Sperling  aus  Martins¬ 
hohe,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Gruissen  bei  Kapellen 
a.  d.  Erft,  bei  Haut. 

zum  88.  Geburtstag 

am  13.  September  Frau  Kate  Kirchhoff  aus  Arys, 
Kreis  Johannisburg  (Miihlenwerke  Arys).  jetzt  in 
Dusseldorf-Lierenfeld,  Schweidnitzer  Straße  53. 

am  25.  September  Frau  Auguste  Bcguhl  aus  Gum¬ 
binnen,  Wasserstraße  2a,  jetzt  in  Lübeck,  Dürerstraße 
Nr.  46.  bei  Brandt. 

am  25.  September  Frau  Elise  Vogel,  geb.  Pudrich, 
aus  Sdiaaksvitte  Samland,  jetzt  bei  ihrer  jüngsten 
Tochter  in  Kellinghusen  (Holst),  Konigsberger  Str.  3  I. 

am  27.  September  Frau  Marie  Hopp,  geb.  Kaiser. 
Sii*  wurde  in  Fürstenau.  Kreis  Pr. -Holland,  geboren 
und  leble  spater  in  Elbing.  Konigsberger  Straße. 
Heutige  Anschrift:  Hamburg-Harburg.  Bornemann¬ 
straße  28. 

am  27.  September  Hauptlehrer  i.  R.  Gustav  Lukat 
aus  Waiden,  jetzt  in  Emden,  Brückstraße  113. 

zum  86.  Geburtstag 

am  24.  September  Landsmann  Adam  Salopiata  aus 
Millau,  Kreis  Lyck,  jetzt  in  Frankfurt/Main-Nieder¬ 
ursel.  Spiclgasse  2. 

arn  25.  September  Frau  Auguste  Przyborowski  aus 
Lyck.  Lycker  Garten  55,  jetzt  in  Karlsruhe-Waldstadt, 
Schneidemühier  Straße '35b. 

am  29.  September  Frau  Marie  Böttcher,  geb.  Knob¬ 
lauch,  aus  Dobern,  Kreis  Pr.-Holland,  jetzt  in  Baien- 
furt  (Württ),  Schacherstraße  7. 

zum  85.  Geburtstag 

«im  14.  September  Frau  Emma  Wiemer,  qeb.  Mir¬ 
bach.  Witwe  aus  Schirwindt,  jetzt  in  Biedenkopf 
(Lahn),  Frhr.-v.-Stein-Straße  25,  bei  ihrem  Sohn 
Oskar.  Sie  war  mit  dem  Lehrer  Gustav  Wiemer  ver¬ 
heiratet,  der  in  Gr.-Stürlack,  "Gonsken,  Matznorkeh- 
men.  Kreis  Goldap,  und  zuletzt  20  Jahre  ln  Gronden, 
Kreis  Angerburg,  tätig  war.  Nach  seiner  Pensionie¬ 
rung  lebten  die  Eheleute  in  Schirwindt.  Die  Jubilarin 
ist  geistig  rege  und  nimmt  lebhaften  Anteil  am 
^Tagesgeschehen. 

am  20.  September  Landsmann  Karl  Bieberneit  aus 
oggenJelde,  Kreis  Treuburg,  jetzt  mit  seiner  Ehe- 
trau  in  (24a)  Nordleda  lleringskobb  über  Otterndorf 
(Ntederelbe).  Der  Jubilar  fühlt  sich  gesund;  er  nimmt 
regen  Anteil  am  Tagesgeschehen. 

am  24.  September  Frau  Ida  Schettkal.  geb.  Grigull, 
aus  Heinrichswalde.  Kreis  Elchniederung,  jetzt  in 
Berlin-Zehlendorl.  Radtkestraße  35,  bei  Tochter  und 
Schwiegersohn  Ida  und  Richard  Henel. 

zum  84.  Geburtstag 

am  14.  September  Landsmann  Bruno  Fittkau  aus 


7^.urt?$unlc  un ?  emselten 

ln  der  Woche  vom  24.  bis  zum  30.  September 

NDR-WDR-Mittelwelle.  Sonntag,  15.00:  All 
meine  Gedanken  sind  bei  dir.  Ein  Uedersingen  zum 
Tag  der  Heimat.  —  Mittwoch,  16.00:  Das  ver¬ 
gessene  Ued  (Joseph  Haydn.  Mozart,  Zelter,  Rei- 
chardl)  —  Donnerstag,  9.00:  Deutsche  Herr¬ 
schaft  in  Polen  1939  45.  —  Sonnabend,  15.00: 
Alte  und  neue  Heimat.  —  19.10:  Unteilbares  Deutsch¬ 
land. 

Norddeutscher  Rundfunk-UKW.  Sonntag,  12  00: 
Der  internationale  Frühschoppen.  —  Dienstag, 
19.45:  Das  politische  Buch.  Görlitz:  Gencralfeldmar- 
schall  Keitel  —  Verbrecher  oder  Offizier?  —  21.00: 
Aus  der  Brieflade  meines  Urgroßvaters.  Eine  Hör¬ 
folge  von  Siegfried  von  Vegesack.  —  Sonn¬ 
abend,  20,00:  Aus  der  Brieflade  meines  Urgroß¬ 
vaters.  Folge  VI. 

Westdeutscher  Rundlunk-UKW.  Mittwoch, 
10.30:  Aus  dem  .Dritten  Reich".  Einmarsch  ln  die 
Tschechoslowakei  1939 

Deutscher  Langwellensender.  Donnerstag, 
20  00:  Landschaft  im  Ucd.  Volkslieder  aus  Ostpreu¬ 
ßen. 

Hessischer  Rundfunk.  Montag  bis  Freitag, 

15.20:  Deutsche  Fragen. 

Süddeutscher  Rundfunk.  M  i  I  f  w  o  c  h  ,  17.30:  Hel- 
matposl.  Nachrichten  aus  Mittel-  und  Ostdeutschland. 
Anschließend:  Wenn  im  Korn  die  Sensen  klingen. 
Uber  Erntebräuche  in  Mittel-  und  Ostdeutschland.  — 
Sonnabend,  UKW,  13.40:  Volksmusik  der  Deut¬ 
schen  aus  Südosteuropa.  —  Sonntag,  13.20:  Muß 
nun  meine  Heimat  meiden  . .  .  Ernstes  und  Heiteres 

—  gesungen  und  erzählt.  —  19.45:  Der  europäische 
Gedanke  und  die  Vertriebenen.  —  UKW,  16.15:  Die 
Wartburg  im  Wandel  der  Zeiten.  —  16.25:  Wo  die 
Wälder  heimlich  rauschen.  Volkslieder  und  Tanz¬ 
weisen  aus  Mittel,  und  Ostdeutschland. 

Sbdwestfunk.  Sonntag,  UKW  II,  17.30:  Sieg¬ 
fried  Lenz,  Der  längere  Arm.  —  Donnerstag, 
16.10:  Lieder  im  Volkston  aus  Ostpreußen.  — 
Sonnabend,  UKW  fl,  9.30:  .Berlin  1961".  Kur- 
fiirstendamm  und  Brandenburger  Tor  1  Menschen  und 
Schlagbäume  /  Schnauze  und  Herz. 

Bayerischer  Rundfunk.  Sonntag.  Vertreibung 
als  Herausforderung  —  Dienstag,  18.00:  Zwi¬ 
schen  Elbe  und  Oder.  —  Mittwoch,  16.40:  .Wenn 
die  Blätter  lallen  ..."  —  Sonnabend,  2.  Pro¬ 
gramm,  14.00:  Zwischen  Ostsee  und  Karpaten. 

Saarländischer  Rundiunk.  Sonnabend.  20  00: 
Berliner  Bilderbogen.  Ein  Slreilzuq  durch  das  alte 
und  neue  Berlin 

Sender  Freies  Berlin.  Donnerstag,  15.00:  Der 
Zweite  Weltkrieg.  Deutschland  als  Besatzunqsmacht. 

—  Freitag,  10.00:  Wiederholung  der  vorigen 
Sendung.  —  Sonnabend.  15.45:  Alte  und  neue 
Heimat.  —  19.30:  Unteilbares  Deutschland. 

Deutsches  Fernsehen 

Sonntag.  12.00:  Der  Internationale  Frühschop¬ 
pen.  —  Freitag.  20.20:  Neue  Heimat  Ubersee.  Be¬ 
gegnungen  mit  Deutschen  in  Ostalrika. 


Katzen.  Kreis  Heilsbcrg.  letzt  in  Duisburg-Hochfeld. 
Stcinmeizstraße  10. 

am  24  September  Frau  Bertha  Gehrmann,  geb. 
Scharfschwerdt,  Witwe  des  Bauern  Emil  G.  aus  Reh- 
leld,  Kreis  Heiilgenbell,  jetzt  bei  ihrer  Jüngsten  Toch¬ 
ter  in  Hamburg  34,  Sandkamp  21c.  In  geistiger  Fri¬ 
sche  nimmt  die  Jubilarin  regen  Anteil  am  Zeitgesche¬ 
hen.  und  die  Erinnerungen  an  die  Heimat  verblassen 
nicht. 

am  29.  September  Frau  Berta  Geromin.  geb.  Las- 
kowski.  aus  Königsberg,  Mittellragheim  13,  jptzt  in 
Erichshagen  bei  Nienburg  (Weser).  Am  Lendenberg 
Nr.  235.' 

zum  83.  Geburtstag 

am  4.  September  Witwe  Emma  Lohse  aus  Lieb¬ 
stadt.  Lindenstraße,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Frieda 
Kamms  in  Trossingen,  Kreis  Tuttlingen,  Brücken¬ 
straße  24. 

am  15.  September  Frau  Therese  Mohnke,  qeb.  Ba¬ 
stian,  aus  Braunsberq.  Sie  wohnte  dort  zuletzt  in  der 
Tannenbergslraße  18.  Jetzt  lebt  sie  bei  ihrer  Tochter 
Elisabeth  Wölke  (Braunsberq.  Tannenbergstraße  7) 
in  Solingen,  Saarstraße  6.  Mutter  und  Tochter  würden 
sich  freuen,  Lebenszeichen  von  Bekannten  zu  erhal¬ 
ten. 

am  21.  September  Frau  Auguste  Grunwald,  geb. 
Tietz,  aus  Klein-Kärthen,  Kreis  Bartenstein,  jetzt  in 
Bad  Gandersheim,  Salzberg  26. 

am  25.  September  Frau  Luise  B»-ck  aus  Lyck,  jetzt 
In  Recklinqhausen,  Westfalenstraße  143. 

am  30.  September  Fleischermeister  und  Viehkauf¬ 
mann  Richard  Kltiwe  aus  Widminnen.  Markt  10.  Der 
Jubilar  lebt  in  Gesundheit  und  geistiger  Frische  bei 
seiner  Tochter  Frieda  Gotthardt.  Hamburg-Harburg, 
Meyerstraße  40 II.  Er  hat  seinen  alten  Humor  be¬ 
halten 

zum  82.  Geburtstag 

am  23.  September  Landsmann  Franz  Dagotl  aus 
Königsberg.  Steindamm  32.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Reichenbadv'Fils.  AlbslraBe  8. 

am  24.  September  Frau  Franziska  Grunwald  aus 
Allenstein.  Sie  ist  durch  Landsmann  Emil  Marschall. 
Berlin-Charlottenburg  2,  Windscheidstraßc  3a.  zu  er¬ 
reichen. 

am  24.  September  Kriminalkommissar-Witwe  Au¬ 
guste  Heinrich  aus  Allenstein.  Wilhelmslraße  18,  jetzt 
in  Bertin-Charloltenburg,  Köniqin-Elisabeth-Straße  6. 

am  29.  September  Frau  Charlotte  Broder  aus  Sens- 
burg,  Eidedisenweg  5,  jetzt  in  Lübeck.  Karl-Lowe- 
Weg  23. 

zum  81.  Geburtstag 

am  25.  September  Frau  Helene  Schwill,  geb.  Meyer, 
aus  Rothenen,  Kr.  Pr.-Eylau,  jetzt  in  Minden  (West). 
Neutorstraße  6. 

am  27.  September  Frau  Olga  Neubcr  aus  Elbinq. 
Hindenburgstraße  46,  jetzt  in  Lübeck,  Brandcnbaumer 
Landstraße  36. 

am  28.  September  Frau  Johanna  Warstat,  geb. 
Haasler.  aus  Markthausen.  Kreis  Labiau,  jetzt  in  Bad 
Kissingen,  Salinenstraße  40. 

zum  80.  Geburtstag 

am  15.  September  Frau  Luise  Kerkien,  geb  Schwarz, 
aus  Königsberg-Ponarth,  Barbarastraße  52.  vorher 
Lyck,  jetzt  In  Remscheid-Löttringhausen.  Linde  161a. 

am  18.  September  Landsmann  Gustav  Framke  aus 
Königsberg,  Pillauer  Straße  2/3,  tätig  gewesen  bei  der 
Güterbodenabfertigung  Lizent.  Er  wohnt  jetzt  bei  sei¬ 
nem  jüngsten  Sohn  Gustav  in  ( 1 4b)  Aldingen  bei 
Speigingen,  Axheimer  Straße  9. 

am  24.  September  Frau  Berta  Fritze,  geb.  Lindenau. 
aus  Königsberg,  Weidendamm  36,  jetzt  in  Bremen, 
Hcgelinger  Bahnhofstraße  15. 

am  25.  September  Frau  Maria  Glomm,  geb.  Groß¬ 
mann.  aus  Roßel,  Fischerstraße,  Ehefrau  des  von  den 
Sowjets  verschleppten  Schuhmachermeisters  Bernhard 
Glomm.  Sie  lebt  bei  ihrer  Tochter  Elisabeth  Lehmann 
-  in  (17b)  Obersimonswaid  (Schwarzwald)  Talstraße  27. 
am  25.  September  Orthopädie-Schuhmachermeister 
und  stellv.  Obermeister  Gustav  Gropp  aus  Allen¬ 
stein.  Kronenstraße  10,  jetzt  mit  seiner  Ehefrau  in 
Glinde,  Bezirk  Hamburg,  Elchlob  5.’ 

am  25.  September  Oberpostinspektor  i.  R.  Kurt 
Baasner  aus  Königsberg,  vorher  zehn  Jahre  Leiter 
des  Zostamtes  in  Friedland.  jetzt  mit  seiner  Ehefrau 
in  Ottendorf  (Niederelbc),  Gr.  Dammstraße  56.  Beide 
Eheleute  ertreuen  sich  guter  Gesundheit.  Die  lands¬ 
mannschaftlichen  Gruppe  qratuliert  herzlich. 

am  25.  September  Altbauer  Peter  Fox  aus  Gr- 
Klaussitten,  Kreis  Heilsberg,  jetzt  mit  seiner  80|äh- 
rlgen  Ehelrau  bei  der  jüngsten  Tochter  und  seinem 
Schwiegersohn  in  Düsseldorf-Eckralh,  Bahnhofstraße 
Nr.  11.  Nach  dem  Ersten  Weltkrieg  war  der  Jubilar 
viele  Jahre  Gemeindevorsteher.  Die  Heimatgemeinde 
gratuliert  herzlich. 

am  26.  September  Landsmann  Johann  Bischol  aus 
Birkenfelde,  Kreis  Pillkallen,  jetzt  in  Bcrlin-Tompel- 
bof,  Schreiberring  13. 

am  26.  September  Frau  Auguste  Kudritzki  aus  Kö¬ 
nigsberg,  Schreberstraße  4,  jetzt  bei  ihrer  Tochter 
Charlotte  Radtke,  Bückeburg,  Gutenbergstraße  7. 

am  27.  September  Frau  Therese  Walenski,  geb. 
Gehihar,  aus  Königsberg,  Yorckstraßc  5,  jetzt  in 
Aurlch  (Ostfriesl).  Stettiner  Straße  21.  Die  Jubilarin 
und  ihr  Ehemann.  Malermeister  Waller  W.,  erfreuen 
sich  ihrer  Rüstigkeit. 

am  27.  September  Frau  Auguste  Grün  aus  Kt.-Balt- 
sdien,  Kreis  Gumbinnen,  jetzt  mit  ihrer  Tochter  in 
(20a)  Bückeburg.  Georgstraße  6b. 

am  28.  September  Frau  Olga  Perrey  aus  Königs¬ 
berg.  jetzt  Flensburg,  Froerlundlücke  9. 

am  29.  September  Tischlermeister  Gustav  Ensetcit 
aus  Heiligenbeil,  jetzt  mit  seiner  Ehelrau  in  Geest¬ 
hacht  (Elbe).  Finkenweg  10. 

am  30.  September  Landsmann  Friedrich  Pieraq  aus 
Memel,  Möwenweg  12,  jetzt  in  Lübeck,  Karl-Löwc- 
Weg  3. 

am  30.  September  Frau  Alwine  Buttgcreit,  geb. 
Rutz.  aus  Königsberg,  Hinterroßgarten  15,  jetzt  mit 
ihrem  Ehemann  und  ihren  Kindern  in  Crailsheim 
(Baden-Württemberg),  Am  Kochbrunnen  5.  Im  ver¬ 
gangenen  Jahr  konnten  die  Eheleute  ihre  Goldene 
Hochzeit  bei  guter  Gesundheit  leiern. 

zum  75.  Geburtstag 

am  18.  September  Frau  Lina  Dombrowski  aus  Bi¬ 
schofsburg,  jetzt  in  (20a)  Peine-Telgle.  Hannoversche 
Heerstraße  II.  Die  Jubilarin  wurde  vor  längerer  Zeit 
durch  einen  Schlaganfall  rechtsseitig  gelähmt:  sie 
fühlt  sich  aber  jetzt  wieder  wohl 
am  19.  September  Amtsral  a.  D-  Franz  Rlppa,  Kö¬ 
nigsberg  und  Neuhausen-Tiergarten,  beim  Wehr¬ 
kreiskommando  I  in  Königsberg  und  später  im  Lult- 
fahrtministerium  Berlin-Tempelhof  lätiq  gewesen.  Er 
lebt  heute  mit  seiner  Ehefrau  Anni,  geb.  Gossaant,  ln 
Berlin-Mariendorf,  Rathausstraßc  16. 

am  20.  September  Landsmann  Gustav  Laschat  aus 
Ragml,  jetzt  ln  Coburg,  Löwenstraße  27. 

am  23  September  Zugführer  a.  D.  Michael  Steiner 
aus  Prostken,  Hauptstraße  30,  jetzt  bei  seinem  Sohn 
Erich  in  Moers  (Rhein).  Patsickslraße  18.  Seine  Ehe¬ 
frau  Marie  beging  an  1.  September  ihren  71.  Ge¬ 
burtstag. 


am  24.  September  Regierungsoberinspektor  a  D 
Otto  Ehlert  aus  Konigsberg-Metgethen.  jetzt  in  Au¬ 
mühle.  Bezirk  Hamburg,  Bürgerstraßc  3. 

am  25.  September  Bäckermeister  Bruno  Fectiner. 
jetzt  mit  seiner  Ehefrau  Emilie  in  (21  bl  Bochum- 
Harpen,  Harpener  Heltweg  108.  Die  Eheleute  hallen 
in  Osterode  von  1913  bis  1945  eine  Bäckerei. 

am  26.  September  Landsmann  Theodor  Kudwin  aus 
Unter-Ei ßeln.  zuletzt  Tilsit,  Ragniter  Straße  30c__Heu- 
tige  Anschrift:  Gelsenkirchen-Bucr,  Nollenpad  5z. 

am  26.  September  Frau  Gertrud  Hoppe  aus  Prcgels- 
walde.  Kreis  Wehlau.  jetzt  in  Lübeck,  Robert-Kodi- 
Straße  15. 

am  26.  September  Klempnermeister  Albert  Schl- 
panskl  aus  Königsberg,  Haberbcrqer  Neue  Gasse  15, 
jetzt  in  Flensburg,  Glücksburger  Straße  201. 

am  28.  September  Frau  Erna  Schmitt,  geb  Mehl, 
aus  Königsberg,  Preyler  Weg  17.  letzt  In  Hamburg  26, 
Quellenweg  1. 

am  28.  September  Frau  Ottilie  Kantss,  geb.  Blank, 
aus  Gilgenbnrg,  jetzt  mit  ihrem  Ehemann  Otto  K., 
Tischlermeister,  in  Sonnefeld  über  Lichtcnfels.  Bahn- 
hofstraße  3. 

am  28.  September  Frau  Minna  Trawny  aus  Königs¬ 
berg.  Sie  ist  durdi  ihre  Tochter  Edith  Baumbach,  Elms¬ 
horn  (Holstein).  Johanndsslfaße  22,  zu  erreichen. 

am  29  September  Landsmann  Michael  Pempe  aus 
Petricken,  Heidewaldburg  bei  Königsberg,  jetzt  In 
Barsinghausen  iDeister),  Kailenbornstraße  53. 

am  29.  September  Frau  Hedwig  Lucht,  geb.  Vulk- 
mann,  Witwe  des  Reichsbahn-Oberinspektors  Robert 
Lucht  aus  Osterode,  jelzl  mit  ihrer  Tochter  Else  Pelz 
in  Frankenberg  (Eder),  Wilhelmslraße  5.  Kinder  und 
Enkelkinder  werden  den  Ehrentag  festlich  gestalten. 

am  29.  September  Frau  Olga  Freund,  geb.  Dahl. 
Witwe  des  im  Dienst  als  Verkehrskontrolleur  am 
11.  Februar  1946  in  Dessau  tödlich  verunglückten 
Reichsbahn-Amtmannes  Otto  Freund,  ehemals  Dan¬ 
zig.  Marienburg  und  Insterburg  Die  einzigen  Kinder, 
die  beiden  Söhne  Reinhard  und  Heinz,  sind  1940  und 
1942  gefallen.  Die  Jubilarin  wohnt  seit  1948  In  Bruch¬ 
hausen-Vilsen.  Schulstraße  3. 

Diamantene  Hochzeit 

Förster  August  Kaester  und  Frau  Magdalene,  qeb. 
Apfelbaum,  aus  Gradtken,  Kreis  Allenstein.  jetzt  in 
(22c)  Pulheim.  Land  Köln.  Am  Kleekamp,  feiern  am 
29.  September  das  Fest  der  Diamantenen  Hochzeit  im 
großen  Kreis  von  vier  Töchtern.  Schwiegersöhnen  und 
Enkeln.  Auch  Frau  von  Schulzen-Gradtken  und 
Oberstleutnant  Seemering  mit  Frau  Annelore,  geb. 
v.  Schulzen  werden  in  alter  Verbundenheit  dabei 
sein.  Durch  drei  Generationen  haben  die  Jubilare 
Freud  und  Leid  mit  der  Familie  von  Schulzen  in  Liebe 
und  Treue  getragen.  Förster  Kaesler  stand  auch  Pate 
beim  ersten  Urenkel  seines  alten  Majors  von  Schul¬ 
zen. 

Goldene  Hochzeiten 

Gast-  und  Landwirt  August  Bildhauer  und  Frau 
Maria,  geb.  Sedultat,  aus  Mittenbach  und  Klcinsorge, 
Kreis  Schloßberg,  Jetzt  in  Benningen  Nr.  44a  bei 
Memmingen  (Allgäu),  am  19.  September.  Der  einzige 
Sohn  fiel  im  Alter  von  t9  Jahren  in  Rußland,  zwei 
der  drei  Töchter  leben  mit  ihren  Familien  in  der 
Bundesrepublik. 

Postinspektor  a.  D.  Willy  Urban  und  Frau  Martha, 
geb.  Gutzeit,  aus  Lötzen,  Sullmmer  Allee  5.  jetzt  in 
Bremen,  Göttinger  Straße  19,  am  22.  September. 

Landsmann  Gustav  Kaufmann  und  Frau  Maria,  geb. 
Penzerzinski,  aus  Insterburg.  -Ziegelstraßc  9.  am 

23.  September.  Der  Jubilar  war  Angestellter  bei  der 
Insterburger  Kleinbahn.  Die  Eheleute  sind  durch  ihre 
Tochter  Hanni  Palmowski  in  Haren  (Etnsl,  Gaststätte, 
zu  erreichen. 

Bäckermeister  Franz  Poersch  und  Frau  Maria,  geh 
Poliakowski.  aus  ABenstcin,  Wadanger  Straße  12. 
jetzt  in  Wanfried  (Werra)  Mühlhäuser  Straße  3,  am 

24.  September. 


Kätsel-Ecke 

Silbenrätsel 

Aus  den  Silben  a  —  dl  eydt  —  gell  — 
Haupt  —  kau  —  mann  —  mar  —  math  —  ne¬ 
ue  —  non  —  pol  —  r°es  —  ,s<:  _  sel  ~  *e" 
sind  Wörter  folgender  Bedeutung  zu  bilden, 
deren  erste  und  dritte  Buchstaben,  abwärts  ge¬ 
lesen,  den  Namen  eines  in  Ostpreußen  gebür¬ 
tigen  Dichters  nennen: 

t  Schlesischer  Dramatiker  und  Romanschrift¬ 
steller  2  ostpreuBische  Gienzstadt,  3.  Kreisstadt 
im  Regierungsbezirks  Allenstein.  4.  mundart¬ 
liches  Wort  für  .Mädchen”,  5.  Mündungsarm 
des  Rußstroms.  6.  Stadt  am  Vesuv,  7.  Kloster¬ 
insassin.  8.  landwirtschaftliches  Handgerät 
(oe  =  ö). 
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Füllrülsel 

Entsprechend  der  zu  findenden  Bedeutung  der 
einzelnen  Wörler  mußten  eingetragen  werden 
(von  oben  beginnend):  Lorbass.  Rosenau,  Ta- 
welle,  Neulief,  Wegener,  Klunker,  Schabbern, 
Maraene,  Nehrung,  Oletzko,  Heister,  Wiechert. 

Beetenbarlsch 


Fleischermeister  Julius  Müller  und  Frau  Martha, 
geb  Klemund.  aus  Königsberg,  jetzt  Hamburg  19, 
Faberstraße  4,  am  25.  September. 

Landsmann  Albert  Neutitann  und  Frau  Auguste, 
geb.  Küssner,  aus  Königsberg,  Sackheinier  Garton¬ 
straße  6a.  jetzt  in  Hohenlimburg  (Wesll),  Mauer¬ 
straße  16,  am  27.  September. 

Bauer  Richard  Gurski  und  Frau  Elise,  geb.  Erd¬ 
mann.  aus  Altstadt,  Kreis  Muluungen,  jetzt  in  Har- 
ber  36  über  Soltau  (Han),  am  28  Seplember. 

Salllermeislcr  Fritz  Schäfer  und  Frau  Auguste  aus 
Schloßberg,  jetzt  in  Celle,  Roiandstraße  19,  am 
29.  September.  Seit  1908  bestand  die  Sattlerei  und 
Polsterei  des  Jubilars,  der  Kirchenvorsteher  und  In- 
nungsmeister  war.  Audi  an  seinem  heutigen  Wohn¬ 
ort  ist  er  wieder  im  Kirrtienvorstand  Sechs  Enkel  ge¬ 
hören  zu  den  Gratulanten 

Jubiläum 

Das  Uhrenfach-  und  Goldwarenqeschäft  Joh.  Pusch, 
ehemals  Königsberg,  Hufenallee,  besteht  am  15.  Sep¬ 
tember  65  Jahre.  Seit  zehn  Jahren  wird  es  von  dem 
Sohn  des  Inhabers  unter  der  Firma  Willi  Pusch  io 
Lübeck.  Moislinger  Allee,  weitergeluhrl. 

Das  Abitur  bestanden 

Heinz  Mannes.  Sohn  des  Landwirts  und  Brenneref- 
besitzers  Otto  Mannes  und  seiner  Ehefrau  Emma, 
geb.  Paleikat.  aus  Klctn-Schlllehicn  bei  Eggleninq- 
ken,  Kreis  Tllslt-Ragnil.  am  Philippimim  zu  Weil- 
burg,  Anschrift:  Schadeck  über  Limburg  (Lahn),  Ober- 
slraße  1. 

Bestandene  Prüfungen 

Klaus  Schönrock.  Sohn  des  Zollobersekretärs  Kurt 
Schonrock  und  seiner  Ehefrau  Eifriede,  geh  Netsdlo^ 
aus  Osterode.  Marktstraße  fl,  jetzt  in  Helmstedt, 
Joh.-Seb. -Bach-Straße  39,  hat  an  der  BundesladiletiT- 
anstalt  für  das  Elektro-Handwerk  und  bei  der  Hand¬ 
werkskammer  in  Oldenburg  (Oldb)  seine  Prüfung  als 
Eleklro-Inslallateur-Meister  bestanden. 

Gisela  Hohlwein.  Tochter  des  Lehrers  Bruno  Hohl¬ 
wein  und  seiner  Ehefrau  Magdalene,  geb  Purwien, 
aus  Tcichwalde,  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  Eborhausen, 
Kreis  Northeim,  hat  in  Loppersum,  Kreis  Norden,  das 
zweite  Examen  als  Volkssctiullehrerin  bestanden. 


Das  Gesicht 

Lange  Jahre  in  der  Fremde  und  voller  neuer 
Eindrücke  lassen  die  Erinnerung  oft  allmählich 
verblassen.  Nicht  nur  manche  früher  durchaus 
geläufige  Namen  oder  die  Gesichtszüge  bekann¬ 
ter  Mitbürger  entschwinden  langsam  dem  Ge¬ 
dächtnis,  auch  das  äußere  Bild  der  Heimat  tritt 
mit  der  Länge  der  Zeit  zurück.  Wohl  dem,  der 
Heimatfotos  besitzt,  er  hat  das  vertraute  Abbild 
lieber  Statten  stets  vor  Augen. 

Fotovergrößerungen  mit  Heimatmotiven  wer¬ 
den  als  Anerkennung  für  die  Vermittlung  neuer 
Dauerbezieher  des  Östpreußenblaltes  kostenlos 
abgegeben.  Sie  ersehen  Näheres  darüber  aus 
unserer  folgenden  Prämienauswahl. 

Für  die  Werbung  eines  neuen 
Dauerbeziehers: 

Karle  von  Ostpreußen  I  :  400  000  mit  Städte¬ 
wappen,  iarbig-,  fünf  Elchschautelabzeichen  Me¬ 
ter//  versilbert;  Kugelschreiber  mit  Prägung  .Das 
Ostpreußenblatt" ;  ein  Autoschlüsselanbänget 
oder  eine  braune  Wandkachel  oder  ein  Wappen¬ 
teller  12,5  cm  oder  ein  ßr ielöllner.  alles  mit  der 
Elchschaulei;  Bernsteinabzeichen  mit  der  Elch- 
schautet,  lange  oder  Broschennadel;  Lesezeichen 
mit  farbigem  Band  und  Elchschaulel,  Heimatloto 
18  mal  24  cm  I Auswahlliste  wird  aul  Wunsch 
übersandll;  Buch  .Heilere  Stremei  von  Weichsel 
und  Memel"  von  Fritz  Kudnig;  Buch  .So  zärtlich 
war  Suleyken"  von  Sieglried  Lenz  laus  der  Fi- 
scher -Taschenbüchereil. 

Für  zwei  neue  Dauerabonnenten 

Feuerzeug  mit  der  Elchschaulel;  schwarze 
Wandkachel  15  mal  15  cm  mH  Elchschaulel.  Ad¬ 
ler  oder  Wappen  ostpreußischei  Städte.  Tannen- 
bergdcnkmal  oder  Konigsberger  Schloß ,  helle 
Wandkachel  15  mal  15  cm  mit  Skizze  Ostpreu¬ 
ßen  glasiert-,  Heimatloto  24  mal  30  cm  f  Auswahl¬ 
liste  aul  Wunsch I;  Buch  .333  Ostpreußische  Späß¬ 
chen";  .Die  drei  Musketiere",  Roman  von  Du¬ 
mas  1512  Seilen). 

Für  drei  Neuwerbungen: 

Elchschautelplakette  Bronze  paliniert  aul  El- 
chenplatte-,  Silberbroschette  mH  Naturbernstein 
Wappenteller  20  cm  mit  Elchschaulel  oder  Adler', 
Bernsteinabzeichen  Silber  800  mH  Elchschaulel. 

Wer  mehr  neue  Dauerbezieher  werben  kann 
erhält  aul  Anlordern  ein  weitergehendes  Anae 
bot.  * 

Bestellungen  werden  mit  nachstehendem  Mu¬ 
ster  und  Angabe  des  gewählten  Gegenstandes 
erbeten. 


der  Heimat 

Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  ich  bis  auf  Widerruf  die  Zeitung 

DAS  OSTPREUSSENBl  An 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 

Den  Bezugspreis  in  Hohe  von  t,50  DM  bitte  ich 
monatlich  im  voraus  durch  die  Post  zu  erheben. 


Vor-  und  Zuname 

Postleitzahl 

Wohnort 

Straße  und 

Hausnummer  oder  Postort 

Datum 

Ich  bitte,  mich  in 
zu  führen  Meine 

Unterschrift 

d»»r  Kartei  meines  Heimatkreisei 
letzte  Heimatanschrift: 

Wohnort 

Straße  und  Hausnummer 

Kreis 

Geworben  durch 

Vor-  und  Zuname 

vollständige  Postanschrift 

M»  Werbeprämie 

wünsche  ich 

Als  offene  Drucksache  zu  senden  an 
Da»  OstDieußenbl all 
Vertriehsohtellung 
Hamburg  13  Postlach  8041 
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